
    

    

      
        

      

Orlener ukruhr der Kraber 

Ungrinte auf unglischs Militäriager 
in Paläsfina 

Wekurs Entiassungeklanen vor den 
Mrheitegeriekt — 

In den Städten Paläſtinas vergeht keine Nacht mehr ohne 
Bombenwürfe, ſo daß die Bevölkerung unter dauernder Be⸗ 
unruhigung gehalten wird. Der Gereralſtreil nimmt immer 
mehr die Form eines Aufruhrs an. Obwobl das Militär und 
die Polizei die Straßen von Nögeln täglich mehrfuch ſäubern, 
bleiben immer wieder die Kraftwagen des Militärs, der 
Polizei und der Behörden mit zerßörten Reifen auf der 
Strecke. ů 

Die arabiſchen Arbeiter des Militärjlugplatzes Ramleh 
ſind in den Streik getreten. Sie wurden durch Juden erſetzt. 
In Tel⸗Aviv wurde wiederum ein kommuniſtiſcher Stützpunkt 
ausgehoben, wobei acht Perſonen verhaftet wurden. Die 
arabiſche Zeitung „Iſlamijab“ wurde wegen Aufforderung 
zum Beamtenſtreir auf 14 Tage verboten. 

Wie aus -Jeruſalem geineldet wird, ſuchten am Dienstag 
mehrere Flugzeuge das Hügelgelände im Bezirk von Nablus 
nach bewaffneten arabiſchen Banden ab. 

Der „Evening Standard“ berichtet, daß mebrere dieſer, 
Banden einen Ueberfall auf ein Militärlager verſucht und eine 
Patrouille beſchoſſen hätten. Andere zerſtörten die Ernte, die 
Telephonleitungen und die Eiſenbahnſigaale. 

Die Geteslefigteit im Lande Pabe einen Zuſtand erreicht. 
Per faf an einen bewaffueien Aufand.- gtense. 

Britiſche Polizei, die mit Maſchinengewehren ausgerüſtet war, 
wurde am Fuße des Berges Tabor im unteren Tal, von 

Galilda zum Kückzug gezwungen. Sie hatte drei arabiſche 
Schäfer, die jüdiſche Felber betreten hatten, verhaftet, als eine 
Bande von eiwa 250 Arabern heranrückte, die aus großer Ent⸗ 

jfernung das Feuer eröfinete. Da die Polizei zahlenmäßig 
erheblich in der Minderheit war und außerdem von den 
Arabern in der Flanke bedroht wurde, zog ſie ſich — dem 

Bericht zufolge — nach Meſcha zurück, um militäriſche Hilfe 

herbeizuhoien. Bei ihrer Kückkebr ſiellte ſie feſt, daß die 

Araber unter Mitnahme ihrer Verwundeten gefloben waren. 

Reuter berichtet, in jüdiſchen Kreiſen werde die Verhängun 

des Kriegsrechtes verlangt. ů 
— In Gaza konnte der Ausbruch pon Unruben im letzten 

Augenhlick durch Einſatz von Militär verhindert werden. In 

den Gebirgen von Samaria und Galiläa iſt es zu unzäb⸗ 

  

    

Die Mitſch⸗mſſichen Verherdlirgen verteht 
Flottenbeſprechungen mit Polen werden eröffnet 

Die britiſch⸗iowjetruiſiſchen Flottenverhandlungen, die am 
Montag nach mehrtägiger Pauſe wieder aufgenommen worden 

waren, ſind bis zum. 4. Juni vertagt worden. Auch die Ron⸗ 

tagsfitzung beſchränkte ſich auf Fragen allgemeiner Natur. 

Wahrend der Verhandlungspauſe wird die forvjetruſſiſche Ab⸗ 
ordnung mit ihrer Regierung Fühlung nehmen. che 

In der iſchenzeit werden Flottenbeſprechungen zwiſchen 

Größhrütammien und Polen eröjinet werden. Es iit beabſich⸗ 
tigt, einen zweiſeitigen britiſch⸗polniſchen Flottenvertrag ab⸗ 

zuſchließen, der die Grundſätze des Londoner Vertrages von 

1935 über die qualitatwe Begrenzung der Kriegsſchiffbauten 

enthält. Die Beſprechungen, die noch in dieſer Woche beginnen 

ſollen, werden auf polniſcher Seite von dem Londoncr Bot⸗ 

ſchafter Naczynſti und dem aus Warjchau kommenden Marine⸗ 
jachverſtändigen Solfti geführt werven. Müich⸗ 

Im Zufammenhang mit den unterbrochenen britiſ 
ſowietrufſiſchen Flottenverhandlungen ſchreibt der diploma⸗ 
tiſche Korteſpondent des Reuterbürss, in britiſchen Marine⸗ 
kreiſen habe man die Erwartung. daß das durch den ſowjiet⸗ 

rufliſchen Sunſch geſchaffene Hindernis, die ſowietruffiſche 
Flotte inr Fernen Oſten von der Tagesordnung der Be⸗ 

üprechungen auszuſchließen, überwunden werde⸗ Allerdings ſei 

nach nicht ſcchtbar, auf welche Beiſe dies geſchehen Bune. 
Senn Großbritannien den ſowietruſfiſchen Borbehalt in ſeiner 

Ceſamtheit annehme, in würde das dahm ausgelegt werden. 
als ob es die Forderung, daß bie ſowietruffiſche Flo 8 im 
Zernen Oſten freie Hand belomme, unterſtüse. Eine 

Lage wolle Großbritannien aber aweifellos bermeiben. Der 

Grund für die Einbeziebung Polens in die Flottenbeſprechun⸗ 
gen ſei, ſo fährt der Mitarbeiter fort, auf die Notwenbigkeit 

ückznfähren, das Gleichgewicht in der Oftſee zu erhalten. 

Zum Oſtſer⸗Siaatenblack und kalleftiven Sicherheitsßußtem 

n einer. Preffennterredung äußerte ſich-Der zur in 
Somno zu Beſuch wellende finniſche Außenmiinifter 
U. d. auch über bas Verhältnis Fiunlands zu den baltiſchen 
und ſlanbinaprichen Staaten wie auch über Beſſen Einſtellung 
agegenüber den Beütrebungen des ſogenaunten koklektinen 
Sicherbeiisfüſtems. Finnland habe, ſo fährte der Miniſter 
aus, in den Vorſchlägen über die kollektine Sicherheit niemals 
einen ſeäen Blan gefunden. In TFinnland mie auch in den 
uertaen nordiſchen Staaten, die ibre belönder? 
Mierehen in waßren Päiben. 

EXK * Efr EK 

  

— 

letr kubau ger vaniiver Sturtavensaltuup 

üdiſche Einwanderung in Paläſtina entgegen den arabiſchen 

ſolch unklaren Beſtredungen gesenüber eine gewiſſe Abnei⸗ 
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ligen kleineren Swiſchenfällen gekommen. Beſonders erwäh⸗ 
nenswert iſt dabei ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer britiſchen 
Militärpatronille und einem ſtarken arabiſchen Kampftrupp. 

Berſchärfung des Ausnahmezyſtandes 
Entgegen allen Erwartungen verlief der als beſonders kri⸗ 

tiſch angeſehene Dienstag ohne ungewöhnlich folgenſchwere 
Zwiſchenfälle. In Gaza und Safed wurde ebenfalls der Aus⸗ 
nahmezuſtand verhängt. — 

Mandatsregierung gibt nicht nach 
Woeder Streik noch Gewalt werden ſie behindern 

Der britiſche Oberkommiſſar betonte in einer Rede, die er 
am Dienstag anläßlich des Empiretage, auf der Levante⸗ 

Meſie in Tetl⸗Aviv hielt, daß weder Streik noch Gewalt die 
Durchfübrung der. britiſchen Beſchlüſſe und Verpflichtungen 
auf Grund des Mandats verhindern könne. Der Oberkom⸗ 
miflar hat dadurch erneut zu erkennen gegeben, daß die⸗ 

  

  

Wroiſſßen zorigeſes 

Wiffihei ün Mitreszüü 
Die Wirren in Palttſtinn-waren am Dienstag Gegenſtand 
mehrerer Anfragen im engliſchen Unterhaus. An Stelle des 
noch nicht ernannten neuen Kolonialminiſters gab der Do⸗ 
minion⸗Miniſter Malcolm⸗Macdonald eine Erklärung ab, in 
der feſtgeſtellt wird, daß die Unrichen in Pals nach wie 
vor andauern. Abgeſehen von anderen Maßnahmen habe der 
britiſche Oberkommiſſer Schritte untiernommen, um die Be⸗ 
wegungsfreiheit der Aufwiegler und der Streitjührer zu be⸗ 
ſchränken. Schon in den erſten Monaten dieſes Jahres ſeien 
Vollmachten für die Verſtörlung der britiſchen und der paläſti⸗ 
nenſiſchen Polizei erteilt. worden. Demgemäß babe der Ober⸗ 
kommiſſar vor kurzem die Einſtellung einer Reihe früherer 
Pallziſten bewilligt. Den Mitgliedexn des Unterhauſes ſei 
ferner bekannt, daß die militäriſchen Garniſonen ſeit dem 
Ausbruch der Unruhen erheblich verptärkt worden ſeien. 

  

  

    

gung. weil dieſe Staaten es ſich, nicht leiſten könnten, ſich mit 
in ſolchen Plänen ſchlummernden etwaigen Verpflichtungen 
zu belaſten. Der Miniſier dementierte dann die Gerüchte, 
wonach Finnland ſich zur Flugbaſis für fremde Mächte ber⸗ 
gebe. Die Lage Finnlands bringe es mit ſich, daß es beſtrebt 
ſein mũüſſe, zu allen Nachbarſtaaten, den baltiſchen wie den 
ſkandinaviſchen, autnachbarliche und wirtſchaftliche Beziehun⸗ 
gen zu unterhalten, und daß nur in dieſen eine Brücke zu den 
beiden Staatengruppen geſehen werden dürfe. Die Haltung 
Finnlands zu den Beſtrebungen auf Schaffung eines baltiſch⸗ 
ikandinaviſchen Staatenbundes mit Einſchlus Polens ſind 
damit nicht klargeſtellt, Es ſcheint aber, daß es nach dieſer 
Kichtung keine Initiatire zu entwickeln beabſichtigt. 

Soverk Ziſenmenſööße in oerſchleſfen 
ee= Mefeeeeeneen es 
Das Deutſche Nachrichtenbüra meldet: 
In Hatten an nntghas es am Sonntag in dem Induſfrie⸗ 

ort Robultan ön unerhört ſchweren Ausſchreitungen gegen 
Minderheitsdeutiche. Eine Bexanſtaltung Mutter und Kind⸗ 
der Jungdeutſchen Partei, Die von 140 Minderheitsdeutſchen 
Ränbiſchenwerbanbes — — des volniſchen Auf⸗ 
ändiſchenve⸗ es geſprengt. 
Kurz nach Beginn drangen eiwa 100 Eufſtändiſche, zum 

  

  

begannen mit mitgebrachten Knüppeln und Ochfenziemern 
vnbarmbergig auf die Anweſenden einzuſchlagen. Den ſich 
ihnen entgegenſtellenden Vorſtandsmitgliedern brachten die 
Eindringlinge Berletzungen durch Mefferitiche bei. Die An⸗ 

meſenben, die vanikartis den Berſammliungsraum verließen, 
mwurden im Freien vou weiteren 50 Auffländiſchen empfan⸗ 
gen und ernent auf das ſchwerſte mißhandelt. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen haben etwa 30 Deutſche ſchienen würe 
erlitten; einige von ihnen ſind befiunungslos geſchlagen wür⸗ 
den. Zehn der Berle5ßten mußten jich in ärätliche. Behand 

SDET Sur ranen an — —25 
Polizei am Tatort erſchien, waren die Aufſtündiſchen bereits 

  

  

ee 
Dienstiag im Palaſt ierlicher Zeremanie von   geortien 

berriche in der Oeifentiscckeit   abam⸗ 
den zur Zeit noch lebenden. leüen Feldmarſchällen der briti⸗ 
ſchen Aratet ſeinen eiaenen ů arichallſtab überreichn. 
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Mittwoch, den 27. Mai 1936 

Sin Nachgeben der Mandatsregierung 

rder Araber 

  

„Kolonialminiſter Tbomas händigte am Dienstas im 
ham⸗Balaſt 
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Pilens Intereſe an Vonauraun 
Der Beſuch Miniſters Beck in Belgrad 

Der polniſche Außenminiſter Beck iſt geſtern in Be⸗ 
Aertimnin feiner Gattin nach Belgrad abgereiſt. Dex Mini⸗ 
ſter wird auf dieſer Reiſe von dem Kabinetts⸗Direktor 
Michael Lubienſki und ſeinem verſönlichen Sekretär 
Siedleoki bealeitet. Miniſter Beck wird bis Donnerstag⸗ 
abeßd in Belgrad bleiben. Während ſeines Aufenthalts 
ſind außer mehreren Unterredungen mit dem jugoſlawiſchen 
Miniſterpräſidenten und Außenminiſter Dr. Stojadinowitſch 
verſchiedene geſellſchaitliche Veranſtaltungen vorgeſehen. 
Gleichzeitig mit dem Beſuch Becks findet bier auch eine 
Tagung des polniſch⸗iugoflawiſchen Preſſekomitees ſtatt. 
Dieſer Beſuch des Miniſters Beck wird als neuer Beweis 

für die ſtarke Anteilnahme Polens an der Geſtaltung der 
Dinge im Donauraum anzuſehen ſein. Nachdem vor einigen 
Woche der vormalige Miniſterpräſident Koſzialkowfki in 
Busdapeſt weilte, um die freunöſchaſtlichen Beziehungen Po⸗ 
Lens zu Ungarn zu unterſtreichen, betont der Beſuch Mini⸗ 
ſter Becks die nicht weniger Freundſchaſtlichen Gindungen 

. Wie aus Belgrad werlautet, wird vpn 

    

    

Basereher Sr⸗ — lawiſcher Seite beſonderer Wert darauf gelegt werden, 
die Haltung Polens zu der Reviſionsfrage kennen zu ler⸗ 
nen, da deſſen enge Beziehungen zu Ungarn als einem der 
entſchiedenſten Reviſtonsſtaaten nicht ohne Argwohn ver⸗ 
folgt werden. Man glaubt auch, daß Jugoflawien die Frage 
einer Wiedereinſetzung der Habsburger zur Erörterung 
ſtellen Wird. 

ů In der Preſſe der beiden Lämder wird der Befuch als 
aeße ieiPiger Akt zur Bekräftigung des Freunsſchaftsbandes 
gefeiert. 

Das Organ der jugoſtawiſchen Regierungspartei „Sa⸗ 
mouprava“ weiſt darauf Hin, daß das politiſche Programm 
des Jerbiſchen Staaksmannes Garaſchanin, auf Grund deſſen 
die Vereinigung der Serben, Kroaten und Slowenen durch⸗ 
geführt wurde, maßgeblich von polniſchen Emigranten 
impiriert worden ſei. Der Beſuch Becks bedeute nicht die 
Begründung oder die Erneuerung, ſondern nur die Fort⸗ 
ſetzung der traditionellen polniſch⸗1ugoflawiſchen Freund⸗ 
ſchaſt, die auf der flawiſchen Brüderlichkeit beruhe. Die 
Belgrader „Prawda“ führt aus, daß zahlreiche außenpoli⸗ 
tiſche Intereſſen die beiden Staaten auf das gleiche Ziel 
binwieſen. IöSre diplomatiſche Zuſammenarbeit ſei früher, 
da ſie mit verſchiedenen anderen Ereigniſſen beſchäftigt ge⸗ 
weſen ſeien, nicht ſo gepflegt worden, wie ſtie es veröienten. 
Der Beſuch Becks ſei nicht nur ein Höflichkeitsbefuch. Er 
könne für beide Staaten von grundſätzlicher Bedeutung werden. ü 

Auch in der franzöſiſchen Preñe findet der Beiuch Becks 
ſtarke Aufmerkſamkeit. Das Echv de Paris“ meint u. a., das 
Verbältnis Jugoſlawiens zu Frankreich habe ſich ſeit der 
Unterzeichnung des fransöſiſch⸗italieniſchen Abkommens und 
ſeit dem Königsmordproze in Aix⸗en⸗Provence erheblich 
geändert. Trotz mehrfacher amtlicher Leugnungen verſuche 
die ingyſlawiſche Diplomatie. ſich von Frankreich zu löſen 
und die Bürgſchaft für Jugpſlawiens Sicherheit bei anderen 
zu finden. Der Quai d Orſau bat einen guten Teil des Jaß⸗ 
res 1035 damit verbracht, den Donaupakt auf dͤie Beine zu 
ſtellen und damit die Unabhängigkeit Oeſterreichs. In Bel⸗ 
arad hätte dieſer Pakt jedoch, auch wenn er Wirklichkeit ge⸗ 
worden wäre, kaum Zuſtimmung gefunden, jedenfalls nur 
nach Beſeitigung des Gegenſatzes zu Italien, zu der ſich Rom 
wieberum bereitgefunden hätte. Der italieniſch⸗abeſfiniſche 
Krieg habe in Jugoflawien die Unzufriebenheit mit Frank⸗ 
reich noch verſtärkt. Die Sühnemaßnahmen gegen Italien 
jeien von Belgrad nur unter großen Opfern des eigenen 
Anßenhandels mitgemacht worden. Immer wieder könne 
man in Belgrad die Frage bören, was werde Frankreich tun, 
fulls Jugoflawien eines Tages von Italien angegrifſen 
werde. Jugoflawien zeige heute bereits in der öſterreichiſchen 
Frage eine gewiſſe Teilnahmsloñgkeit. Der Zuſammenhalt 
Sa der Kleinen Entente und der Balkanunion ſei durch die 

ſache, daß beide Staatenbünde enge Berbindungen äu der 
Spmietunion unterbielten, während weder-er früßere Köni 
„Alexander noch Prinzregent Paul die Sowfetumion offizi⸗ 
canerkannt hätten, ebenfalls nicht ſehr genlärſrtt. 

In der Mittelmeerfrage. ſchließlich ſeien gleichlauſende 
Intereſſen Jugoſlawiens mit England nicht ausgeſchloſſen. 
All dies ſeien zwar noch-keineswegs Tatſachen, ſondern mehr 
oder weniger Vorahnungen. Die verantwostlichen Stellen in 
Belgrad wüßien ſebr wohbl, um welchen Preis ſie eine der⸗ 
arxlige-Richtungsänderung ibrer Politik machen würden. 
Ktosdem habe die Reiſe Becks eine beunrubigende Tendenz. 

  

Thomas gibt ſeine Amtsſiegel zurück. Der Lumar Birtierne 
ing⸗ 

2 dem König ſeine Amtsſiegel aus. Thomas will 
feine Entſcheidung über die Frage, ob er auch das Unterhaus⸗ 
mandat niederlegen foll, von dem Ergebnis abhängig machen, 
zu dem der richterliche Ausſchuß für Unterſuchung der Ber⸗ 
ſicherungsangelegenheit gelangr.   
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IFteiheitsruf der öſterreichiſchen Arbeitkr 
Ein Memoranbum an Schuſchnigs — Für die Freiheit der 

Arbeiterklaßfe und die Unabhängigkeit Oeſterreichhs 

Die Ausſchaltung des Vizekanzlers Starbemberg und 
ſeiner Heimwehrauhänger aus der öſterreichiſchen Politik 
wird durch das Bekanntwerden einer Kktion der öſterreichi⸗ 
ſchen Arbeiter auf intereſſante Weiſe beleuchtet; ſicher iſt der 
Vorſtoß, der am 30. April von Vertretern der Arbeiterichaft 
gegen faſchiſtiſche Tendenzen unternommen wurde, nicht vhne 
Einſluß auf die Entwicklung der Dinge, die dann mit dem 
Sturz des allmächtigen Heimwehrfübrers endete, geblieben. 

Am 30. April begab ſich eine Delegation aus einer in der 
Wiener Arbeiterkammer tagenden Konferens zum Bundes⸗ 
kanzler Schuſchnigg, um ihm die Forderungen der öſterreichi⸗ 
ſchen Arbeiter zu überbringen. Dieſe Forderungen wurden 
in einem Memorandum ſeſtgebalten, das die Aborbnung 
dem Bundeskanzler übergab. An der Abordnung waren 
Vertrauensmänner aus ſaſt allen Wiener Großbetrieben, 
vyr allem aber aus der Metallinduſtrie, beteiligt. An der 
Konferens in der Arbeiterkammer baiten mehr als 100 Be⸗ 
triebsobmänner teilgenommen. Das dem Bundeskanzler 
überreichte Memprandum enthält ein Bekenntnis zur Un⸗ 
abhängigkeit Oeſterreichs. 

verlanat aber mit der größten Entſchiebenbeit die 
Wiederberſtellnna der wirtichaftlichen und volitiſchen 

Rechte der Arbeiterklaſle. 
In dem Memoranbum beißt es, daß die ungebenere Exxe⸗ 
guna der Arbeiterſchaft nicht nur aus den Vorgängen der 
letzten Zeit zu, erklären ſei, ſondern daß die leöte Urſache 
in den Ereianiſſen vom Februar 1834 zu finden iſt. Es werde 
immer deutlicher, dak zwiſchen den Zuſagen, die nach den 
Febrnarereigniſſen gemacht wurden und den wirklichen Er⸗ 
ciganiſien auf wirtſchaftlichem und volitiſchem Gebiet ein 
lichtbarer und weitgebender Gegeniatz veſteht. Die Lohne und 
Sehälter würden trotz tändia geſteigerter Lebensbaltungs⸗ 
koſten ſtändig gekürzt. Die Preislenkunksaktion bleide weit 
hinter den Erwartungen zurück, die Ernenerung der Kolel⸗ 
ttipverträge ſtoße auf den Widerſtand der Unternebmer. Be⸗ 
üUebende Berträge würden verſchlechtert oder nicht einge⸗ 
halten und die Gewerkſchaſt ſei nicht imtande, dieſem Mebel. 
fland abzuhelfen. Oeſterreichs Arbeiterſchaft, volitiſch und 
gewerkſchaſtlich aut êurchgeſchult, erkenne klar und deutlich 
Mie tieſeren Urſachen des ſozialen Kückſchrittes. Vor aller 
Oeffentlichkeit bekenne ſie ſich dazn, daß eine wirkliche Beſje⸗ 
rung der wirtichaftlichen und ſozialen Verbältniſte nur än 
erreichen ſei, wenn die Arbeiter⸗ und Angeitelltenſchaft das 
volle Selbſtbeſtimmungsrecht in freien und unabhängigen 
Organiiationen gegeben wird. Sie verlauge Selbitperwal⸗ 
tung und Selskbeſtimmung in allen den Intereilen der 
Arbeiter und Angeſtellten dienenden Organiſatinnen. Selbü⸗ 

Aunanl, Ses beate Ab elbwermeitens und Selbrbehin- „ e „Selbitverwaltung und im⸗ 
mung“ hingeſtellt werde. 2 

Das Memorandam fordert dann eine wirtichaftliche nnd 
volitiſche General⸗Ammettie und verweiſt baraui- Deß Seiter 
reich in leinem Kaumf um die Unabhängigfkeit alle Lräfte 
Sieberbert⸗ WAASRe. ber Sr be Unabbängigteit cintreten. Die 

erherſtellnng der Freibeiksrechte der Arbeikerichaft ſei 
das Gebot der Stunde. 

keimem ent Senninis van der Schuflung der Frratrriliz vnd 
don pem Aufruſ des Vizelonziers Aanr-Barrufris die 
Kuitslieder der Sehtloreakfeen, in die Wilii 

geſehen unrentabel ſei und auch nur geringe künſtleriſche, 
architektoniſche und hiſtoriſche Werte beſitze. Auf ſeinem Platz 
äoll ein Kongregebände errichtet werden. 

Die Neuwahl des belgiſchen Senats 
Sozialiſten auch hier an der Spitzte 

Am Dienstagabend wurde das Ergebnis ver Wahlen zum 
ſiſchen Senat bekanntgegeben, die am letzten Sonntag 

gleichzeitig mit den Kammie⸗ len ſtatigrfunden haben. Da⸗ 
nach haben die Sozialiſten 39. die Katholiſche Partei 34, die 
Liberale Partei 11, die Rer⸗ ung 8, der National⸗ 

miſche Block 5 und die Konemuniſten 4 Sitze erhalten. Trotz 
ges von den Kammerwahlen obweichenden Wahlverfahrens 

ſpiegeln auch die Senatswahlen die Verſchiebungen in der 
politil⸗ Einſtellung. der Bevölkerung Belgiens wiber. Die 
Sozialii ſteben auch in dieſer Körperſchaft jetzt an der 
Spitze. Die Katholiſche Partei hat acht Mandate eingebüßt. 
Während ſich die Libcralen halten konmten, haben der Natio⸗ 
nalſlamiſche Block vier, die Kex⸗Bewegung acht und die Kom⸗ 
munſſten, die bisher überhaußt nicht im Senat vertreten 
waren, vier Senatsſitze erobert. 

Das Ergebnis dieſer direkten GSahl läßt jedoch noch keine 
endgüͤltigen Scennt über die Zriaumenfetzung des Senats 

Lach der belgiſchen Verjaffung ſetzt ſich der Senat aus 
101 Senatoren zuſammen, die unmittelbar gewählt werden, 
ferner aus 41 Senatoren, die mittelbar durch die Provinzial⸗ 
räte gewäblt werden und ſchließlich aus 2 weiteren Mitglie⸗ 
dern, die von der Verſammlung der mittelbar und unmittel⸗ 
bar gewählten Senatoren zugewählt werden. Nachdem nun⸗ 
mehr bas Ergebnis der dirktten Bahl vorllegt, 
über die weitere Zuſammenſetzung des Senats die in 14 
ſtattjindenden Provinzialwahlen und die erſte Vollverſamm⸗ 
lung des Scnats nach, der offiziellen Parlamentseröffnung 
Ende Juni, in der die 2 Kooptierungen vorgenommen 
werben. 

Des belgiſche Kubitett zurüchgetrrten 
Das belgiſche Kabtnett iſt geſtern zurücgetreten. Am 

Dienstag, um 17 Uhr, trat der Mimiſterrat zufammen. 0 zu   der durch das Ergebnis der geſchaffenen Saße 
Stelmig zu nehmen. Nach kurzer wurde beſchiolſen, 
breit a 25 den mabent punm Haantd Kabinetis Lan unter⸗ 
reiten. Miniſterpröſiden begab jodann zum 

König, um dieſem den Beſchluß des Kabinetts m Hen. 

Konflikt in der ſezielmfiſchen Partri Spericns 

Ju der Sozialiſti Pariei Spaniens haben die über die 
Haldung zu Ver innerpoltäfchen, Ennvicimig feit gercumer 
Zeit ſchwebenden Weinungsverſchied zu einem olfenen 
Konjlirt gefuhrt. Dieſer Konflikt int in der Frage der Ein⸗ 
berufung des Partettages zum Ansbruch Der 
Landesansichuß der Mrtei, in dem Sie gemäßigie KNüchiung 
des Abgeordneten Pricto überwiegt, haite den für 
Juni angetümdigten Parieiiag bis zum Oktober zu berſchieben. 
Das wurde damtit begrünbet, daß zur Ausarbeitung des 

SüSSDD 
emigend Zeit Eede Dee Opbofitkon, Die 

u aueisgen, un unter 
Mitglieder aus Bolzugsansſchers 
Lundesansſchuß ßnd E neuer Präfident und Vise⸗ 
Fafdent des die Nicßtung Prieto 

aufgeferdert, die 

Die Bemihumgen der Meßgiermngen — Der Sohrtüit ber Hoech⸗ 

—.— —— 
SASSSTEE 
SGSxcuublage dür Ixfenhen erörtern ſallen, Lae Len Fraberen 

ver 

Eeiriſchen Deiht en, haß bie Auregung der iſcheche⸗ 

ben ben Inüig ArEEE- 
men —— ESümert zu der 
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Presse-Splegel 
Dds briliſche Frahezeithen 

Dieſer Auffatz der „National⸗Zeitung“ Baſels iſt vor der 
Abreiſe des Negus nach London geſchrieben worden. Man 
wird Sie inzwiſchen singetretene Verſchärfung der Situation 
alſo in. Rechnung ſtellen müften. — Wir veröffentlichen: 

„Dem italieniſchen Botſchafter am Hofe von St. James 
iſt von ſeinem Chef vifenbar die undankbare Miſſion auf⸗ 
getragen worden, den völlig in Erſtarrung geratenen Ge⸗ 
ſchäftsgang zwiſchen Rom und London wieder in Bewegung 
au bringen. Es iſt auffallend, wie ſehr ſich Muffolini bemüht 
öeigt, aus öer gegenwärtigen unheimlichen Stagwation her⸗ 
auszukommen, ſeitdem er mit der Annexionserklärung ſeine 
Sjung der abeſßſiniſchen Frage mit ſo befliffſener Eile für 
Italien zum Geſetz erhoben und ſogar die Dynaſtie darauf 
feitgeleat hat. Er ſcheint vie g⸗ 'e Lage, ſo endgültia 
und günſtig für ſein Land ſie ausſieht, als keineswegs be⸗ 
baglich zu empfinden. Die Zeit läuft nach ſeiner Auffaſſung 
offenbar micht mehr ausſchließlich zu ſeinen Gumften, Es iſt 
ſeühr fraglich, ob der Botſchafter Brandi mit ſeinem Arrftrag 
Erfola baben wird. Er hat die ſchwierige Auſgade, für die 
berathigenden Zuſicherungen, die ere vor allem erſt 
eine Atmoſphäre des Vertrauens zu n. Nach einem 
offen von England ſelbſt und über fünſäig rbunds⸗ 
mitgliedern feſtgeſtellten Paktbruch iſt Has an ſich keine an⸗ 
genchme und leichte Sache. Es fragt ſich gber vor allern, ob 
England überhaupt wirklich zu Liner Verſtändigung auf 
Grund der vo enen Annexion Aethioriens bereit iſt, ob 
es das e BVertrauen, ſelbſt unter günſtigſten Ver⸗ 
tragsverſicherungen, will ader vb es um Grunde 
vereits en ſfen iſt, den Zurch die idalieniſche Eroberung 

WWaienn Meun maub erf fener:, Veß, Aine, Aochträalide ann man erſt ſagen, ine iche 
Anerkenwung heim beutigen 8f 

per worſtelBar iſt. Die ů öte ſelbſt io reſervserle 
jätter wie die „ „über die Behandlung der abeſſi⸗ 

niſchen Bevölkerung und der endliſchen Ri affenen 
durch die Eroberer tagtsglicc bringen, find auch nicht erart, 
daß die Stimmung verbeffert wird. Die Berichte der Aerzte 
über die des Gaskriegs wirben in derfelben Rich⸗ 
tung. Wenn dann noch Fälle dahnkommen, wie der eines 
eugliſchen Beamten, der von einem tollmutverdächtigen 
Hande gebiſſen, zur Schuttimpfarng nach Kden bätte gebracht 
werden follen, aber willkürlich von italieniſchen Funktionä⸗ 
ren aus dem Buge wach Dſchibeti hevausgeholt und feſtaebal⸗ 
ten worden fei, ſo daß nun die Rettung ſeines Lebens frag⸗ 
lich werde, ſo verſtebt man Lie ſich häufenden ſcharfen italien⸗ 
käntzichfa Ronfern im Unierhaus, deuen gegenüber aller⸗ 
bings die Regierung bisher ſtets die gleiche unbeſtimmte 
und unklar abwartende Haltung ensgegengeſetzt hat. Nur 
Aäben Sie italieniſchen Anſchuldigungen wegen der angeb⸗ 
U britiſchen Lieferungen von Dumdumgeſchoſſen iſt Eden 

er er Le le n ethoden ſchynungzlo⸗ oß⸗ 
ſbellenden Enthülung aufgewariet. 0 ů 

Daß aber die britiſche Regierung bereits tatfächlich ent⸗ 
Süwwein wäre, den Ausgang des abeffiniſchen Krieges aktiv 

  

* und militäriſch anzufechken, dafür Uirgen noch 
Leine ſicheren Anhaltspunkte por. Von der alten Verbhmten 

Imperialismus in feiner 
auſgeprägt hat 

Conpletſtroube, die Sem englif⸗ 
Hlüteseit den Uebernamen 
und deutſch etwa lantet: 

Sries, der reist uns 2 
ů Süi bei — — — 

——— Schif le baben r, — 

Männer à Wi 
DVüs FJüden 7 

von dießem trutzigen Lied ſtimmt gegenwärtig mit Sicher⸗ 
Heit nur die letzte und vor allem die erſte Berszeile. Mit 
den ſen iſt 51 ſchon Semdei⸗ amd was die r brr oſßen 

angegt., ſteßt heute die Regierung vor 
eingeſdandenen Schwierigkeit, auf Hem bisberigen 2 der 
freien Gerbung die erforderlichen Beſtände für die geplante 
gruße materielle Aufrühſtung ſich zu ſichern. Schon wird, wenn 
duch ern noch zaghaft, davon geſprochen, daß es vielleicht 
nötig ſein werde, zur allgemeinen Wehrpflicht zurück⸗ 

Der ESiHerwille des ganzen Bolkes gegen den Krien, be⸗ 
ſtehend tieils aus echter, mit den Aaden under von 1914 
1018 tewer ertfanfter Abneigung gegen modernen Maſſen⸗ 
mord. keils aus der naiven Vorſteikung, daß eigentlich alles 

  

   

aut wäre und die Geſchäfte glänzend gehen könnten, weun 

Witglieber ebenfellz Anbännern 

jordert 
VDeriammmiusg. 

Ves Srüigeln 

——————————— 

Werzübentgen. 

üchnlen 

iich 

Deiiedmeen 
A birſem gemeinfamen Schrriben 

S AEhelimns einr gemeinſamren 
Tasne 

3 

Ee Kon-fich 

ir urttnh 

bloß nicht ummer von Krieg geredet würde, dieſe allgemeine, 
leit grunbfätzliche Ablehnung jedes Gebankens an kriegeriſche 
Auseinanderſetzung jteht gegenwärtig innerhalb des Volks⸗ 
bewußtſeins im Streit mit der wachjenden Erkenntnis der 

ankündenden Gefahren, bie Englond von der mnerjätt⸗ 
lichen Dunamifk der Diktakurſtaaten öroben. Die allmählich 
ans nallen Teilen des Seltreiches eintreffenden Meldungen 
Harüber, wie der Ser Setrerbn⸗ den die britiſche Politik 
als ipührendt Kraft öer im abeſſiniſchen 
Sontlikt ertiten hat, ſich überall ottrbar zu muchen vegimnt, 
Seiorgniße, Bishe: Empfindlichkeit und wecken ernſthafte 

2 Bisher hat aber die beginnende innere Au⸗ 
Linanderfetzeng erſt zu- einer Art Willenslähmung geführt. 
Und öieſe Stockung der Entſchlußkröfte im Bolke ſpiegelt 

genan in Sder Haltung des Kabinetts Babbwin wieder. 
Sine Kläruna ſcheink aher wenigaſtens innerhalb der Re⸗ 

Sicrung naße Pevorzuſteben 
—— zen ů Das Blatt Peſchafti, 8äch Hann erit zer Niederlage öes Dan S en Kes Peſeiniden Eus ein Sabinefts — —2 Berat des Koblenbergban⸗ 

Ei ber Seer Mn Ees ee re aer S2 Selecher end weuit duaf Den Preſtieverlaßt pin, den es Durch 
eliche Füi ber ffrüifihen Brnden Perngnikrien. Die Biotfteramd des Kolonialminiſters Womas erfabren 

Haße. Es trüft die Froge auf, 0b unter dieſen Umpünden 
Kastseats, Aibeiterperter ehorbelben wenen ſollg 

2 „ Matärmalen Arbeiterpart teĩ feitgebaſten therðe E. Neurr Muunrt Oesen Lüninmifchr Türinn eeee eetrerer eser u er eaten Ste. 
e ee Sartes in. Ser Sbenierang— r Lren- 

eiee üe eee net üeert ein Des Blat portee Pißher Der Vre- 
e ü r Eüs Ss geisten, Ee Eante BeSalh leicht vn einem Verinc konfer- 

Deimeält. Bei Dem jetzi — irer Seißfrerne Bemmen, eine Ausbortung der Lvali⸗ 
S ereeen, Hie Gegensebe innerhals des 
2. H. K Iur Senmüin Sabimeties jedenfalls auf eine klare Ertſcherbuug 

Ein Erff Saun kann ſich abzeichnen, welche 
— Sertreich in oer Stanidefinn des akeffiniſchen 

  

änm afrilamihces Eingapore. Zu den Hlänen, öie öer ge⸗ 
eennetig ermegs nach —— Befindliche Weereter⸗ 
Verfribiummssminiffer Pirom engaliſchen Milttärbehör⸗ 
Sen vorlemen mirs, gehbint Ser Kusbau öder Hanpffiadt der 
SSSDefrilamichen Union, Kapſtaßpt, zu einem afrikoniſchen 
ü— der Sie Flotten⸗ 
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DanalSer Machrienten 

Meue Stellen ſtatt Abbau 
Querſchnitt durch die ſtaatlichen Hanshaltpläne 

Seit Jahren beſteht ſchon die Anordnung, daß beim Frei⸗ 
werden von Beamten⸗ und Angeſtſtelltenſtellen in der ge⸗ 
ſamten ſtaatlichen Berwaltung geprüft werden ſoll, ob ein 

Abbau oder eine Umwandlung in eine Stelle mit niedrigerer 

Befoldung möglich iſt. Mindeſtens jede zweite freiwerdende 

Beamten⸗ und Angeſtelltenſtelle, mit Ausnahme der leitenden 

Stellen, iſt einzuſparen. Wenn nun ſchon mit den leitenden 

Stellen die eigenartige Ausnahme gemacht wurde, daß ſie 

nicht eingeſpart zu werden brauchen, ſo mußten ſie doch min⸗ 
deſtens aleich bleiben und ſich nicht noch weiter vermehren. 

Prüft man aber die Haushaltspläne daraufhin durch, ſo 

muß man die Feſtſtellungen machen, daß zwar die eingangs 

angezogene Vorſchrift am Anſang eines jeden Etats ab⸗ 

Keb.- iſt, das man aber ihre Auswirkung nirgends er⸗ 
ieht. 

Im Stat der Allgemeinen Verwaltung 

waren 1935 beiſpielsweiſe zwei Staatsratsſtellen 
vorgeſehen. Da inzwiſchen eine davon ſchon in den Etat für 

Wirtſchaft und Arbeit übernommen iſt, müzte demnach für 1936 
eine Stelle beſtehen geblieben ſein. Der neue Etat weiſt 

nun aber drei Staatsratsſtellen, alſo gleich zwei neue, auf. 

Wenn dafür eine Senatsratsſtelle weniger geworden iſt, ſo 

fände dies höchſtens eine Erklärung darin, daß ein Senatsrat 

in die höhere Stelle als Staatsrat befördert worden ſein 

muß. Aus welchem Grunde dann aber noch eine weitere 
Stelle geſchaffen und wahrſcheinlich auch beſett wurde, iſt in 

keiner Weiſe erkennbar und mit der Notlage des Staates 
auch nicht in Uebreinſtimmung zu bringen. Dann iſt auch die 

Zahl der Oberregierungsratsſtellen von 18 auf 

14 vermehrt, obwohl bei der gleichen Berwaltung noch fünf 
Oberregierungsräte „auf Abrui“ zur Verfügung ſtehen, die 

bei ihr, bis zur endgültigen anderweitigen Unterbringung 
deſoldet werden müfſen. Aus demſelben Grunde ſtehen bei 
der Verwaltung auch noch ein Regierungsrat und zwei 

Amtsräte „zur Verfügung“, aber deſſen ungeachtet erſcheinen 
im Etat 160 neue Amtsratsſtellen, da anſcheinend 7 Amts⸗ 
männer „in Sonderſtellung“ und wahrſcheinlich noch einige 

andere inzwiſchen zu Amisräten befördert worden ſind⸗ 

Außerdem ſind noch ſolgende Stellenvermehrungen 
bei dieſer Verwaltung eingetreten: 2 Regierungsoberin⸗ 

ſpektoren, 1 Regievungsinſpektor, 2 Verwaltungsgehilfen, 
2 Amtsgebiljen und 5 Angeſtellte. Bei letzteren iſt noch zu 

bemerken, daß nach dem Sollſvarprogramm für 1985 

ſieben Angeſtellte eingeſpart werden ſollten. Statt deſſen 

ſind es fünf mehr geworden. Auch bei den Angeſtellten 

iſt ein ganz bemerkenswerter Beſoldungsaufſtieg gegen⸗ 

über dem Vorjahre zu bemerken. Es wurden jetzt 2 Ange⸗ 

ſtellte in der Gruppe 2 (einem Reg.⸗Rat entſprechend) und 2 

weitere Angeſtellte in der Gruppe 3 (Amtmänner) geführt, 
die im letzten Etat noch nicht aufgeführt waren. Die Zahl 

der beſchäftigten Arbeiter iſt von 14 auf 16 geſtiegen. Ins⸗ 

geſamt hat ſich alſo die Allgemeine Verwaltung ver⸗ 

größert um: 7 Beamte, 5 Angeſtellte und 2 Arbeiter, ins⸗ 

geſamt um 14 Köpfe. Dieſe Vermehrung wird nicht damit 

begründet werden konnen, daß die Verwaltuna von anderen 
Verwaltungen acht Beamte übernommen hat⸗ 

Beim Staatsarchiv 

werden 5370 G. Perſonalkoſten mehr erfordert wegen „er⸗ 

heblicher Steigerung der Arbeitslaſt lariſche Nuachweiße)“, 

ohne daß gleich hohe Mehreinnahmen zu verzeichnen ſind. 

Bei der Abteilnng Soziales und Geſnnöheitsweſen 
ſind in der Medizinalverwaltung die Zahl der Angeſtellten 

von 2 auf 4 vermehrt, nachdem im vorigen Jahre ſchon eine 

Stelle für einen Oberregierungsmedisinalrat 
neu geſchaffen wurde. 

In der Berwaltung des Inneren 

in beachtenswert, daß zwar beim Landratsamt Dan⸗ 

ziger Höbe keine Aenderung der Zahl der Beamten ein⸗ 

getreten, dagegen die Höhe der Beſoldung jetzt mit 24 790 

Gulden gegenüber dem Vorjahre mit 30310 Gulben, alſo 
um rund 700 Gulden niedriger, angegeben iſt. Die Zahl 

der Angeſtellten iſt von 6 auf 8 vermehrt und eine entſpre⸗ 

chend höhere Gehaltsſumme eingeſetzt worden. Von der 

Polizei iit ein Teil des Perſonals der inzwiſchen auf⸗ 

gelöſten Landespolizei übernommen. morden. Die 

Zahl der Angeſtellten hat ſich um 31, die der Arbeiter um 78 

vermehrt. An Beamtenſtellen ſind neu: 1 weitere 

Stabszahlmeiſterſtelle, 1 Polizeiobermeiſterſtelle und 2 als 

Polizeigefangenen⸗Oberwachtmeiſter. 

Für die Erhöhuna der Aufwandsentſchädi 
gungen von 91000 auf 107 000 Gulden wird iu der Exlõ 

terung geſagt, daß 159 Kriminalbeamte monatlich 

55 Gulden Aufwandsentſchädigung erhalten und daß ſie 

weiter beſtimmt ſei, für einen Luftfachverſändigen 

und eine Hilfskraft für den Landesfjägermeiſter. Als 

„künftig wegfallend“ wird im Etat eine als Uebergangsver⸗ 

waltung beöeichnete Abteilung der Poliszei aufgeführt, die 

jetzt 108 Köpfe umfaßt gegenüber 140 des vergangenen Jab⸗ 

res. Eine ganz beiondere Ueberraſchung ergibt der Etat für 

Wirtſchaft und Arbeit. 

Aus ibm ergibt ſich nämlich, daß der jetzige Pröſident 

der Jndufkrie⸗, Handels⸗ und Außbenhanbel2⸗ 
kammer als Staatsrat und aus Staatsmit⸗ 

teln befolbet wird. Die Erlänternng beſagt. daß dicſe 
Stelle bisber bei der Aligemeinen Berwaltung geführt 

wurde. (Deshbalb iſt dies auch noch nicht zur allgemeinen 

Kenntuis gekommen!) Es wird weiter geſagt. daß nach dem 

Ausſcheiden dieſes Präſidenten und Ernennung eines ande⸗ 

ren die Stelle in Wegfalien kommen würde⸗ 

In ber Aupenhandelshelle 
iſ die Zabl der Angeſtenten von 4 auf 5 vermehrt⸗ aber die 

Gehialtsſumme von 18 750 auf 15 340 Gulden berabgeſest. 

Beim Statiſtiſchen Landesamt iſt die Zahl der Be⸗ 

amten gleich geblieben, aber die Zahl der Angeſtellten von 

17 anf 19 geſtiegen. Beim Landesarbeits amt hat ſich 
trotz angeblich abnehmender Arbeitsloſigkeit die 

J 
  

  
Zahl der Angeßtellten von 67 auf 85, alſo um 19 LKöpfe ver⸗ 

mehrt. Im Etat 1885 war der Bermerk, daß nach dem 

Sparprugramm bei Arbeitsamt 2 Anacnellte künftig einge⸗ 

ſpart würden. Auch ct dieſer Stelle iſt zn bemerken. daß 

Jahre für 67 Angeſtellte die Summe von 

273 000 Guiden in den Etat eingeſeszt war, während für 8⁰ 

Augettellte nur 256 4%0 Bulden alle Wos Sulden meniaer 

neremelaat werben. Iſt eima eine Gebaltsknrzung bearß⸗ 

im vergangenen 

eisen Baten nun 2500 Gulden auf 800 Sulßes, elio urt 1002 

Gulden erböbt wird mit Ler:Hegrünbuna -MRehragreaß 
Lobntarit. Iß der Bote bishber nicht nach dem Tarif be⸗ 

zahlt worden? Welcher Lohntarif ſieht innerhalb eines Jah⸗ 

res eine Steigerung um 40 Prozent vor? Dieſe Fragen 
mügen veelleicht kleinlich erſcheinen. Sie ſind aber gerade bei 
dem Etat des Trenhänders der Arbeit angebracht, da dieſe 
Stelle ja die Aufſicht über die Einhaltung der Tarife hat 

und ſie deshalb am peinlichſten auf die Einhaltung des Ta⸗ 

riſes ſehen dürfte. 
Auf die Perſonalverhbältniſſe der übrigen Verwaltungen 

ko.men wir noch zurück⸗ — 
    

      

  

  

Der Brief an das Jugendannt 
Pa. Glasbagen füblte ſich genötigt 

Wegen Nötigung ſtand der 52 Fahre alte Eiſenbabupen⸗ 

ſivnär Emil F. vor dem Schöffengenricht. Der Eiſenbahu⸗ 

penſivnär iſt Vormund von etwa, Lunehelichen Kindern. Ptit 
der Unterbringung eines ſeiner Mündel, der 5 Jahre alten 

GEiſela, hatte F. einige Schwierigkeiten. Die Mutter ſeines 

Mündels ſollte ſterilifiert werden, wöollte ſich aber den 
Eingriff nicht gefallen laſſen und flüchtkete nach 

Göingen, wo ſie heute noch iſt; Das Kind blieb bei Ve⸗ 
kannten zurück, und F. Hatte als Vormund die Aufgabe, dem 
Kinde eine geeignete Pflegeſtelle zu beſchaffen. Das gelang 

ihm, doch ſeste er ſich — 

mit dem Jugendamt weger Sablung eines Zuſchuſſes 
von 8 lacht) Gulden vro Monat in Werbiadru, 

Er tat das zunichſt telephoniſch, doch ſoll ihm vom Jugend⸗ 

amt, das unter ier Leitung des HJ.⸗Führers Glashagen 
ſteht, eine unhöfliche Antwortnerteilt worden ſein. F. ſetzte 
ſich darauf hin und ſchrieb einen Brief an dos Jugendamt, in 

dem er u. a. zum Ausdvuck Grachte, daß die acht Gulden gar 
nicht für, die Pflege eines Kindes ausreichen, aber daß 

die acht Gulden gezahlt werden müßten. Auf dieſen Brief 

bekam F. keine Antwort. Er ſchrieb dann einen öweiten 

Brief, worin es hieß, dad er ſich an die Zeitungen des In⸗ 
und Auslandes wenden werde, wenn er nicht binnen 48 

Stunden Mitteilung auf ſeinen Antrag erhalte. Außerdem 

kündigte er an, daß er Zem, Hohen Kommiſtar gehen werde. 

Schließlich machte F. Bemerkungen über die Steriliſation 

und ſagte, daß die Steriliſation gut ſei für Menſchen, die 

homoſexuell veranlagt ſind. 
*v* 

F. wurde dann vorgeladen und gefragt, wen er mit den 
Hompyſexnellen gemeint habe. 

Das Jugendamt unter Leitung des H⸗Führers Glas⸗ 
Hhagen wußte nicht recht, was es mit dem Brief anfangen 

ſollte. Es ſetzte ſich mit Juriſten in Berbindung und ließ 
feſtſtellen, ob in der Abfaffung des Briefes nicht eine ſtraf⸗ 

bare Handluna läge. Und tatſächlich ſtellten die Juriſien ſeſt, 

daß Nötiqung vorliege. Der Vormund, der aus gänslich un⸗ 
eigennützigen Motiven gehandelt hat, mußte vor den Straf⸗ 

richter und erklärte zu ſeiner Entſchuldigung. daß er ſich ſo 

ausgedrückt habe, wie ihm der Schnabel gewachſen ſei. Er 

iſt außerbem ein ſchwerkriegsbeſchädigter Mann, deſſen Ner⸗ 

ven durch eine Verſchüttung erheblich gelitten haben. Die 

Pflegemutter feines Mündels bat zwei Monate lang nichts 

bekommen. Jeder verheiratete Menſch im Gerichtsſaal. ſo 

ſagte F., werde wiſſen, daß man 

mit acht Gulden im Mongt kein Kias vrdnunssmäßig 
unterbalten kann- 

Kber dieſe Mindeſtſumme müſſe zezahlt werden, und man 
hätte ihm Antwort geben müſfen. Außerdem habe er nichts 
für ſich gefordert, ſondern nur für ein ihm fremdes Kind, 

deſien Wohlergehen ihm allerdings am Herzen liege. 

Dennoch ſah der Staatsanwalt Karpinſki in der 
Handlungsweiſe des Angeklagten eine Nötigung. Der Brief 

bebeute ſeinem Inhalt nach die Androhung eines Uebels. 

Staatsanwaltſchaftsrat Karpinſti beliebte ſich auszudrücken, 

daß es verwerflich wäre, wenn ein Danziger Staatsange⸗ 

höriger eine rein interne Angelegenbeit einer verhetzten 

Emzgrantenpreſſe unterbreitet. 
Rechtsanwalt Herrmann. als Verteidiger des Ange⸗ 

klagten, erklärte, daß F. ſich an die Zeitungen nicht gewandt 

habe. Es ſtand dem Angeklagten zu, ſeine Gedanken zu 

äußern. Wenn er dabei etwas über das Ziel hinausgeſchoſſen 

ſei, ſo habe er doch nicht die Abſicht gehabt, jemand eiwas 

abzunötigen. 

Wenn das Ingendamt richtig geßandelt habe. ſo hätte 
es keine inländiſche oder auslandiſche Preſſe zu fürch⸗ 

ten und auch keinen Hohen Kommiffar. 

ü u Schöffengericht veurteilte F. zu 100 Gulden Geld⸗ 

rafe. ö ——* 

Der Viograph des Hertu Forſter 
Herr Loeblack ſprach im Schützenhaus 

Geſtern abend ſorach im Friedrick⸗Wilbelm⸗Schützenhaus, 
in einer öffentlichen Verſammlung der NSDAß. Herr 
Loebfack, der „Biograph“ des Herrn Forſter und ſoge⸗ 

nannte Gauſchulungsleiter der Nationalſozialiſten, ausge⸗ 

rechnet über das Thema „Der deutſche Arbeiter und die 
Welt“. Abkommandierte Sü.- und PO.Leute. jowie Bd M. 
Mädchen beſetzten die Pläde im Saal, da Arbeiter nur ſehr 

wenig erſchienen waren. Herr Loebſack drebte die⸗ alte Walze 

von der Remilitariſterung des Rheinlandes und beteuerte, 

daß die Nationalſozialiſten ſich in Danzig nicht verdrängen 

ließen. Danzia iſt, nach⸗Herrn Loebſacks Anſicht. nämlich na⸗ 

tionaljozialiſtiſch. 
Herr Luebſack meinte ſodann, daß wenn auch die Regierung 

in Danzig nach der Berfaſfuns arbeiten müßie, io brauchten 
das die Nationalſozialiſten als Partei nicht zu tun. Verträge 

ſeien von Menſchen gemacht Worden und könnten auch wieder 

von Menſchen abgeändert werden. Die Natinnalſozialiſten 

würden hier ihre Politik Hauptſächlich in der Raffenfrage fort⸗ 

jetzen. () Man müßte die Juden bekümpfen und dafür 

ſorgen, daß ſie materiell nicht unterſtützt würden. 

Danzig dürfe. io erklärte Herr Loebſack weiter, kein swei⸗ 

tes Heſterreich werden, wo man BöM.⸗Mädchen „wie Katzen 

aufgehängt“ babe. () Von der Ooppfition ſprach Herr Loeb⸗ 

jack als von „Volksverderbern“, Es würde die Stunde kom⸗ 

men, da man dieſe „Volksverderber“ den Volksgenoffen“ 

ausliefern würde. Ein altes Syrichwort ſage⸗ „Volkswille 

iſt Gottes Wille.“ (Bekamulich will das Bolk in Dansig 

Neuwahlen. Vor diefem Volkswillen. reſv. Gotteswillen 

ſcheinen die Kationalfozialiſten aber ungebeure Angit zu 

haben! D. Red.) Herr Loeplack bat dann nocs der Anßalt 
ſeiner Ausführungen möchte recht weite Bercreitung finden. 

Bie man ſiebt, baben wir uns dieie Bitte gemerkt . Wir 

haben nur nicht ſeitſtellen können. weshalb das Thema 

„Der Arbeiter und die Welt“ biek⸗ 

  

  

Seteilches Schulchiſt in Abiager, Im Gdinger Hafen iſt 
aus Wiar 288 lettlänbiſche Scuifchiff „Jurmieks“ eingelau⸗ 

Shie Mensſcat enehi uss 88 Serzsener. Deranter i Kers. 
i . daru a 

Lert. —— Weness it wpird öie Baleneinrichtungen und die 
Siaatliche Seeichule beiuchen⸗ 
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Vom Gasweck eutlaſſen 
Die Frage der Vorſtrafen 

Der Angeſtellte beim Städtiſchen Gaswerk, Lücke, iſt im 

Herbſt vorigen Jahres entlaſſen worden. Nachdem er ſeine 

Klage vor dem Arbeitsgericht verloren hatte, legte er Be⸗ 

rufung beim Landesarbeiisgericht ein und ſtellte den Antrag, 

jeſtzuſtellen, daß ſein Arbeitsverhältnis über den Tag der 

Enklaſſung hinaus fortdauert. Der Kläger, der durch Rechts⸗ 
anwalt Dr. Kam nitzer vertreten wird (Senatsvertreter 

iſt Rechtsanwalt Scheunemannyh, erklärt, daß er aus politi⸗ 

ſchen Gründen entlaſſen wurde. Bei der Hinausdrängung 

dieſes Mannes aus ſeiner Arbeitsſtelle hat Pa. Woll⸗ 

hauſen eine wenig rühmliche Rolle geſpielt. Lücke iſt M. 

glied der Freien Baugenoſſenſchaft und wohnt in einem Ge⸗ 

noſſenſchaftshaus in Schidlitz. Da er 

bei den vielen „Feſten und Feiern“ nicht flagste 

und auch nicht die Hand zum Hitler⸗Gruß ephob, trug man 

dieſes dem Ortsgruppenleiter der XSDAP. Auguſt Well⸗ 

hauſen vor, der ſich hinſetzte und Schreiben, drei ſollen es 

geweſen ſein, an die Städtiſchen Werke richtete, in welchen 

der Angeſtellte L. wegen ſeiner politiſchen Einſtellung ge⸗ 

kennzeichnet wurde. 

Pg. Wellhauſen forderte die Entlaſſung des L. 

In dem letzten Schreiben, daß direkt an den damaligen. Di⸗ 

rektor, Dr. Behringer aing, drohte er bei Nichterfüllung 

ſeiner Forderung „höhern Oris⸗ vorſtellia zu werden. 
Als dann die Sparmaßnahmen durchgeführt wurden, 

wurde der Kläger und noch drei andere Kollegen entlaſſen. 

Aber bei einem wurde die Kündigung zurückgenommen. 

Er arbeitet heute noch im Gaswerk; einer wurde penſioniert 

und der dritte wurde von der Firma Schichau übernommen, 

ſp daß der Kläger als einziger auf dͤie Straße jlog. 

Das Landesarbeitsgericht hatte in der Verhandlung am 

Montag zuerſt über das vom Kläger beantragte Armenrecht 

zu eutſcheiden. Rechtsauwalt Dr. Kam nitzer machte zur 

Beurteilung der Sachlage folgende Ausführungen: Der 

Angeſtelltenausſchuß, durch deiſen Vorſitzenden die 

Kündigung ausgeſprochen worden ſei, habe faktiſch gar nicht 

beſtanden. Denn die rechtmäßigen Vorausſetzungen, 

die auf Grund der Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes 

notwendig waren, um die Gültigkeit des Ausſchuſſes herbei⸗ 

zuführen, ſeien nicht erfüllt worden. In dieſem Ausſchuß 

Hhat nämlich ein Mann, es iſt dieſes der Angeſtellte Hory. 

geſeſſen, der damals 

bei der Bilbung des Ausſchuſſes noch nicht 25 Jahre 
alt war. 

Es können aber nur Perſonen gewählt werden, die 25 Jahre 

alk ſind. Dieſer Mann ſei aber ſogar der Vorſitzende ge⸗ 

weſen und habe ſo den maßgebendſten Einfluß auf die Tä⸗ 

tigkeit des Ausſchuſſes gehabt. In dieſer Zuſammenſetzung 

könne der Ausſchuß nicht veſchließen. 

Außerdem ſei der Ausſchuß gar nicht gebört worden, 

habe gar nicht beraten, ſondern ſei nur von den erfolgten 

Kündigungen informiert worden. 
Wefter erklärte Dr. Kamnitzer, es ſeien überhaupt keine 

Sparmaßnahmen durchgeführt worden, denn ſchon durch die 

Erledigung der ausgeſprochenen vier Kündigungen laſſe ſich 

dieſe Behaupinng beweiſen. Es kommt hinzu, daß in dem 

Inſtallationsbüro des 6 Swerks, in dem der Klä⸗ 

ger beſchäftigt war, früher ʒwei Auge ſtellte tätig 

waren, worauf einer durch die Entlaſſung des L. eingeſpart 

werden ſollte. Jetzt ſind wieder wie früher zwei An⸗ 

geſtellte dort beſchäftigt, und auch noch ein Arbei⸗ 

ker, der früher nicht dort war. Schließlich ſeien dir ei Ar⸗ 

beiter nach der Entlaſſung des L. äu Ange⸗ 

ſtellten beſördert worden, darunter ein Staa⸗ 

tenloſer. Das laſſe ſich ſchlecht mit den Sparmaßnahmen 

des Senats in Einklang bringen. 

Abſchließend kam Dr. Kamnitzer dann noch auf die 

politiſchen Gründe bei der Entlaſſung zu jprechen. Kläger 

ſei daher auf Grund der vorliegenden Tatſachen zur Wahr⸗ 

nehmung ſeiner Intereſſen das Armenrecht zu gewähren. 

Der Vertreter des Senats, Rechtsanwalt Scheune⸗ 

mann meinte, es ſei alles in Ordnunga geweſen, die Enk⸗ 

jaſſung ſei durch Sparmaßnahmen bedingt geweſen. 

Das Gericht zog ſich zur Beratung zurück und verkündete 

dann, daß dem Kläger zur Geltendmachung einer Teilfor⸗ 

derung aus der Klage das Armenre cht bewilliat worden 

ſei. Weiter ſchlug es einen Vergleich vor, dahingehend, daß 

dem Kläger das Gebaltfür die Monate Januar— 

März gezablt wird und er damit auf alle Mehrfor⸗ 

derungen verzichtet. Der Kläger nahm an und war damit 

einverſtanden, ſich bis zum 10. Inni an den Vergleich gebun⸗ 

den zu fühlen. Bis zum 10. Juni hat ſich die beklagte Stadt⸗ 

gemeinde zu dem Vergleichsvorſchlag zu äußern. Wenn von 

beiden Parteien bis dahin kein Einſpruch erfolgt, wird er 

rechtskräftig, andernfalls in einem neuen Termin weiter 

verhandelt werden muß. ů — 

Das Gericht kam zu dieſem Vergleichsvorſchlag, 

weil der Kläger wegen volitiſchen Vergehens beſtraft 

worden iſt. 

und dieſe Beſtrafung bei einer evtl. Entſcheidung des Ge⸗ 

richts mitſprechen würde. Der Kläger iſt im Dezember v. J. 

wegen Nichtgrüßens der nattonalſozialiſtiſchen Parteifahne 

von Mitaliedern der Hitleringend angerempelt worden. Er 

ſoll dann einige Angehörige der SJ. beleidigt haben. Dafür 

iſt er vom Gericht zu 14 Tagen Gefängnis Dder 43 Gulden 

Geloſtrafe verurteilt worden. Wenn dieſe Beſtraſung wegen 

einen politiſchen Vergehens der Wiederbeſchäftigung in den 

Städtiſchen Werken im Wege ſteben ſollte, dann erinnern 

wir nur an den Fall Haß, der genau ſo liegt. Dieſer hatte 

die „Volksſtimme“⸗Verkäuferin am Holämarkt,, eine 

ältere Frau, in brutaler Weife überfallen 

und auch geſchlagen. Für dieſe „Heldentat- erhielt 

er 40 Gulden Gelöſtrafe und Lamit war für ihn die, Sache 

erledigt. Niemand bat gebört, daß Haß enklaſſen worden iſt. 

Er ſtebt noch in ſtäßtiſchen Dienſten⸗ Haß hat ſich von der 

Gaswache in der Langgaſſe nach dem Gaswerk verſetzen 

laſien, wo er jetzt als Rohrleger beichäſtiat iſt 

2 

  

  

Rene Bereinbarungen zur Märäireuiementterung 

Danzig⸗polniſches Protokoll über Roggen, Mebl und Binmen 

Die Polniſche Telegraphben⸗Agentur meldet aus Danzig: 

Zwiſchen der polniſchen Regierung und dem Senat der 

Freien Stadt iſt ein Zuſatprotokoll zum volniſch⸗dansiger 

Abkommen über den Verkehr mit Erzeugniſſen der Lanowirt⸗ 

ſchaft. Gärtnerei und Fiſcherei vom 5. Auauſt 1882 unterzeich⸗ 

net worden. Das Prokokoll betriſt Roggen und Roggenſchrot, 

die von der Danziger Marktreglementierua uur Zeit eben⸗ 

ſalls umfaßt find. Die zwiſchen dem Generalkommiſſar der 

Revublik Voren in Danzia. Miniſter Papée. und Senctspräſi⸗ 

dent Greiler ausgetauſchten Briefe besieben ſiick ank den 

Verkebr mit Rognen und Roggenſchrat. auf Hi Sieferung 

von Mehl aus Polen nach Danzia und auf die Liäe rsver⸗ 

gebuna für den Verkauf von Blumen auf dem Gebiete der 

i Freien Sfadt Danzin⸗ 
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Die Urſachen der Schlaflofigbeit 
Die Schlafloſigkeit iſt in der beutigen Zeit ſoweit ver⸗ 

breitet, daß man kaum noch von einer Krankheit ſprechen 
kann, ſondern ſie eher als eine Zeiterſcheinung bezeichnen 
muß, die geradezu epidemiſch geworden iſt. Freilich iſt es 
eine Krankheit, die in den allermeiſten Fällen ſehr leicht 
heilbar iſt, vorausgeſetzt, daß es gelingt, die Urſachen zu 
entoͤecken. Denn faſt immer iſt die Schlafloſigkeit nur eine 
Folge einer ganz anderen Erkrankung. 

Die Schlafloſigkeit gehbt ſowohl auf eine Reihe von kör⸗ 
perlichen wie auch ſeeliſchen Erkrankungen zurück⸗ Infolge⸗ 
deſſen ſind auch die Symptome der Schlafloſigkeit recht 
verſchiedenartig. Auch die Schlafloſigkeit ſelöſt bat ja die 
verichiebenſten Formen. Manche können ſchwer einichlafen, 
ſchlafen dann aber bis zum Morgen durch. Andere ſchlafen 
verbältnismäßig ſchnell ein, wachen aber nach einigen Stun⸗ 
den mit Albdrücken auf und finden bis zum Morgen keine 
Ruhe mehr. Es aibt eine vollkommene Schlafloſigkeit, 
wenigſtens zu gewiſſen Perioden, und es gibt die eingebil⸗ 
dete Schlafloſigkeit, wo die Leute am nächſten Morgen be⸗ 
baupten, ſie hätten kein Auge zugetan, in Wirklichkeik haben 
ſie ſedoch mehrere Stunden geſchlafen und fühlen ſich nur 
ſchlaflos, aliv übermüdet. u 

Die meiſten Menſchen leiden daran, ſchlecht einzuſchlaſen. 

Es ſind das die furchtbarſten Stunden der Nacht. und keines 
der ſchͤnen Mittel, das man von den Eltern oder vom 
Kinderfräulein gelernt hat, will helfen. Man hat ſchon bis 
19000 gezählt, aber man iſt nur noch wacher geworden, das 
Herz ſchlägt immer lebhafter, die Pulſe fliegen, man füblt 
ſich geradezu „überwach“- ů 

In ſehr vielen Fallen iſt dieſe Ueberwachheit, die das 
Einſchlafen unmöglich macht, die Folge eines ſchlecht ar⸗ 
beitenden Verdauungsapparats. Die Magen⸗ und Darm⸗ 
ſäfte funktionieren nicht, die Speiſen bleiben unverdaut, 
inſolgedeſſen iſt der Blutdruck erhöht, oft drückt der Magen 
auf das Herz. Mitunter gelingt es den Kranken dennoch, 

einzuſchlafen, aber ſie wachen nach einigen Stunden nach 
ſchwereen Träumen vlöslich au, fünd ichweißbedeckt und 
fühlen ſich ſehr übel. In dieſen Fällen nützt es nichts, mit 

Schlafmitteln zu operieren, der Arszt muß vielmehr darauf 
ſehen, das Berdauungsiyſtem des Kranken in Orönung zu 
bringen. Handelt es ſich nur um leichte Störungen, ſo ge⸗ 
nügt meiff eine beſondere Art von Diszt. es bat aber auch 
ſchon Falle gegeben, wo die Entfernung des Blinddarms die 
Schlafloſiakeit ſchnell und für immer behoben bat. 

Schwieriger iſt die Bebandlung der nervöfen Schlaf⸗ 
loſiakeit. Es bebarf einer langen Beobacbtung. ehe man feſt⸗ 
ſtellen kann, ob der Kranke wirklich ein nervöſes Leiden 
bat, oder ob die Schlaflofigkeit uur die Folge einer falichen 
Lebensweiſe iſt. Es zeigt lich nämtich ſehr oft. daß au ſich 
kerngefunde Menſchen, die aber aus irgendwelchen Grün⸗ 
den gezwungen ober gewöhnt änd, in den Stunden vor dem 
Sthlafengeben angeſtrengt griſtia au arbeiten. nicht ichlafen 
können, obwohl ſie ich ſehr müde fühlen. Es iſt das jener 
bekannie Zuftand der ebermüdung. der Beionders unan⸗ 
genehm iſt. Man fühlt ßch wie zerſchlagen, fann kaum nocb 
Sie Augen aufhallen, aber ſowit man im Beit liegt, iſt der 
Schlaf verſcheucht, der Kopf arbeitet Feberbaft. und man 
wird von Minnte zu Minnte wacher. Hier trätt medisimtiich 
geſprochen die eigenartige Tatſache ein, daß Sie Nübdigkeit 
den Schlaf verſchencht und der wicht eintretende Sdlaf die 
Müdigkeit verboppelt und veröreifarbt. Das iſt mriſt ein 
twpiſchen Zeichen der Kenrastdenic. Sic wiebermm faßt fets 
die Folge einer falſchen ader ungeregelten Lcbensweiſe if. 

i u miitel2 
Zweifellos bis zu einem gewißen Grade. Das häunt jeboch 
auz von der Wahl der Mittel ab und von der Aut ihrer 

Iufanmnenfegung. Viele Schlafmittel find, weun mar fir 
bäufig nin. fär den Organismas gerabesn Eift. nud 
krinesfabs ſollte man dem Kranfen erlanben., fsü an Sc&laf⸗ 
mittel brrart zu grwöhnen, dasß er obne 5e nicht mehr ans- 
Szufomruen glaubl EeSridt qich namlich hönfig, geroabe pei 
nervöjen Saß fle. wenn ſie einmel Erin Schlaf⸗ 
mittel nehmen, aus der Ploßen Furcht Eerans, mirht cin⸗ 
ichlaſen zu fönnen. würflich micht ichlafen und io ans einem 
barmioſes ein ernüäbuites Hebel machen. — 

Eins iß icbenfalls ficher: Peror man Schlafmittel nimtit. 
zogte man ſich vom Arzt gcnan anierichen laſſen. Denn 
das Schlafritiel kann ja immer nur bie Sr esser 
Krankbeii beieitigen. nilt aber deren Urſochen, und alzn 
oft at ſich geseigt. daß ie Ariachen der Schlafleßßnkeit gun 
andere ünd als es Der Betroffenr ſelber glenbi- Sehr vft 
iit es eine Froge der richtigen Ernähhreng. Ser gerrgelten 
Berdanung., der Enibolffamkcit von Xifpiir uum Kypffein. 
des in den Abendinnden nicht überſaiteien Seßarng. Anh 
ichlieblich gibt es Fälle. denen man rer mit Hälir der 

ſochbanaluſe Peifarmmen konn. Es gißt nämtlird am Wen⸗ 
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Kalaſtrophen bei Schulausflägen 
17 Kinder ertruntken 

Am Dienstagvormittag unternahmen die Volksſchulen 
von Kakvitz im Bezirl Anjpitz [Mäbren) einen Ausfing auf 
die Paplover Höhe. Bei Neumtühl murbden die Schulkinder 
mit einer Fähre üäber den angeſchwolenen Thaua⸗Flnß ge⸗ 
jetzt. Dabei kenterte das Fährbost and bir Kinder fielen ins 
Waſſer. Nach der Meldung der Gendarmerieſtativn ſfind 17 
Kinder ertrunken. — 

1 totes, 11 verletzte Kinder beĩ eĩnem Laſtwagenunglätt 

In Porſchdorf bei Bad Schandan ereignete ſich am Diens⸗ 
tag ein ſchwerer Berkehrtzunfall. Ein Saſtwagen aus Sitten⸗ 
Perg, auf dem ſich 31 Wittenberger Schüler mit ihrem Lehrer 
befanden, geriet in der Kurve ans der Fabrbabn, duchitieß ein 
Geländer und rutſchte die Böſchung Hinab. Glücklicherweiſe 
wurde der Wagen von am Fuße der Böſchung ſtehenden Bäu⸗ 
men aufgehalten, ſo daß ein Stura in den dort fließenden 
Bach vermieden wurde. Bei dem Unfall wurde der 12 Jabre 
alte Schüler Heinz Doerp tödlich verletzt. 10 meitere Kinder 
mußten mit mehr oder weniger ſchweren Verletzungen ins 
Krankenbans nach Bad Schandau eingeliejert werden. Auch 
der Fahrer des Sagens trna jchwere Verletzungen davon. 
Die Unfallkommiſſion des Dresdener Noliscivräſidinms be⸗ 
findet jich an der Unfallitelle, um die Urſache des Unglücks 
jeitsuſtellen. 

Laftunto mit Kindern äinpir um 

Anterhbalb der Hennetalſperrmaner bei Reichede in Seſt⸗ 
jalen ereianete ſich am Montas ein folgenſchwerer Verkehrs⸗ 
unfall. Ein mit 33 Mädchen im Alter von 14 bis 20 Jahren 
beſetzter Autobns geriet ins Rutſchen. ſtien gegen einen 
Baum nnd ſtürate um. Elf Injanen murden verletzt. davon 
zwei ſchmer. Dic Verletzten murden fofort ins Meſcheder 
Krankenbaus aebracht. Der Führer bes Kraſtwagens kam 
mit Ieichten Berletzungen bavon. 

Seitren Verletzungen erlegen 
Die die Iuſtispreſſentelle Berlin milteilt, iit der 6n Jabre 

alte Franz Hähnel. der, wie erinnerlich, in der Nacht vom 
25. zum 20 April in bem von ihm nerwalteten Hauje Geyr⸗ 
genkirchſtraße 36 eine ſchwere Gasexploſton Derbeigeführt 
baite. in der Nacht vom 2. züm 23. Mai im Krankenhbaus 
des Unteriuchungsgeiängnines Berlin⸗Moabit an den Fol⸗ 
gen der Verletzungen geiterben, die er fich beĩ jeinem Sturz 
in den Schornnein des Haujes nach verübter Tat zugezogen 
Hatte. Aus den Serletzungen hatte ſich eine Kundroſe am 
Kopfe. ferner eine eitriar Benenentizünbung und ſchließlich 
auch eine Lungenentzünbung entwickelt. die den Tod des 

men die betreffenden Hundebeſitzer eine Geldſtrufe. 
Kümmern ſich die Hunde darum nicht und ſen weiter, ſo 
werden ſie eingefangen und umgebracht. Die Hundebeſitzer 
Haben ſich an die Regierung gewandt, und da glücklicherweiſe 
mehrere Regierungsmitglieder Hundebefttzer ſind, ſo rechnen 
ſie damit, daß die Verordnung zurückgenommen wird. Je⸗ 
denfalls haben ſie erklärt, daß ſie, falls öer Magiſtrat von 
Belgrab nicht eines Beſſeren velehrt würde, keine ſtädtiſchen 
Steuern mehr bezahlen würden. 

Za einen Steinubruch geſtürzt 
Tragiſches Ende eines Mai⸗Spaziergangs 

Bei Osnabrück nahm der Maiſpaziergang eines- jungen 
Brautpaares ein tragiſches Ende. Auf dem Hei ver⸗ 
ſuchte das Paar den Weg absukürzen. In der Dunkelheit 
geriet der funge Mann auf dem Piesberg zu nahe an die 
Böſchung eines Steinbruchs und verſchwand plöftzlich in der 
Dunkelbeit. Das funge Mädchen begab ſich auf ödie Suche 
und ſtürzte wenige Minuten ſpäter ebenfalls in den Stein⸗ 
bruch ab. Bei dem Sturz von der über 15 Meter bohen 
Bruchwand erlitten beide ſchwere innere Verletzungen. An⸗ 
gehörige des Reichsarbeitsdienſtes börten ihre Hilferuſe, 
und ein Hilfstrupp des Reichsarbeitsdienſtes barg die Ver⸗ 
Denabrüte und überführte ſie in das Krankenhaus nach 

na ů 

Tod nus Freude 
Der in Baden (Deiterreich) zur Kur weilende 60 jährige 

Induſtrielle Adolf Anerbach gewann im ſe einer Kacht 
im Spielkaſno 40000 Schilling. Amerbach, der an einem 
Herzleiden laborierte, regte ſich über den hohen Gewinn 
derart auf, daß ähn unmitkelbar nach der Heimkehr aus dem 
Kaſino im Hotel der Herzſchlag traf, dem er ſofort erlag. 

Großfeuer in den Balatum⸗Wertben in Neuß 
In den Balatumwerken Neuß explodierte am Dienstag 

ſpät abends ein Oelbehälter. In kurzer Zeit ſtand das Fa⸗ 
brikgebände in bellen Flammen. Die Feuerwebren von Neuß 
und Düffeldborf ſind zur Brandbekämpfung angerückt. Bisher 
iſt die Lackjabrik, in der ſich die Exploſion des Oeltanks er⸗ 

ů eignete, dem Brande zum Opfer gefallen, ebenſo das in den 
oberen Stockwerken befindliche Lager mit rieſigen Vorräten 

f von Alt⸗Balatum. Das Feuer griff dann weiter auf den 
Papierſaal über, und inzwiſchen iſt auch der größte Teil der 
Papierfabrik den Flammen ausgeliefrt. Die übrigen Teile 
des Werkes, darunter das Maſchinenhans, find noch immer 
von dem Feuer beoͤroht. Die Feuerwehr iſt fieberhaft mit 
der Eindämmung und Abgrenzung des Brandes beſchäftigt. 

Gefälligkeitsſtempelungen von Poftwertzeichen. Den viel⸗ 
jachen Wünſchen um Gefälligkeitsſtempel auf Poſtwertzeichen 
zommt die Deutſche Reichspoſt entgegen. Loſe oder auf 
Papier geklebte Poſtwertseichen ſowie Freigemachte Poſtkar⸗ 
ten, Brieſumſchläge uſw. können, auch wenn fie nicht zur 
Boſtbeförderung aufgegeben werhen, von den bei großen 
Beranſtaltungen, Ausſtellungen uſw. efngerichteten Spu⸗ 
Der poſtanſtalten mit Sond er ſtempeln beöruckt werden. 
Derartige Abſtempelungen ſind bei allen anderen Poſtan⸗ 
ſtalten aber nicht zugelaßfen.   
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Dewpifenſchmuggelaffüre in Gdinmgen 
Geldſendungen in Poſtpaketen nach Danzig 

Wie balbamtlich mitgeteilt wird, ſind die Finanzkontroll⸗ 
behörden in Gdingen einem größeren Deviſenſchmuggel auf 
die Spur gekommen. Die Firma Negowfti & Co. fandte i 
den letzten Tagen Palete mit Kleidungsftücken durch die Poſt 
nach Danzig. Eine Sendung wurde als verdächtig üten 
und einer Finanzlontrolle unterzogen. Dabei ſtellte es ſich 
heraus, daß in den Kleidungsſtücken Geld verborgen war, und 
Iwar Dollarnoten, Zloty, Pfundnoten und deutſche Mark im 
Geſamtwert von etwa 15 000 Zlotv. Das Geld wurde auf 
Grund der Deviſenvorſchriften beſchlagnahmt und die Ab⸗ 
jender wurden verhaftet und ins Gefängnis nach Neuſtadt 

  

  

Abergejührt⸗ 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
125 88 8 Am 25. Mai: Di. MS. Asaſte (73) von Elbina, 
S Aee Crol, Sd. „Valtroger- cagit) wun Sondun, Güter. 

SSSPSPSDSESTTTDDTD 
SSSSEET 

7 v ben Kanmiö, Cost, E 8 — S. 

Güter. ente, Serbeuickt dän Re SS 
D „Eibing. Lerr. Sobtimaun Aiß — 

PP 
SPSFPSS 

— bin: ed, D. Dn, RSemel. SBBPSPDPDPDPDDDD 
AnsdanL. A= 2. Mai: Schrurd. D. . 5 

—— Sa ed i 
ů 52 G8% Las Sleeds. 

E I 

ü Seür. er. Kaänbeid. Beisd⸗ p 
E See i. ß, 

ü PSED 
— EE TD. II 65 aach Baæmonib. Dam 

DiTAins Ges) natz- Aunerdem 623i, Oüter. 

Des petnißche Pofmt am Hepveſinsplatz 1—2 iſt am den 
Den b. X. wir 

ionntag fadet giue 
ingr Brßefpeſtänßeiinng in der Vormittags àunden ffatt 

 



  

  

Summer 122 —f 27, Jahrkang 

Ein Mann erobert einen Kontinent 
Doihara, der Maun hinter den Kuliſſen der „friedli 

Durchdringung“ der chineſiſchen Randgebiete ihen 

MTP. Peiping, im Mai. 
Langiam, aber unaufhaltſam ſpitzt ſich die Lage an der 

mandſchuriſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenze zu. Zwar hat Moskau 
die „Unabhängigkeitserklärung“ der Inneren Mongolei 
unter der Herrſchaft des ehrgeizigen, von Tokio geſtützten 
jungen, Fürſten Teh⸗Wang widerſpruchslos hingenommen, 
aber eine politiſche Entſpannung iſt durch dieſe ſtillſchwei⸗ 
gende Billigung nicht erreicht worden. Im Gegenteil, die 
fapaniſche Expanſion richtet ſich von Tag zu Tag deutlicher 
negen die mit der Sowjetunion im „Schützbündnis“⸗Vertrag 
jeils baben aviiſche Volksrepublik, und die Ruſſen ihrer⸗ 
e aben 

um Wladiwoſtok herum enorme See⸗ und Landſtreitkräfte 
aänſammengezogen, 

wie ſie ſich auch mit großer Geſchicklichkeit bemühen, die japa⸗ 
niſchen Strömungen in den neugeborenen Staaten — ſowohl 
in Mandſchukuo als auch in⸗„Mongkukuo“ (wie die offizielle 
Bezeichnung für den neuen Staat der Inneren Mongolei 
lautet) —für ihre Zwecke auszunützen und gegenüber Toklo 
auszuſpielen. Die jünaſte Militärrevolte in Tokio iſt ja 
nicht zuletzt durch dies Entgleiten der jungen Tochterſtaaten 
entſcheidend beeinflutzt und beſchleunigt worden. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es kein Wunder, daß das ge⸗ 
ſpannte Intereſſe ganz Fapans und auch der offiziellen 
Sowietkreiſe heute mehr benn je auf die Perſönlichkeit des 
General Doihara konäentriert iſt. In Gurppa iſt dieſer Name 
kaum bekannt. Wenn bier von Hintergründen der japani⸗ 
ſchen Expanſion geſprochen wird, ſo tritt gewöhnlich der 
Name des Oberſten Itagaki in den Vordergrund, dem man 
— nicht ganz zu Unrecht—, aber auch nicht ganz zu Recht — 
den Beinamen eines „japaniſchen Lawrence“ gegeben hat. 
Aeußerlich iſt diesz berechtigt, denn Itagaki iſt ja Leiter des 
„Imperial Service“, des japaniſchen Geheimdienſtes, der bei 
der „friedlichen Durchdringung“ der nordchineſiſchen Rand⸗ 
nebiete eine nicht zu unterſchätzende Rolle geſpiekt hat. Ein⸗ 
zelne ſeiner Leute — darunter eine Frau. Vofhiko Kawa⸗ 
ſbima, Sproß eines uralten mandſchuriſchen Fürſten⸗ 
geſchlechts — ſind in Japan bereits zu legendären Figuren 
geworden. Und im übrigen iſt Itagaki der erſte japaniſche 
Spionagechef (warum ſoll man dies ominöſe Wort nicht 
einmal ausſprechen?), der entgegen dem alten Vorurteil 

dazu überging, in arößerem Maßſtab Europäer in den 
iapaniſchen Geheimdienſt einzuſtellen. 

Eine Anzahl Weißruſſen, drei frühere deutſche Offiziere, ein 
Oeſterreicher und einige andere Leute haben auf dieſe Weiſe 
ein neues, gewiß recht intereſſantes und außerdem gut 
dotiertes Tätigkeitsſeld gefunden. — 

ů Aber der wichtigſte Mann hinter den Kuliſſen der „fried⸗ 
lichen Durchdringung“ iſt trotzdem nicht Oberſt Ilagaki, 
ſondern eben General Doihara. Seine offizielle Dienſt⸗ 
bezeichnung klingt denkbar harmlos, ſie lautet ſchlicht und 
nichtsſagend ⸗„Chef der Eingeborenen⸗Angelegenheiten der 
befreundeten und beſchützten Gebiete“. Aber hinter dieſem 
barmloſen Titel verbirgt ſich trordem eine Funktion von 
allererſter weltpolitiſcher Bedeutung. 

Im Bürv des Generals Doihara zu Charbin laufen die 
politiſchen Fäden aus ſämtlichen Randgebieten Chinas und 
deſten nördlichen Propinzen zuſammen. Von bier aus wurde 
die Reiſe des mongoliſchen Fürſten Teh⸗Wana nach Tokio, 
Lonöon und Paris organiſtert, die programmäßig in die 
Gründung des neuen Staates Mongkukuo einmündete. Hier 
werden die Berichte der Agenten der „Imperial Service“ 
geſichtet und verglichen, die mit der Ueberwachung der man⸗ 
öſchuriſchen Parteien, Politiker, Miniſter urd nicht zuletzt 
des Kaiſers Kang⸗Té beauftragt ſind. Hier empfangen die 
Bevollmächtigten der japanfreundlichen dſungariſchen und 
turkeſtaniſchen Teilfürſten von Hochiawayafhi, Chamo uſw. 
ihre Weiſungen. VBon hier aus laufen die Fäden nach 
Whaſſa, in den Palaſt des Pancen⸗Rinpoche, der in Europa 
—„Taſche⸗Lama“ genannt wird und ſich mit japaniſcher Hilfe 
nach Kräften bemüht, 

die von engliſcher Seite aewünſchte Nenwahl des 
Dalai⸗Lama zu verhindern, 

wodurch wiederum die engen Beziebungen zwiſchen dem 
General Doihara und dem buödhiſtiſchen Mönch Chao⸗Kung 
bieB. werden, der früher — Trebitſch⸗Lincpln 
ieß. 
Das Hauptgewicht der Tätigkeit des Generals Doihara 

liegt jedoch in der Verhinderung der Notwendigkeit direkter 
japaniſcher Interventionen. Nanking, noch mehr aber Lon⸗ 
don und Wafſhington, ſind überaus empfindlich, und es iſt 
deshalb nicht ganz unwichtig, ob dte Bildung neuer Staaten 
aus ebemaligen Teilen des chineſiſchen Reiches aus fapa⸗ 
niſcher Initiative oder auts „ſpontanem Begehren“ der Be⸗ 
völkerung beraus zuſtandekommt. General Doihara iſt in 
dieſer Beziebung äußerſt geſchickt. Er ſpart nicht mit Geld, 
auch nicht mit Propagandiſten und Pamphfeten, aber er 
wahrt dehntſam den äußeren Anſchein. Diejenigen, öie nach 
der Autonomie⸗Erklärung der fünf chineſiſchen Nordpro⸗ 
vinzen für eine Intervention des Völkerbundes eintraten, 
hatten die politiſche Situation verkannt. Der Völkerbund 
bätte gar nichts ſagen können, denn Nankig dachte gar nicht 
daran, ihn anzurnfen. Nanking war durch das bollche⸗ 
wiſtiſche Geſpenſt, das die Agenten Doiharas an die Wand 
des Marſchall. Tſchang⸗Kai⸗Tſchek gemalt hatten, genügend 
mürbe gemacht. um öie japaniiche Aktion ftumm pinzunehmen 
uns ſich mit dem platoniſchen Refervat der ⸗formellen Sab⸗ 
rung der Gineftichen Hoheitsrechte“ zufriedenzugeben. Auch 
in Kanking fitzen ja Agenten des Geuerals Doihara. 

Das iſt Geueral Doihara, der wahre und wirkliche „gelbe 
Sawrence“, der. Mann, der Reiche erobert, ohne daß ſein 
Rame über ſeine engere Heimat Binaus weiteren Ereiſen 
bekannt geworden iſt⸗ Kirmin. 

25 Jnhee unfchumhig im uuchihaus 
bat Inſef Wendlin verbringen müſſen. Als junger Menſch 
wanderte er aus dem Ellaß nach Nordamerika ans. Als er 
in der Großbrauerei Keller in Kentnekn arbeitete, wurde das 
kleine Kind des Beñtzers geraubt. Wenslin murde der Wit⸗ 
täterſchaft angeklagt und obwoßl er ſtündig ſeine Unſchuld 
keteuerte, zn Lebenslänglichem Zuchthans verurteilt. Erit 25 
Jahre ſpätex geiaud der wabre Kindesränber auf dem Ster⸗ 
bebett fein Verbrechen. Nun wurde Wenölin freigelaffen. Er 
kehrte in ſein Heimatdorf beĩ Str. zurück, Detrieb aber 
jeine ächäßi für nuſchuldig erkittene Strafe. Jetzt 
kat er aus Anterika 50000 Dollar erha wovon drei 
Fünſtel der Staat, den Reſt die Brauerei gezahlt bat. 
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katboliſche Prieſter eine Serie neuer Strafprozeſſe, und zwar 
wegen Vergehens gegen den § 175 des Strafgeſetzbuches, ge⸗ 
ſtartet. Vor der 3. Großen Strafkammer des Landgerichtes 
Kebleuz begann am Dienstag vormittag ein Prozeß gegen 
weit über 200 Angehörige des Franziskaner⸗Bruderordens, 
denen ſittliche Verfehlungen zur Laſt gelegt werden. Der 
Prozeß, der mehrere Monate beanſpruchen dürfte, wird in 
der Weiſe durchgeführt werden, daß die Angcklagten laufend 
in Einzelprozeſſen ſowie in kleinen Gruppen vernommen 
und abgeurteilt werden. 

Die Hebamme „glühende“ Vorhämpferin 
Die Arbeit in den Schulungslagern 

Die ſoldatiſche Erziehung der deutſchen Bevölkerung wird 
mit allen Mitteln gefördert. Kaum ein Tag vergeht, da die 
deutſche Preſſe nicht von neuen Schulen, Lehrgängen, Lagern 
berichtet. Rabikal werden jeßt auch alle Träger der geiſtigen 
Berufe erfaßt. Zu Soldaten, zu Kämpfern für die national⸗ 
ſozialiſtiſche Idee, „die die Welt erobern wird,“ ſollen alle 
erzogen und gemodelt werden. Aerzte, Lehrer, Muſtker, 
Schauſpieler, Buchhänbler, Beamte, Richter, Rechtsanwälte, 
Notare, Hochſchuldozenten, und überall wirken als Lehrer die 
zuverläſſigſten Parteigenoſſen. Selbſt die Hebammen werden 
in dieſem Sinne erfaßt. Die Zeitſchrift „Oefſentlicher Ge⸗ 
ſundheitsdienſt“ verichtet von einem Hebammenſchnlungs⸗ 
iager im Schulungshaus der deutſchen Aerste in Alt⸗Rehſe. 
Der Bericht ſchließt mit den Worten: „Die Hebammenſchaft 
Deutſchlands hofft, daß weitere Lehrgänge in Alt⸗Rehſe fort⸗ 
geſetzt werden und dazu beitragen, 

aus jeder Hebamme eine glühende Vorkämpferin für 
das Dritte Reich zu machen. 

Kein Frauenberuf hat ſo viele Möglichkeiten, im Volke poli⸗ 
tiſch zu wirken, wie der Hebammenberuf. In engſter Be⸗ 
rührung mit Frauen aller Schichten des deutſchen Volkes, 
auch mit den Aermſten, die weder Zeitung noch Funk haben, 
in Stunden, in denen die Frauen beſonders 
aufgeſchloſſen und empfänglich ſind, können 
Hebammen, ſelbſt in allen wichtigen Fragen geſchult, einen 
lehr großen Einfluß auf die Bevölkerung ausüben.“ 

Ueber das bekannteſte der Studentenlager, das „Gemein⸗ 
ſchaftslager Hanns Kerrl“ in Jüterbog bei Berlin, wo den 
zukünftigen deutſchen „Rechtswahrern“, den zukünftigen An⸗ 
wälten und Richtern des deutſchen Volkes, der letzte weltan⸗ 
ſchauliche Schliff zuteil wird, berichtet das „Berliner Tage⸗ 
blatt“, „wir treten in den Lehrſaal ein, wo eben „Perſer⸗ 
Heini“ (das iſt ein freundlicher Spitzname), ein Juriſt aus 
dem achtzehn Mann ſtarken ſtändigen Lehrkörper, ein leb⸗ 
haftes Kollea über Erbhofrecht abhält. Es iſt einer dber Zug⸗ 
vorträge“. In einem andern Lehrſaal hören wir den „Raſſen⸗ 
Heini“, der Lehrer, der vorwiegend biologiſche, bevölkerungs⸗ 
politiſche und ähnliche Fragen behandelt. Eine Stunde ſpäter 
gerät der Beſucher unerwartet in einen „Lagervortrag“ 
mit fünfhundert Zuhörern über eine wehrpolitiſche Spezial⸗ 
frage.“ Und wieder ſpäter finden zir „eine Gruppe dieſer 
jungen Männer bei den Uebungen, die zur Erwerbung des 
SA.⸗Sportabzeichens erforderlich ſind: 

Handaranatenwuri, Zielübungen, Dreieckszielen, 
Kleinkaliberſchieken.“ ů 

„Unſer Ziel iſt, die Jungen zu einer ſoldatiſchen Haltung 
zu erzieben“, ſchreibt Bruppeuführer Heißmeyer von der 
Landesverwaltung der preußiſchen nationalpolitiſchen Er⸗ 

  

  

ziehungsanſtalten, in der Jugendbeilage „Junge Nation“ 
der „Kölniſchen Ztg.“ vom 27. April. „Die Jungen Lernen 
natürlich auch Schießen und treiben Modellbau. Es wird 
keiner aus der Anſtalt gehen, der nicht den Motorrad⸗ oder 
Autoführerſchein beſitzt. Der von der Reichsjugendführung 
herausgegebene „Sommerplan zur Durchführung der körper⸗ 
lichen Schulung in den Einheiten der Hitlerjngend“ ſetzt feſt: 
„Einen weiteren Raum nehmen im Sommerplan die Gelän⸗ 
deſpiele ein. An der Spise ſtehen Ordnungsübungen, wie 
Antreten und Melden, Marſchieren, Schwenken und Halten, 
die Vorausſetzungen für jede ordnungsmäßige Ausübung 
des Geländeſportes ſind. Die Ausbildung des einzelnen im 
Geländeſport 

befaßt ſich mit der praktiſchen Kartenkunde und dem 
nrechtfinden im Geläude, mit Tarnung, Meldeweſen, 

Zielerkennen und Zielanſprache, ſowie Entſernungs⸗ 
ſchätzen. 

Dazu kommen die etwas ſchwierigen Uebungen der Gelände⸗ 
beſchreibung, der Geländebeurteilung und ⸗ausnutzung. Bei 
der Mannſchaftsſchulung findet in den Spähtruppübungen, 
der Marſchſicherung und in den Geländeübungen und ⸗ſpielen 
der in der Einzelſchulung erlernte Uebungsſtoff ſeine prakti⸗ 
ſche Anwendung.“ — 

Die Wirtſchuſtsnöte Deutſehlands 
„Beſſeren Papieren werden noch Lumpen zugeſet. In der 

Beſchaffung dieſer Lumpen entſtanden in letzter 
Zeit Schwierigkeiten, da die Textilinduſtrie bei der 
gegenwärtigen Knappheit auch Lumpen minderer Qualität 
verarbeitet, die ſonſt ausſchließlich der Papierinduſtrie zu⸗ 
fielen.“ (Frankfurter Zeitung vom 9. Mai 1386.. . 

Die Auszahlungen bei den deutſchen Sparkaſſen ſind 
im Märä 1926 um 62 Millionen Reichsmark geſtiegen, die 
Einzahlungen dagegen um 26 Millionen zurückgegangen. Gs 
bat ſich im Märä ein Auszahlungsüberſchuß von 89 Mil⸗ 
lionen Reichsmark ergeben. Bereits im Februar war eine 
Abnahme öes Einzahlungsüberſchuſſes zu verzeichnen. 

Die für die Fleiſchpverſorgung der beutſchen Be⸗ 
völkerung zur Verfügung ſtehende Fleiſchmenge, die ichon im 
Februar zurückgegangen war, hat im Märä weiter abge⸗ 
nommen. Sie iſt von 480 Kilogramm je Kopf der Gefamt⸗ 
bevölkerung auf 453 Kilogramm oder um 55 Prozent ge⸗ 
ſunken. 

Entlaffumg nund Arbeitsfront 
Die Berdräunguns durc „alte Rümpfer- 

Uebe- Sie Frage, ob Arbeiter auf Verlangen der Deni⸗ 
ſchen Arbeitsfronk zr entlaſſen ſeien. um Flatz für -alte 
Kämpfer“ der NSDAP. zu ffen, hatte das Frankfurter 
Arbeitsgericht zu entſcheiben. Das Urteil ging dahin., da5 
den Entlaßtenen auch in dieſem Fels aruhbfäslich der An⸗ 
ppruch auf den Kündigungsſchutz Ses à 56 des ⸗Geietzes zur 
Orbnung ber nationalen Arbeit“ zuſtehe. Wenn das Gericht 
im vorliegenden Falle troddem au einer Klageabweiſung 
kam. ſo beshalb, weil der Kläger bei ſeiner Einſtellung den 
ihm vorgelegten Fragebogen falich ausgefüllt Lotte. 

Das Gericht ging in ſeinem Urteil ausfüthrlich auf die 
Frage ein, ob die Firma allein deswegen, weil die Arbeits⸗ 
kront die Einſtellung eines alten Kämpiers“ gefordert habe⸗ 
hätte kündigen müſſen. Die bevorzugte Einſtelbung alter 
Kämpfer“ ſtelle zwar durchaus ein Gebot der Gerechtigkeit 
dar. Eine Sevorzugte Einſtellung alter Kämpier- in der 
Seiſc, daß andere Bolksgenoſſen deswegen von ibrem 
Arbei verörüngt würden, ſei aber nicht angängig. zu⸗ 
mal Sda bie durg im Endergebnis die Arbeitslongfeit nicht 
Lerntindert 

2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

wegs gratis gewährt habe. 

  1 

Mittwoch, den 27. Mai 1936 

Wie es gemacht wird 
Wie Anslandszeitungen für den Nativnalſozialismus 

gewonnen werden 
Ein Budapeſter Blatt — „uj Magyarſag“ — muß 

ſich gegenwärtig des Vorwurfs erwehren, daß es ſeine Liebe 
zum deutſchen Nationalſozialismus, deren Intenſikät ſogar 
für ungariſche Verhältniſſe ungewöhnlich erſchien, keines⸗ 

u Die Aufhellung der näheren 
Umſtände vollzog ſich recht dramatiſch. Durch den ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten Peyer wurde auf der Parlaments⸗ 
tribüne der Abgeordnete Dr. Rainiß beſchuldigt, daß er und 
jein Blatt, eben der „Ui Magyarſag“, Gelder aus dem 
Dritten Reich erhielten. Darob große Entrüſtung und ſcharſe 
Dementis; wegen der vermeintlichen Verleumdung wurde 
der Abgeordnete Peyer für 30 Sitzungskage mit dem Aus⸗ 
ſchluß beſtraft. Aber ſchon in der erſten Sitzung, an der 
Herr Peyer nicht mehr teilnehmen durfte, nahm ſein Frak⸗ 
tionskollege Györki die Beſchuldigung wieder auf, und dies⸗ 
mal in viel ſubſtantiellerer Form. Er verlas auf der Par⸗ 
lamentstribüne einen Brief des Abgeordneten Rajniß an 
eine maßgebende Berliner Stelle, — ein Expoſé über die 
beſte Methode, den „Einfluß der liberalen Indenpreſfe in 
Ungarn“ zu brechen, im einzelnen wird in dem Brief vor⸗ 
geſchlagen, für 500 000 Mark eine große Inſeratenagentur 
äu kaufen und mit ihrer Hilfe einen großen deutſch⸗unga⸗ 
riſchen Preſſekonzern zu konſtituieren; für ſich ſelber ver⸗ 
langt der Brieſſchreiber eine beſcheidene Proviſion von 
100 000 Mark. Herr Rajniß hat auch dieſen Brief abge⸗ 
leugnet, aber diesmal kam es nicht mehr zum Ausſchluß des 
angeblichen Verleumders. Im Gegenteil, der Abgeordnete 
Györki kündigte an, daß der verleſene Brief nur das erſte 
der Dokumente ſei, die er vorlegen könne und deren Echtheit 
er vor Gericht nachweifen werde. Auch über einen anderen 
Weg, auf dem deutſche nationalſozialiſtiſche Kreiſe ſich die 
Freundſchaft ungariſcher Blätter erwerben — die Lieferung 
verbilligten deutſchen Rotationspapiers — kündigte Györkt 
neue Enthüllungen an. Die Affäre verſpricht alſo eine inter⸗ 
eſſante und lehrreiche Fortſetzung, — lehrreich ſchon deshalb, 
weil nationalſozialiſtiſche Propagandaſtellen auch in anderen 
Ländern ähnliche Geſchäfte machen wie in Ungarn. Wenn 
auch vielleicht nicht überall ebenſo billig. 

Eine Erklürung Thomas Manns 
Zur Kundgebung für das Verbrannte Buch in Paris 

Zur Kundgebung für das Verbrannte Buch, die der 
„Schutzuerband Denijſcher Schriftſteler“ in Gemeinſchaft mit 
der „Deutſchen Freiheitsbibliothek“ in Paris veranſtaltete, 
üeberſandte Thomas Mann eine Erklärung, in der es heißt: 

„Zu den ſimplen Wahrheiten, die uns in friedlicheren 
Zeiten gerade ihrer Selbſtverſtändlichkeit wegen mehr oder 
weniger aus dem Sinn gekommen waren, und die die Gegen⸗ 
wart uins als neu und der Verteidigung wert erleben läßt, 
gehört auch dic, daß der Geiſt frei ſein muß, um im Ge⸗ 
ringſten intereſſant zu ſein und irgend welche Neugier zu 
erregen. Reglementierter, kommandierter, terrvriſterter 
Geiſt iſt keinen Schuß Pulver wert, er lockt keinen Hund 
vom Ofen und iſt ein Unding, um das ſich niemand kümmern 
ſeihh weil er kein Vertrauen weckt und die Unintereſſantheit 
ſelbſt iſt. 

Wer möchte ein Buch lejen, von dem er im voraus weiß, 
daß der Verfaſſer darin nicht ſeine eigenen Gedanken aus⸗ 
brückt, nicht frei ſeinem Genius folgt, ſondern gezwungen 
iſt, ſich einer die Aufſicht führenden Ideologie anzupaſſen? 
Sylche Lektüre hätte keinen Sinn. Freiheit und Geiſt ſind ja 
ein und dasſelbe. Freier Geiſt iſt ein Pleonasmus und 
unjireier Geiſt iſt ein Widerſpruch im Beiwort. Geiſt und 
Dichtung müſſen frei ſein. Sie mögen ſich dann binden, wie 
ſie wollen — aber ihre erſte, ihre primäre Vorausſetzung 
und Lebensbedingung iſt die Freiheit. Wie ſollte ich alſo 
nicht eine deutſche Bibliothek begrüßen, die den Namen der 
Freiheit in ihrem Schilde führt und Bücher in ſich vereinigt, 
die der Leugwung iener unzerſtörbaren Wahrheit zum Opfer 
gefallen ſind?“ 

Der Geſandite und ſeine Stumturolle 
Im letzten Angenblick eine jüdiſche Großmutter entdeckt 

In Berliner diplomatiſchen Kreiſen erregen die Schwie⸗ 
rigkeiten erhebliches Aufſehen, die ſich bei der Neubeſetzung 
des deutſchen Geſandtenpoſtens in Kopenhagen ergeben, der 
durch die Verſetzung des Freiherrn von Richthofen nach 
Brüſſel vakant geworden iſt. * — 

Die deutſche Reichsreaierung hat um das Agreement für 
Werner Frhr. v. Grünau, der Miniſterialdirektor im Aus⸗ 
wärtigen Amt geweſen iſt, angeſucht. Es wurde von der 
däniſchen Regierung vereits erteilt und die Ankunft des 
neuen Geſandten in Kopenhagen wurde jeden Tag erwartet. 
Die däniſche Preiſe veröffentlichte bereits Begrüßungs⸗ 
artikel. Plötzlich nahm man jedoch von der Entſendung des 
Herrn v. Grünau Abſtand. Wie verlautet, hat ſich bei der 
Durchſicht ſeiner Abſtammungsurkunden ergeben, daß er 
einen nichtariſchen Großelternteil beftzt. Er hat zu der 
Familie Freudenberg⸗Löwemſtein verwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen. Heur v. Grünan iſt nunmehr in den einſtweiligen 
Ruheſtand verietzt worden. —3* 

Aus Lem Oritten Meich 
Die Wochenzeitung „Durchbruch“, das Organ der neuen 

Leitung der „Deutſchen Glaubensbewegung“, teilt ein 
Schreiben mit, Has der Stab des Stellvertreters des Füß⸗ 
rers der NSDAAP. an das Hauptrechtsamt der Glaubens⸗ 
bewegung gerichtet hat; daraus geßt Hervor, daß es allen 
Amtswaltern der NSDApP. vom Orisgruppenleiter auj⸗ 
wärts verboten iſt, Aemter in Kirchen⸗ und Glaubensge⸗ 
meinſchaften aller Art zu übernehmen und als Redner in 
ihnen aufzutreten. 

Der bayriſche Miniſterpräſdent Siebert hat die von 
Sönig Ludwig I. vor 100 Jabren in der Nähe von Regens⸗ 
burg errichtete Walballa dem Reichskanzler zum Geichenk 
gemacht. Hitler dat nun periönlich zu beſtimmen, welche 
Bülſten hervorragender Deutſcher in der Walballa aufczeſtellt 
werden ſollen. 

Nach einer Anopnung der Thüringiſchen Geheimen 
Staatspolizei iſt der Verein „Der Arier⸗King“, der ſeinen 
Sitz in Jena Hat, mit ſofortiger Wirkung verboten und auf⸗ 
gelöſt worden. 

Vor dem Zweiten Straffenat des Hanſeatiſchen Ober⸗ 
landesgerichts hatten ſich wegen Vorbereitung zum Hoch⸗ 
verrat zwei Ebepaare und ein weiterer Angeklagter zu rer⸗ 
antworten, die ebemals Mitalieder der Kommuniſtiſchen 
Partei waren. Ihnen wurde vorgeworſen, vor einem Radio⸗ 
apparat eine Gemeinſchaft gebildet zu haben, um den Mos⸗ 
kauer Sender zu bören und gemeinſchaftlich über die von 
dieſem Sender über Peulſßtend verbreiteten Nachrichten 
Unterbaltungen getührt au 
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6. Fortſetzung 
Olive Sheltonm! Das war aljo Robin Hoobs eigentlicher 

Name oder vielleicht auch der Name der Hausbeſitzerin. Eine 

Hatke er die Linterbalzunn bören Sönnen, die aleichzeitig er die en 'en, E 
im dem Kobnzimmer nebenan vor ſich ging, würe er woßl 
etwas weniger mit ſich zufrieden gewefen. 

„Soweit wäre alles in beſter Ordnung“, ſante Jubv. Sie 
hatte das lange Kleid, das ſie am Abend worher getragen 
hatte, als ſte auf dem Hofe wioniert hatte, abgelegt unò tratg 
Mänmersleidung, ähnlich wie Caroline oder vielmehr Robin 
Hovd, wie er ſich nommte. „Bis hierher bätteſt ön ihn glück⸗ 
lich gebrocht. Ich befürchte nur, die Schwierigkeiten kommen 
noch, wenn wir ihn wieder los ſein wollen.“ 

„Wenn ich erſt mit ihm handelseinig geworden bin, werde 
ich auch das regeln“, erwiderte Caroline. Im ganzen hat er 
es befßer aufgefapt, als ich gedacht hatte. Er ſcheint Sinn für 
Humor zat Herben⸗ ů 

„Ob der alberdinas ſo ſtark iſt, daß er ſich den Spaß 
40 000 Pfund Foſten laſſen wird?“ fagte Indy. „Ich habe es 
immer ſo ſonderbar gefunden, daß du dir dieſes alte SLaus 
bier, meilenweit von allem entfernt, ausgeſucht haſt, un⸗ 
mittelbar auf einer Klippe, daß niemand berankommen 
kann. Du Haſt wobl immer ſo etwas wie Schmuggel und 
Raub vorgehabt! / 

„Mir geftel es beſonders“, ſagte Caroliue, ,weil es ſo 
einſam auf dieſer Klippe liegt und weil ein Stück Strand 
duzu gebört. Es mag eadiſtiſch klingen — bei Kut kann 
niemand heran — aber es gibt ſo wenige Stellen, au denen 
man wirklich ungeitört ganz für ſich leden fann.“ 

„Höchſtens in Gefönguiſſen — und Hierl. Iächelie Indy, 
die ebenſalls eine Müße truc. die den größbten Teil ihres 
Andwess verbarg. „Aber angenommen., er findet einen 
sweg?“ 
„Das halte ich für antnöglich Ich Hobe Jlede Ecke im Zim⸗ 

mer forgſam „iede Süſchemarke und jedes Mono⸗ 
gramm entfernt. Ich habe mir ſocar die Mühe gemacht 
einen falſchen Namen in die Bücher zu ſchreiben. Als Ber⸗ 
brecher muß man an alle Möalichkeiten denken!“ 

„Das gelingt einem nur nicht mmert, meinie Jubsu. 
„Hoffenilich machſt du es ibm nicht ſo ebaglich, daß er 

gonz bier bleiben Wäll.- 
„Ich babe ihem zunächſt einmal ein autes Frähhſtäück vor⸗ 

gefest, damit er weiß, daß er gut verpflegt werden Sann. 
VBird er ſörriſch, wird as gute Seben allerdinas auibören. 
Ich wil jest zu ibm gechen und ihm weine Bünſche vor⸗ 

klapfen ſollie, dann fomm ſchwell. aber gehe vorñichlig mit 
deiner Piſtokée umt“ 

20 als Nübim Soud Prtrochten? 
Das wäre Sas Heile.“ 

ich Sie Drrelleicht Bitten. den Nevolver Sein Ea⸗ 

„Sehen Sir dor den Kalenders Sie Ferirke auf cinen 

ind gab cinen Schuß ab. der den Blork des Kalenders fann 
in der Mitir Sounbbsärte. Spfort börir man branmen in 
Flur trippelinde Schritte, and in der Tär erichien cir Bas⸗   
wmiten Dee ‚onit arch mir-- ů 
cs Bein Sprechen zrigte mied rim Eermes   
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WIIHEIX GOLDMANN VERLAE LEIPZ·-IG 

„Sind ſie verhei-utet?- 
„Sas nicht.“ Eine von ihnen war allerdings verheiratet 

geweſen, aber Eingelheiten wollte ſie ja abfichtlich nur an⸗ 
n. 

„Alio jedes Mädchen hatte einen andern Bormund und 
—— bat ſein Mündel betrogen.“ 

„So war es.“ 
„Jit es nicht ſehr ungewöhnlich, wenn von wier unverhei⸗ 

rateten Schweidern jede einen andern Sormund bat?? 

Das war ſchon möglich. Caroline Hatte von dieſen Dingen 
nur eine ſebr unklare Vorſtellung, ſe merkie, daß ſie einen 
Febler gemacht Hutte. — 

„Es handelt ſich nicht um Blutsverwandte“, exklärte fie 
daher. „Es waren ſehr iutime Freumbinnen, um die qemein⸗ 
ſame Not ein ſchweſterliches Band geſchlungen hHatte, 

„Wie alt waren ße, einnndzwanzig oder noch jünger?“ 
fragte er. Irgendein Gefüßi ſagte iübm, dan das Räbchen, 
mit dem er jproch. nicht oel ölter ſem konnke. 

„Jör Aiter iſt nebeufächlich, war dir Antwort. „Man 
vaubte ihnen alles, was ſte befaßen.“ 
bass“ iſt ſehr bedauerlich. Aber warum erszäßblen Ste mir 

„Sie beſchloſſen, dak jemand ihnen der Verluſt erietzen 
ſollte, nicht alles. ser ſovicl, wie ſie zum Seben brauchten.“ 

„Sie faßten alſo den Beſchluß, üren Abichen vor dem 
Düchibehi Dadnrch zu begengen, daß ſte fekbiſt uuter die Diebe 
gingen? 

„Sie beſchloffen, das Leben jo zu neümen, wie es ſich 
ihnen darbot, einem andern das zurufügen, was ühnen zu⸗ 

gefügt worden war 
— „Nicht ganz Las, was mir in der Schule gelernt baben“, 
ſogte Peter. -Und ihre Bahl fiel auf mich, 

„Allerdings. Eine von ihnen halte ihr Geld mie Gummi⸗ 

Aktten verloren Bon Ihnen erzöhlt man ſich, Sie Bätten 
Ihre Mifken mit Gummi verdient. Dieſe Milkion muß doch 

üirgendwo herkommen und iſt ſehr wahrfcheinlich, ein Teil 
von meinem Eigentum“ ů 

„Ach! Alſo Sie haben Ihr Geld mit Gummi⸗Aktien ein⸗ 
gebitßt? Wieviel haben Sie denn dabei verloren oder, beſffer 

geſagt, wieviel iſt für Sie verloren worden?“ 
Wieder ärgerte ſich Caroline über ſich ſelbſt und ihre 

Dirmunheit. Stie hatte nicht angeben wollen, wem das Geld 
gehört hatte, aber jetzt hatte es keinen Zweck mehr, etwas 
anderes zu behaupten. — 

„Die Höhe des Betrages ſpielt keine Rolle“, ſagte ſie. 
„Bir verlangen auch nicht alles zurück, ſondern nur 40 000 

Peter, lachte. „40 000 Pfund! Und Sie meinen, ich würde 

Ihnen oas Geld geben?“ ů 
„Kennen Sie das alte Sprichwort: Man Fann ein Pferd 

zum Waffer briigen, aber es nicht zum Saufen zwingen? 

Sie könmen einen Millionär in Ihr Wochenendhaus bringen, 
aber ihn nicht zum Zahlen zwingen. ů 

„Nur törichte Menſchen tröſten ſich mit Sprichwörtern“, 

ſante Caroline, und wieder zeigte ſich das kleine, trotzae 
Grübchen an ihrem Kinn. „Wenn Ihr Pferd nicht ſauſen 

will, können Sie es ja in der Nähe des Waſſers anbinden. 
Es wird micht lange dauern, dann iſt es froh, daß es faufen 

„Sie meinen wohl, Sie hätten mich hier feſtgebunden und 
könnten abwarten, bis ich zahle.“ 

„Das meine ich, aber Sie bekommen hier weder zu eſſen 
Zu trinben.“ 

„Ich ſoll alfo ſo lange hungern, bis ich mich unterwerfe?“ 

„Nur wenn Sie halsſtarrig ſind. Weberlegen Sie, die vier 
Mädchen wurden tatfächlich dem Verhungern preisgegeben. 

Sie können das wiedergutmachen und brauchen nur eine 
Kleinigkeit zu onfern, die Sie nicht einmol ſpüren werden.“ 

Ihbre Kälte war anfreizend, aber auch er konnie kalt fein. 
„Geſtatten Sie, daß ich rauche?“ fragte er. „Es ſcheint, 

ich bin ohne Zigaretten nach hier gekommen. Haben Sie viel⸗ 
leicht zufüllig welche da?“ 
viſch werde Jonen ſofort Zigaretten holen⸗, ſagte Caro⸗ 

line. Sie ſtand auf und verließ das Zimmer. Wie Peter be⸗ 
merkte, vergaß ſie diesmal, die Bür Finter ſich en aeiereht 

bei⸗ Wahrſcheinlich war es unmöglich, zu 
konnte er ſich aber hinter die Tür ſtellen und ſie packen, wenn 

ſie zurückbam. Sweiſellos würde er ſie trotz ſeiner Feſſeln 

überwältigen. Vielleicht konnte er ihr den Revolper abneß⸗ 
men. Er entſchied ſich aber zuletzt, den weiteren Verlauf der 
Dinge abzuwarten, ehe er feine Zuflucht zur Gewalt wahm. 

Als ſie zurückkam, legde ſte Streichhölzer und Böcaretten 
ſo, daß er ſie erreichen konnte. Er ſtellte ſeſt, daß ſie ſich 

sorgfältig Hielt. außerhalb feiner 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Seuſatiom tuem jedben Preis 
Fran Titiertens Mörber und die amerifanilche Preſſe 

MTP. Nenvork, Mitte Mai⸗ 

An einem Freitaamorgen gegen 11 Uhr klingelte Juhn 
Fiorenac, der 2ijührige Afnitent bei einem großen Tapezier⸗ 

geichäft an zer Sohnungsiur des Herrn Lonis H. Titte rton. 
Herr Tilterion, Direktor bei der National Brpadcaitine 

Corporalion, war jccon im Büro. das Dienſmädchen zn 
Einkäufen cuf dem Markt, und Fran Titterton alſo allein. 

Sie öffnete die Tür. Fiorenza erklärte, Mr. Titterton habe 

angesrdnei, eine Couch 3½ reparieren, und er jei von ſeinm 
Geichäft geichickt worden. um dicſe Arbeit ausznführen. Un9 
Fran Tiiterion lietz ihn eintreten. 

Kaum mar er im Zimmer, da flürste er ſich auf Fran 

Titterton. wart ſie zn Boden. feßelte ſie, Klchpte ſie. ins 
Badezimmer und erbruſſelte ße in der Babewenne. Nach der 

Tat tonnte er ungeſtört ans der Wohnung entfommen. 
Das war Ende Märs. Der Morè erregie riefiges Anf⸗ 

jehen. bie Kexhurfer Sulisei arbeitete Taa und Racht. Sir 
Pürie bas Geichsit ani. in dem der Mörder die Dindlaber 
Kricke grkauit haulie, aad Fiorensa wurde eli Tage nach 
ſeiner Tat im Tapesiergeichait, in dem er nuch beichäfligt 

war. rertilr 15 ‚ 
Selsüveritänslic Srechten fämntlirhe Rengorker Zeitangen 

nicht uuE Sen Mord, ſosdern gauch die Berhaftung in arößier 
Auimachnng auf der erüen Scitr. Nur ein einsige⸗ Biat:. 
Das zwar feinen Seicrn den Kurd miigeteilt. aber ferae 
Silbe über die Berhaftung gebrocht Hatte, machte eine Ans- 
nahmnt. Sicics Batt mar der Dails Mirror“ etue der 
größften amcrifaniichen Tanrsscingen zum Hearf-Konzern 

Aebörend. Der Chefrebaffenr des Blattes inm Jacanin 
Srsnars Laii, in gana IESA. nur unier dem Namen -Jar 
Defannt. ciner der älfeſten und bernhmienen Reporter won 
Denrt. Der „Dailn Airrer bet eine Auflage ren über 
601900% Sxremplaren, 

Der Deie Kirrer- enümes eir Ste Teiiase ber 
VerSaluns Firrrcnsas, aher 11 Lage namb ber Berhaitung 

kümbigee -Dailn irrer Eseas jeant Lcbensarbesair. 
üi Sebensgeichirhte. 
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— Leder RxuEmSessbah 

Aulent ſei vir Hählær gemorben. und er haße fße aπ Sæeihen⸗ 
Entt Re2Eürl 

han fam Eis arteften. Zuß Hürſe Seiämhaniſße, Aüblä⸗ 
Fäcnt amf Der erhem Seitr àes „Deils ES. eim Er= 

— 

WTEDEE DeSs Kärrmz“ inr Seßämamis gemmeten., Bür- 
remen Muche amit müint KuEEAEDbbeüE. Sterm Pefam Sie Exr- 

Senrt Süm dar IEmür Mess -Daunlse äre vr. Sürenss 

Seeng 1 Beig Mürmais nmeag Eeuger, SnED —— 
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Herr Stern fuhr in ſeine Redaktion und ſchrieb ſeine 
halbe Zeitung voll Über dieſen Fall und rief die amerika⸗ 

niſche Oeffentlichkeit auf, gegen die Handlungsweiſe, der 

Hearſt⸗Preſſe zu proteſtieren, die nicht nur aus einem Mord 

eine ekelbafte Senſation mache, ſondern auch noch die Ehre 
und das Andenken einer Frau in den Schmutz ziehe. 

Jetzt war der Skandal vollkommen. Der Chefredakteur 
des „Saily Mirror“ hat die Beleidigungsklage gegen Julius 

David Stern eingeleitet und ertlärt, die Interviews ſeien 

echt, jedoch könne er aus begreiflichen Gründen nicht mit⸗ 
teilen, auf welche Weiſe ſie zuſtandegekommen ſeien, er könne 
es verſtehen, daß die Gefängnisverwaltung und der Mörder 
ſelbũ alles bementierten, dennoch ſeien die Dementis ſalich, 

Jetzt wurde ſchleunigft Mr. Titterton interviewt, der 
ſeinerieits ſofort eine Beleidigungsklage gegen „Daily 
Mirror“ anſtrengte. „Meine Frau“, ſo erklärte er, „war 
das reinſte und unſchuldiaſte Weſen von der Welt. Es iſt 
ausgeichloſfen. daß ſie mit anderen Männern in Beziehung 
Kand, am allerxwenigſten mit dem Tapesierergebilfen. Meines 
Sinſens kann fie ihn überhaupt nur einmal geſehen baben, 
als wir beide einmal in dem Tapeziergeſchäft waren, um 
etwas zu beſtellen. Das war drei Wochen vor ihrer Er⸗ 
mordung.“ 

Bis zu dieſem Punkt iſt im Augenblick dieſe Affäre ge⸗ 
diehen. Sie bleibt nach wie vor ſehr dunkel, denn Ser 
Wörder Hat, wie bisher ßeſigeſtellt worden iſt, aus der Woh⸗ 
nung nichts geraubt. Welche Motive hatte er alſo. die ihm 

nöllig unbekannte Frau Titterton zu ermorden? Und iſt es 
möglich, daß ſich der „Daily Mirror“ Sie geſamten Exleß⸗ 
niſſe und Geſtändniſſe Fiorenzas aus den Fingern geſaugt 
bat? Hat vielleicht irgendein „Freund“ von ihm etwas aus⸗ 
geplanbert? Fedenfalls iſt die Polizei von Neuvork im 
Augenblick aufs eifriaſte damit Heſchäftigt, die Vergangen⸗ 
brit der Frau Titterton aufzuſpüren. Bielleicht bringen 
aber erſt die verſchiedenen Verleumdungs⸗ und Beleidigungs⸗ 
klagen Licht in ötie dunkle Angelegenheit 

George Sullivan. 

nerenden Mann vorfanden, der ſich über eine ohnmächtige 
Fran beugte. die auf der Erde lag. Folgendes war paffier⸗: 
der Ingenieur Raunl Broquet. 65 Jahre alt, mar ſeit Kriegs⸗ 
ende mit Mle. Maxia Lerminiaux befreundet. die heute 32 
Fahbre zähit. Sie Iebten jahrelang in beſter Eintracht mit⸗ 
einander, der Ingenieur verxſpzach ihr, ichließlich die Ehe. 
Jedoch überlegie 2r ſich die Sache, und Ende 1985 kam es äu 

Bruch. 
Efle. Serminiaux, für ihr Alter noch recht rüſtig, ſchwor 

Sie beſaß einen Schlüſſel zur Bohnung ihres Freun⸗ 
da ſie genan wußte, daß dieſer ſtets ert gegen nenn 

br abends nach Hanſe zu kommen pflegte, begab ſie ſich be⸗ 
feben Uür in die Bohnung., zwei rieſtge Koffer in 

e mb. In den Koffern befanden ſich außer Lebensmittein, 
Siterflaßche Sein, einem Liſſen und einer Decke nicßt 

naer als drei Nerolver und etwa achtzig Patronen. In 
Sohnnng ühres Freundes angekommen, richtete ſie ſich 

„ bem riefiden Kleiberichrank häuslich ein. ließ die Tür 
Salt offen nud wartete en aller Ruhe auf das Ein⸗ 
des Ingeniertrs. Dieſer kam auch gegen neun 1Br. 

Sen feir müiße zu fein, legte ſich ſofort ins Bett und Loichte 
EesS Licht ans. Lemum wear es dunkel geworben, öfinete Mlle. 
SerrniniankE Keiſe die Schranktär und begann, ohne ein Sort 
au fagen. Wild deranf Ios zn ſchiehen. 

Der Ingenfenr. der alanbte, es mit Einbrechern zu iun 
Drana curf und ergriff einen rießigen alten Säbel, 
s Krienserinneruna äber bem Beit hängen hatte- 

Richt machert denn einer der eren Schüſie 
8 ferr. Er Rach alis im Dunkeln, ehen⸗ 

aui den Auiaßßen des Schrankes ein. trar jeboch 
15 die Klingt zerbrach. Obwohl er bereits durch drri 
in die Arure getroffen mar, gelana es ihm feßließlich. 

vernreintiaen Einbrecher zu faſſen, der aber noch weiter 
iSm ans Keußer und warf äon Hinans. Erſt auf 

Spfers Bin. das auf den Naien gefallen war. 
es lich handelte. 

murben ſchwer verleßt nud haben ein Bierteliahr 
gelecen In Ler nüchten Woche beginnt der 

zen Beide cesEreinander agefrenat Haben. 
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Veteranen, die nicht abtreten wollen 
Die beiden Niederlagen der engliſchen Fußballmannſchaft auf dem Kontinent haben diesmal die Oeffentlichkeit Eng⸗ lands doch aufgerüttelt. Man hört für England ungewohnte und lieſt ſo ſcharfe Kritiken, wie die nachfolgende Ceeil Hadleys, des Chefrebakteurs des Sonntagsblattes „People“: 
„Ich will nicht über die elende, kataſtrophal ausgegangene Kontinent⸗Tournee unjeres Teams klagen, als Fazit muß ich jedoch feſtſtellen, daß wir nur vom Malayiſchen Archipel noch nicht geſchlagen wurden. 
Woran das liegt? Es iſt einfach, meine Freunde, ihr mögt es glauben oder nicht, Englands Fußball, es iſt traurig, hat an Wert eingebüßt. Ich habe vorige Saiſon von ſechs 

Kämpfen nur ein gutes Spiel geſehen und wenn ich mir es überlege, und alle Argumente ins Treffen führe, komme ich zu 
dem Schluß, daß der Angelpunkt unſeres ſchlechten Spiels 
ltng Verteidigungsſyſtem iſt, die W⸗Formation des For⸗ 
wards. 

Wenn die FA. den gegenwärtigen Stillſtand nicht durch entſprechende Regeländerungen umgebend beyebt, werden wir 
ſchlechter und immer ſchlechter ſpielen und noch niedriger in 
der Weltrangliſte fallen, obzwar wir ſchon ſo weit unten ſind, 
daß wir nicht mehr fallen können. ů 

Wir ſpielen keinen Fußball. Was wir tun, iſt, daß wir uns 
weigern zu ſpielen, ſo wie Meavoy gegen Peierſen ſich ge⸗ 
weigert hat, zu kämpfen. Es iſt mir gleichgültig, wer das 
Dreibackſyſtem erfunden hat. Arſenal verdankt ihm ſeinen 
Ruf. Aber es hat damit dem Fußballſpiel einen traurigen 
Dienſt erwieſen. 

Die Arſenalleute gewinnen die meiſten ihrer Spiele nur 
durch die Abwehr des Gegners. Mich fragen die Leute, wes⸗ 
halb denn die Einnahmen ſo groß ſind, da doch ſo ſchle ge⸗ 
jpielt wird. Man nehme 3. B. Chelfea. Nimmt man der Liga. Arſenal, Chelſea, Everton und ein oder zwei andere Klubs, 
beſonvers Carlton, dann würde es nur ſchlechte Einnahmen 
geben. Zu Chelſea gehen die Leute, um ſich deſſen Gegner anzuſehen. Zu Arſenal kommen die Lertte auch dann, wenn 
dort Alligatoren vorgeführt werden. Radikale Aenderungen 
ſind in unſerem Auswahltomitee noiwendig. Manche aus unſerem Auswahlkomitee erkennen keinen bekannten Fuß⸗ 
baller, da ſie ihn nie geſehen haben. Es iſt zlar, es gibt zuviel 
Arſenalſpieler. Warum z. H. ſtellte man Bowden auf, trotz⸗ 
dem er ſchon ſo oft verſagt hatte. Baſtin iſt nicht mehr, bei 
weiten nicht mehr der Spieler, der er war. Er wurde zuviel 
in verſchiedenen Poſitionen aus Berlegenheit aufgeſtellt. Haben 
wir denn nicht unſere letzten vier Länderſpiele verloren und 
in jedem dieſer beſtand der Großteil aus Arſenalſpielern. Das 
iſt evident, ein Wechſer von Prozedur und Perſonal iſt höchſt 
notwenbig. Was die FA. anbelangt, ſo kennt man meine An⸗ 
ſicht über dieſe Veteranen, die nicht abtreten wollen. Jugend 
iſt eine dringende Notwendigkeit für uns, doch dieſe Veteranen 
wollen nicht abtreten. Niemand kann ſie wegbringen. Sie 
werden weiter bleiben bis ſie hundert Fahre alt ſind und ich 
jürchte, ſie ſind ſo eitel, daß ſie forkwshrend ihre müden 
üun ken, überall hinſchleppen, ſoweit ſie das imſtande ſind, ſo 
daß kein anderer in ihre Siellungen gelangen kann. 

Alle, nur hre ſeyen es nicht, daß es längſt mit ihnen vorbei 
iſt, daß ſie i Stellungen nicht mehr ausfüllen können. Die 
Nachfolger, wenn ſie endlich drankommen, werden eben dann 
auch ſo alt ſein. Unſere einzige Hoffnung, beſſere Reſultate 
zu erzielen, lann nur dann erfüllt werden, wenn ein viel 
jüngeres Auswahllomitee von Fußballexperten an die Arbeit 
gelangt. 

England nach Schweden 

Ohne Zweiſel ſetzt ſich die Fußball⸗„Internationale- in 
England immer mehr durch. Es hat ganz vereinzelte Stim⸗ 
men gegeben, die für einen Abbruch des Länderſpiel⸗Verkehrs 
waren, aber ſie fanden keinen Widerhall. Ganz offen ſchrieben 
einige Blätter, das wäre nicht nur dumm, ſondern unſport⸗ 
lich. Es fähe ſo aus, als ob man ſo lange auf den Kontinent 
gefahren ſei, ſolange man dort leichte Siege zu feiern glaubte, 
Und aitfhöre, weil man ſchwere Schläge bekommen habe. Das 
ſei undenkbar und unengliſch. 

Die Verzeibhung der Schlauge 
Von M. B. Heim 

Auf einer Geſellſchaft, die ein engliſcher Reſtdent eines 
jüdindiſchen Staates gab, ſah man Bafaderen tanzen und 
indiſche Gaukler ihre erſtaunlichen, aber oft geſehenen Kunſt⸗ 
ſtücke vorführen. Dann aber kam mit hochgezogenen Brauen 
ein Kakir, dem ein enserbedentlicher Ruf vorausging. Wird 
er ſib lebendia begraben laſſen? Wird er einen Sirick in 
die Luft ſchleudern und daran emporklettern? Er unterbielt 
und 619 be8 Ain rreſ Ihon Weherleß Smen veann der nahm er 
und als Has Intereſfe ſchon zu erlahmen begann, entn 
ſeinem Korbe eine Schlange. Der Kame „Tick⸗Polonga“ 
machte flüſternd die Runde. 

Es war ein eiwa anderthalb Meter langes, ſchillerndes, 
im prächtigen Farben gezeichnetes Tier. Der Fakir legte es 
vor ſich auf den Eröboden, es rührte ſich nicht. Er ſah es 
eine kurze Zeit farr an, flüſterte etwas und begann, den 
Blick immer auf die Schlange gerichtet, auf allen Vieren 
langſam nach rückwärts zu kriechen. Die Schlange erhob 
ihren ſpitzen Kopf und glitt ihm ebenſo langſam nach: dann 
erreichte ſie ibn und hegann, ſich um ſeinen Hals zu ringeln. 
Lun hockte ſich der Fakir in feine gewohnie Stellung, die 
Starrheit ſeines Blickes ließ nach, und er ergriff die Schlange 
umb löde ße von ſeinem Hals. Dann ſchlittelte er ſie derb 
einige Male hin und ber, ziſchte ſie an, gab iör mit der 
Hand leichte Kiapſe gegen den Kopf. Das Tier wurde offen⸗ 
üchtlich ienmer gereizier. Anfanas wich es aus und war 
beitrebt. ſich öanonzuringeln. Pöötzlich aber ſtieß es zu, dem 
Fakir ins Geſicht, und als es den Lepi zurücdbog, jah man 
Line winzige, runde Wunde an der Wange des Mannes, die 
leicht an biuten begann. Der Fakir aber achtete uicht darauf, 
ſondern bielt das ſich windende Tier immer noch feſt. 

Es war wohl keiner, der die Gejährlechkeit der Schlange 
nicht gekannt hätte und nicht tödlich erſchrochen wäre, aber es war aufch keiner, der nicht im nächſten Augenblick den Arg⸗ 
woßn gebabt bätte, daß dem Tier einfach Zer Giftzahn ber⸗ ESTTETDT gli ſchaft, inet i icht ange⸗ 
irunkener Herr, Ansöruck, indem er ſich hervordrän 

  

Agte und, Beiveoung gecec bieDcnerit dern Arm cire verichiliche 
Beweguna gegen die S machte, wobei er ansrief: 
Das kennen wir ja! Dem Tier fnd natürlich die Gift⸗ Zähne herausgebrochenk⸗ 

Sas unn ſolgte, mar änzerit aufrenenb: zas Sier pieß plötzlich zu und biß den Hexrn in die Haud. Er ſchrecdte mit einem Anſſchrei zurück iaut Mü- an der kleinen Wunbe ——————————   

Inzwiſchen hat die ſchwediſche Geſandtſchaſt bei der FA. angefragt, ob D521 „3- Es kaun ſchon heuie als ſicher Heihen, daß im Mai 1937 zwei engliſche Teams nach Skandinavien reiſen werden. Die Dänen wollen lieber gegen Amateure ſpielen und werden daher gegen ein ſtark gemiſchtes Team antreten, die Schweden wollen das w1U Profi⸗Team haben. Nach den Erfahrungen in Belgien will man bequem reiſen, ſich Zeit laſſen und nur ausgeruht Länderſpiele beſireiten. Man bürfe alſo für die Skandinavienreiſe 14 Tage veran⸗ ſchlagen und man wird zwei komplette Mannſchaften ein⸗ ſchließlich Reſerven, mitnehmen. Die FA. möchte am liebſten alich in Norwegen gaſtieren und ſo iſt auf engliſche Länder⸗ ſpiele in Kopenhagen, Stockholm und Oslo zu rechnen. Das ſchließt keineswegs aus, daß England auch — und zwar ſeine erſte Garnitur — gleichzeitig irgendwohin nach Zentral⸗Europa ſchickt, doch iſt varüber noch gar nichts beſtimmt oder in Nus⸗ ficht genommen, während dle Fahrt gegen die Vilinger als ſicher gelten kann, wenngleich auch für dieſe noch lein offizieller Beſchluß vorliegt. ‚ 

Deutſche Mißerfolge in Patis 
Franzöſiſche Tennis⸗Meiſterſchaten 

Zwei Ueberraſchungen für die Deutſchen brachten die wei⸗ teren Spiele im Männer⸗Einzek. Kaf Lund verlvr nach Kampf gegen den ſchweizeriſchen Davispokalſpieler Maneff 55. 6, 6 : 6, 6 : 4, 11 6, 2 6. Henner Henkel ſteht in Gefahr, ebenfalls ausgeſchaltet zu werden. Sein Gegner Merlin, den er beim Rot⸗Weiß⸗Turnier ganz überlegen ſchlug, riß die beiden erſten Sätze 7: 5, 6: 4 an ſich, dann zog Henkel im dritten Satz aufpP: 1 davon, als das Spiel wegen Regens abgebrochen werden mußte. 

  

  

Wieder wur ein Sporcigerüt zu leicht 
Neuer dentſcher Rekordmaun 

im Hammerwerfen iſt der Mannheimer Bernhand Greulich, der vor einigen Wochen 59,03 Meter erzielte. Die von dem Hamburger Carl Hein am Sonnabend in Berlin mit 5²/84 
Meter aufgeſtellte Höchſtleiſteng konnte nicht anerkannt wer⸗ den, da das benattzte Gerät 67 Gramm zu leicht war! 

Mutmt geüindet Aktiengeſellſchaft 
Finnlands Läufer, Paavo Nurmi, hat in Helſingfors ein Herrenbekleidungsgeſchäft rnter dem Namen Paavo Nurmi A. G. gegründet. Der vielſache Olympiaſieger ziſt zusleich der geſchäftsführende Direktor üiner eigenen Firma, 

Bärlund gewann entſcheidend. Der finniſche Schwerge⸗ wichtsboxer Gunnar Bärlund betätigt ſich jetzt wieder in engliſchen Ringen. In der Londoner Albert⸗Hall beſtegte er den Iren Pat Marrinan eniſcheidend. Der Ringrichter kopot« den Kampf wegen einer Augenverletzung von 
Warrinan. 

Drei ſchwediſche Schwimmrekorde wurden bei einem Schwimmfeſt im Stockholmer Sportpalaſt erziert und zwar 
durch den Stockbolm Kappfimningsklub in der 4 mal 100 
Meter Kraulſtaffel der Frauen in 5215,5 und in der 4 mal 
200 Meter Kraulſtaffel Ler Männer in 9848 ſowie im 800 
Meter Kraulſchwimmen für Frauen durch S. Bauer in 4:25,2. 

Schneller als den Onden war Tini Wagner⸗Het Y Am⸗ 
ſterdam im 100 Meter Kraulſchwimmen, das ſie in Rolter⸗ 
dam in 1:0ö6 vor Rie Maſtenbroeck und Winy den Ouden 
in 1:06,2 gewann. Jenny Kaſteiin wurde im 200 Meter Bruſt⸗ 
ſchwimmen gleichfalls geſchlagen und belegte in 8:08 hinter 
J. Klynvot in 3:06.2 und Groenendift in 3:07,4 nur den 
dritten Platz. Frl. R. Sennf gewann das 100 Meter Rücken⸗ 
ſchwimmen in 1.16. Bei Hen Männern gewann Moolenaar 
die 200 Meter Kraul in 2.21/ vor Stokema in 2.23, Kruithof 
die 200 Meter Bruſt in 2:50,8 und Scheffer die 100 Meter 
Rücken in 1:11,2. 

derart, oͤaß alle erbleichten. Ein anweſender Arzt begann ſich 
um den Gebiſſenen zu bemühen. Die Wunde ſchwol leicht 
an. Der Takir entnahm ſeinem Korbe ein Huhn und ließ es 
von der Schlange beißen. Das Tier wankte hin und ber, 
Ber 11 uurüü 50 im —— ki uülcg e murben wer ſesie 

Unvorſichtige war lelchenblaß geworden, er ůe 
ſich auf den Boben, ihn fröſtelte. Der Arst ſchien ratlos. 

Da ließ ſich wieder der Inder vernehmen: „Du biſt ein verlorener Mann, Sahib, wenn t die Schlange felbſt, Se ann Sich wieder heilen, ſonſt ni * 
es nicht, ſo lebt ſie in einer Biertelſtunde nicht mehr.“ 

Der Gebiſtene machte Miene, zu erbrechen. Seine Hand begann rot än werden, keiner von den Anweſenden dachte 
mehr an einen Schers oder eine Gankelei. Der Fakir begann jeime Lcchlange von nenem u fixieren und es war, als vb 
er ſich in einer unverſtändlichen, öiſchenden mit ihr unterhielte. Alle ſaben wie erſßarrt zu. Da richtete ſich die Schlange kangſam auf ues ringelte ſich auf den Verletzten 
zu, der halb ohnmächtig auf dem Eroboden ſaß. Er machte 
Anſtalten, entſetzt zurückzuweichen, aber eine Handbewegung des Fakirs hielt ihn ſo gebieteriſch und Peit bend zurück, 
daß er keine Bewegung machte. Die Tis nga verharrte 
einige Sekunden vor ihm und bewegte lich mit erhobenem 

L bir ve raichen. öa Hiſt Leretltk Er paule ſie in iehnen r verz ü gerettei. e 
Kyrb und verlienß den Bungalow. 

Was nun? Alle bielten ben Atem an. Es danerte eine 
Sle Geßt Kola e Ueß 1 die 188 8 auf der Oeens; Und lont die Geſichtsbläßſe ließ nach, rüſteln hörte auf, aun 
letzte in furchtbarer Schweißausbruch ein. Ss war kein Zweifel. der Gehiſſene genas, aber er ſah aus, wie aus dem Nach einer Stunde fühlte er ſich völlig wohl. 
Dir Wunde ſab wie ein harmlofer Stecknadelßtich aus. 

DSeber der Arzt nouch einer der anwelenden gebildeten 
indiſchen Gäſte war imſtande, diefen Vorfall zu erklären. Man fuchte nach bundert Begründungen, aber keiner konnte lenqnen, daß er in den wenigen Angenblicken, in Senen ſich alles zeswärg hatte, —— dem örliden, as 2 Cinorud geſbanden wäre, einem völlig unerklärlichen, an ein Bunder arenzenden Vorgang beigewohnt zu haben. 

  

Eine uubekannte Kamtate Tichaikemſkis. Archiv des SSTTED 0 · 2 * „An die Frende: geßunhen Boshen. bie hisher nur eimd ein⸗   
iges An — mährend ber aüchlon die Tichalkowſkis Stin⸗ 
binm am Konſervatorkim K — azn Kebär gebracht 

2Corporatiom of America“ RCA. im   

Auslanbs-Achletit 
Der Schweizer Kurzſtreckenmeiſter Hänni ſieate in Bern üüber 100 Meter in 10,5 Sek, Auf der gleichen Veranſtaltung gewann der Franzoſe Noel das Diskuswerfen mit 47,75 D. 
Recht gute Leiſtungen gab es bei einem Sportfeſt in Tammersſors wo eine Reihe von finniſchen Olympiganwär⸗ tern an den Start ging. Lauri Lehtinen benötigte für 3000 Meter nur 896,. Teileri gewann die 800 Meter in 1:55,9. Värlund kam im Kugelſtoßen auf 15,66 Meter und Toivonen im Speerwerfen auf 65,45 Meter. 
Auf einem in London veranſtalteten Klubkampfe nahmen auch einige engliſche Olympiakandidaten teil. Der die Far⸗ ben des Hoſpikal AC. tragende Neufeeländer Fack Lovelock, eine der größten Olympiahoffnungen ſeines Landes, zeigte lich in noch ſehr rückſtändiger Form. Im Meilenlauf, den R. L. Trapnell in der keineswegs guten Zeit von 4:26,2 ge⸗ wann, wurde Lovelock nur Dritter. Ernie Page gewann beide Kurzſtrecken, die 100 Vards in 10,3 und die 220 Pards in 142454 Den 3⸗Meilenlaufen holte ſich Frank Cloſe in 

Wührend eines ganzen Jahres tüglich 1100 Kilometer 
. Der franzöſiſche Sportfahrer Frangois Lecot ſchloß vor einem Jahre eine Wette ab, durch die er ſich verpflichtete, innerhalb eines Jahres eine Strecke von 400 000 Kilometer am Steuer eines Automobils zurückzulegen. Unter der Kon⸗ trolle des Automobil⸗Elubs von Frankreich begann die Fahrt am 22. Juli vorigen Jahres. Dieſe Kontrolle beveutet für Lecot inſofern eine Erſchwerung für die Erfüllung feiner Auf⸗ gabe, als der Automobil⸗Elnb ſich nur unter der Voraus⸗ Lcuns zur Uebernahme der Kontrolle bereit erklärte, daß ecot keinen höheren Durchſchnitt als 65 Kilometerſtunden fahre, ſo daß es ihm nicht möglich iſt, durch höhere Geſchwin⸗ digkeiten Kilometer „zu ſammeln“, um ſich dann für eine län⸗ gere Zeit auszuruhen. 
Sein Quartier hat Lecot in Lyon aufgeſchlagen und fährt nun ſeit dem 22. Juli vorigen Fahres an einem Tage nach Monte Carlo und zurück, und an dem anderen nach Paris und 

zurück. Um ſein Tagespenſum zu erledigen, muß er täglich 
19 Stunden am Steuer ſitzen, ſo daß ihm lediglich noch fünf 
Stunden übrig bleiben, um ſeinem Körper Ruhe zu gönnen. 
Um ſich Zerſtreuung zu verſchaffen, verlegte er einmal ſeine Fahrt nach Portugal, um ſich an einer Sternfahrt zu betei⸗ ligen. Bis jetzt Lecot bexreits über 300•0005 Kilo⸗ meter zurückgelegt. Seine Ausſichten, die Wette zu g⸗⸗ winnen, ſtehen günſtig, denn er iſt mit ſeiner Sollzeit noch nicht in Riückſtand geraten. Obwohl er bereits 58 Jahre alt iſt und ihm zum Schlafen praktiſch nicht mehr als fünſ Stunden im Tag bleiben, behauptet Lecot, bisher noch nich: unter ſtar⸗ ken Ermüdungserſcheinungen gelitien zu haben. 

Europa im Aether 
Die Hauptderbletungen der Rundftunaksender: 

KMöttwooh, den 21. Mai: 
18.00 Brüssel fläm.: Jazzmusik. — Droitwich: Nuchrichten, anschliep. Bach.- Konzert. —. Warschau: Kammermusik.— 18.10 Prag: Fest- sendung zum (ieburtstag Dr. Eduard Beneschs, anschl. Narh- Tichten Deuteche Sendung). 
19.00 Budapest: Zigeunermusik. — 19.10 Wien: Vebertragung der 1. Fuslahre der „Queen Xary“, nnschl. Mülitärmusik. — 19.40 Oslo: Märsche und IEnzqc. — 19.50 Lahti: Konzert. 20.00 Erülssel franz., Lcichte Musik. —, Brüissel fläm.: 1. Sinfonie von Eruckner, —. Droitwich: Sinfoniekonzert. — 20.50 Paris PTT.: Chonin-Klarierkonzert. — 20.55 Hilversum 1: Orchesterkonzert. 21.00 Bukarest. Beromünster. Brüssel fläm., Eudapest, Oslo. weeß. Stockholm, Warschau. Wien: Europäisches Konzert (a. Bukarest). 00 Proitwich: Frühlingsrepne mit bunter Musik.— Paris — Kammermusik und Nachrichten.— Wien: Nachrichten anschl. Muaikalische Affniaturen. — 22.15 Kalundborg: Europäisches Konzert (aus Bukarest). 

Eauses Weler Budapest N: 884 —. Droltwich 1500 — Lahti 18207 Hilversum T: 1875 Kalundborg 1261. EKoMhnO 1955 Luremburg 1504 NMoskau Komintern 1724 Moakau II: 7aß- 0slo 1184 Paris 1548 
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zu Grunde gelegt, deſſen Text vekanntlich Beethvven für die 
neunte Somphonie benutzt hat. Die Kantate wird in der 
nächſten Zeit erſcheinen. 

Bildrundfunk in Amerika 
Die Vovarbeiten zur Einführung Bilörundfunks in 

den Vereinigten Staaten von Ameriba haben 

k3, Bildrumdfunks, der Filminduſtrie und der 
Preſſe geladen. Nach vorliegenden Berichten aus Fachkrei⸗ 
en wurde dieſe Konferenz, die für die Entwicklung des 
ildrundfunks in sen Bereinigten Staaten von eutſcheiden⸗ der Bedeutung ſein wirb. durch die Fortſchritte der Aürigt 

Die Experhmente der RGA. jind ſo weit gediehen, daß am 
mpire State Buelding in Neuvork bereits öie Amtennen 
für den E aufget And polt u — Haer. an. öie⸗ 
Fernfeßſtation iſt eingebaut ſoll angeblich ſchon 
Im Monat mit regelmäßigen Sendungen begirmen. Die 
Sbation arbeitet mit 30—50 Kilowatt und einer Wellen⸗ 
Länge von eiwa 6 Metern und beſtüt Sendevorrichtungen 

Hild amd Ton. Zugleich jollen eiwa 100 Empfänger im 
mkveis von 255 Meilen in Neuvork City aufgeftellt wer⸗ 

den. Neben der REA. imd andere Firmen artiv mit Expe⸗ 
rimenten beſchäftigt. Die „National Broodoaſtina Com⸗ 
pann“ dat einen beſonderen Ausſchuß mit dem Stusturm 
gönticher Bildrunöfunkprogramme beauftragt. Rodio⸗ 
Keitb Orpheum Corporation“ ſoll bereits ein 0 
entworfen haben und die „Amerioan Telephone & Tele⸗ 
graphß Co.“ hat ſich jetzt zur Inſtallierung eines mehrfache 
Senöungen, einſchlielich Bildſendbungen, erlaubenden voge⸗ 
Dereit e. „Corial cable“ zwiſchen Neuvork und Phfladelphia 

it erklärt. 
Beſorgnis Heſteht in der Frage der Vergebnng der fom- 

Mergiellen Lizenzen. Man befürchtet nümlich, datz 
zeitige Vergebung dieſer Lizenzen ledig 
die gegenwärtig mit den Bil ſuchen be⸗ 
WWaiien. Hieſen monopolartige Stellungen ſichern milrde, Bas uber seinesweas im Intereſſe der Entrichlrng des 
Bildrundfunks iſt; mon iſt vielmehr der Anſicht, Haß die 
Bergehung der Lizenden erſt bann erfolgen follte. Bis fämi⸗ 
liche Möglichkeiten der Leinwandfreien Löſung des Fernich⸗ 
vroblems im freien Wettbewerb erreicht fein werden. Eine 
Monorolſtellung der derzeitigen Srer Ser rSiie wurde. Der Kankate üt Schillers Geditb Aun die Zreude“ l würde die Entwickluma ſcherlich wur demmen.



E
E
 

A
u
 

A
u
 

  

Damziger Markiberichte 
Im Holabandel 

befürchtet man auf Grund der polniſchen Deviſenvorſchriften 
und der Ausfuhrkontrolle beträchtliche Störungen. Schon 
bisher bat ſich eine Anzahl von Problemen gezeigt, die immer 
noch ihrer Löfung barren. Im Vordergrunde der Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſtebt die Frage der Anzahlungen. die die Danziger 
Exvorteure für Rohmaterial an dic polniſchen Produzenten 
geleiſtet haben, und zwar für Material, das die Danziger 
Exporteure in Polen zum Teil auf eigene Rechnung haben 
verarbeiten laſfen. Nach den Vorſchriften der Deviſenver⸗ 
ordnung müßte bei der jett erſolgenden Ausfuhr dieſer doch 
ſchon längſt ganz oder teilweiſe bezahlten Waren auf Grund 
der für die Ausfuhr erteilten Währungsdeſcheinigungen 
nuchmals Kaluten nach Polen einjließen, das beißt alſo, die 
Danziger Exporteure müßten die Baren noch einmal be⸗ 
zahlen. Eine weitere Erſchwerung für den Danziger Holz⸗ 
handel bürſte es wahrſcheinlich auch bilden. da5ß die kleinen 
Produzenten in Polen, die keine Bachfübrung beſißen und 
nicht in der Lage ſind, ordbnungsmäßige Belege vorzumeiſen, 
Schwierigkeiten bei der Beſchaffung von Bäbrungsbeſcheini⸗ 
wungen bei der Warenausſuhr zu gewärtigen baben werden. 
Man befürchtet dadurch eine Verminderung des Erxportes 
über Danzig. Schon zur Zeit ergeben ſich dadurch Schwierig⸗ 
keiten, daß die polniſchen Lieſeranten infolge der Unklarheit 
der geſetzlichen Vorſchriften erſt einmal abwarten, wie ſich 
die ganzen Regelungen auswirken. Dadurch erfolgt ver⸗ 
ſpätete Lieferunga der Ware aus Polen, wodurch natürlich 
auch die Termine für den Export von Danzia ins Ausland 
nicht eingebalten werden können, was nicht vorteilhaft für 
den Ruf des Dansiger Holzbandels im Auslande iſt. 

Auch der Ablauf des Geſchäftes mit Deutſchland geitaltet 
ſich keineswegs deraxt, wie man es ermartet Vafte. Auf Grund 
des Ende vorigen Jabres abgeſchloiſenen dentſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsnertrages baben einiae Danziger Exporifirmen 
ſich entſchloſen, für die Ausfubr nach Deutſchland Rob⸗ 
material zu verarbeiten und Spezialmaren für Deutſchland 
beräuſtellen. Danziger Firmen liegen aber jetzt mit einer 
Menge von etwa 8000 bis 100U Kubifmeier derartiger 
Spezialware jür Deutſchland bier feiſt. da dic Juieilung der 
Ausſuhrkontingente nach Deutſchland im Verbältnis zu Dieſer 
Menge recht gering iſt; es muß daber mit ziemlicher Sicher⸗ 
beit erwartet werden., daß ein erheblicher Teil dieſes Lager⸗ 
beſtandes für das nächſte Jabr zurückbleiden wird. 

Was die all⸗ i II. Detri im: s die allgemeine Marktlage betrifft, ſo baben ſich im; auf dem Gebiele der G — 
allgemeinen die Preiſe nicht geändert. Da die Nachfrage ans 
dem Auslande ſich durchaus befriebigend gefaltet, zeigt die 
Preisentwicklung eber eine heigende als ſallende Tendenz. 
Wenn nicht obige Schwierigkeiten und Beisräktangen wärrg., 
Io könnte man die angenblickliche Lage des Danziger Holz⸗ 
handels als durchaus aünſtia und befricdigend beurteilen- 

Der Seireibemarft 

seigt auch weiterbin ein ziemliche Geichaftsiiille. Die all⸗ 
gemeine Tendenz iſt flau. Der Abjatz ins Aunsland iſt ſchlecht. 
10 daß auch die Unternehmungsluſt der icghgen Expurtrert 
ſehr gerins iſt. Gäbrend das Angebot aus dem Pommereller 
und Poſener Gebiet nut klein ſft. iſt es beträchllicher ens 
Wolbunien und Galizien. Die polniſche Serorsnung über 
die Ausfuhrkontrolle und die Notwendigfeit der Bribringung 
von Währnngsbeichrinigungen bemmt das Geſchaft gleich⸗ 
jalls, da bri den ppiniſchen Seriabern noch keine genügense 
Klarbeit über die Art ber Eriangung diefer Beichemignngen 
beiteht und insbefondere die Hrineren Serlader in limeren 
Städten ſich denfelben Schwierigfeiten grgenßbergeßteflt 
Sehen, die wer eben peim Holshaubel üfissiert baben. Die 
Preiſe gengiteten pch geſtern folgenbrrmahrn- 

Veizen bindet im Ewort feinen Aübak Die Preiſe 
licgen bei ι ½ 3IDi- 
Noggen: Ppiener und Pommerefcr Pringt 15 Ziotg. 

Eongreßvolniich⸗Zalägricher 4180/18 Pfund 1 Alotn. 
Hafer rräielt 15. 15.75 Zlvin, ie nach Ouslitaf. 
Gerite: Futtergerne 15 Pfund liegt bri 155 IIets, 

114/15 Pfund dei 165½ Zivfn, Wähbrend Peßere Quseliiäten 
bis 17,.— Zlnin bringen. Nenme Sommergerüte 114/15 Pfund 
zur Berlaung Angräit⸗Septemtber wäird mit 18350 Mivin an⸗ 

Sälſenfrüchir, ebento Oel⸗ und Klerianten And gefchäſts⸗ 
IDS 

Im Heränssbandel 
iit dir Marktlage unverändertl. Sämiliche Beitände Enb ſv 
aut wie gerämmt. Xur Htinr Keßr Barmontder Muiies 
zum Preiſe un S-E Alotn vrrövelt ind Kech Lorbenben. 
Andere Sorten. Schuten chenſo wie Matirs. Tud gämzlis 
gerãamt. Sie geuöhnlich, während der Urbergangszeil vur 
venen Saiſon beürht rine Vachfrage. da Die Kunden iber 

MArur Heringsenfänſür 

zu erwerten Dang an Serichrdtnen 
Plaäten bereiis Besonnen. Jednch ud Friichberinar uch 5t 
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Kohlenausfuhr nach Oeſterreich und den außereuopäiſchen 
Ländern (Argentinien) war rückläufig, dagegen bebaupteie ſich 
der Kohlenverfand nach der Freien Siadt Danzig und der 
Abſatz von Bunkerkohle auf dem früheren Stande. Der Kohlen⸗ 
umſchlag in den Häſen iſt im Vergleich zur Aprilpälfte um 
5000 To. auf 281 000 To. geſtiegen, wovon auf Gdingen 
200 000 To. entfallen (7000 To. weniger), dagegen auf Danzig 
84 000 To. (12 000 To. mehrͤ). 

Eine Aufſichtsratsßtzung der pylniſch⸗franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft wird am 8. Juni in Warſchau fiaitjinden. Auf 
der Sitzung wird u. a. auch der Bericht über die Ausnutzung 
der Kohlenmagiſtrale Schleſten—Gdingen verabſchiedet werden. 
Aus Paris werden zu dieier Sitzung Vertreter des Konzerns 
Schneider⸗Creuzot und der Banqaue des Pays du Nord er⸗ 
wartet. An Stelle des aus dem Auffichtsrat ausgeichiedenen 
ehemaligen Miniſters Adam Koc, wird die Stelle des erſten 
Vizevorſitzenden der ſtellvertretende Verkehrsminiſter, Inge⸗ 
nieur Piaſiecki einnehmen. 

Polens Getreidenslitik für die neue Saiſon 
Bor einer Senkung der Exportprãmien? 

Bei der Wichtigleit. die der polniſchen Getreidcausfuhr im 
Kahmen der polniſchen Geſamtausfuhr zukommt und bei der 
Aufmerkſamkeit, die man aus Gründen der Zahlungsbilanz 
den Ausfuhrfragen widmen muß, trifit man richtzeiuig ichon 
jetzt die Vorbereitungen zur Feſilegung der für die Getreide⸗ 
exportpolitik in der Saiſon 1336,37 maßgeblichen Grundjätze. 
In der polniſchen Landwiriſchaft und ihren Organiſatienen, 
wie auch in polniſchen Kegierungstreiſen werden daher bereits 
Beſprechungen über die Kichtlinien der Agrar- und Getreide⸗ 
politik für das neue Erntejahr 13355/7 geinbri. Sie verlantet, 
haben im polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium bereits Kon⸗ 
ferenzen in dieſer Frage Hatigeiunden, wobei die polniſche Re⸗ 
gierung ihren Willen kundgetan bat, die bisberige Agrarpolitit 
ſortzuſetzen, welche bekannilich im laufenden Erntejahr zum 
erſten Mal angewandt wurde und im allgemeinen günftige Er⸗ 
gebniſſe gebracht hat. Es iſt alſo mit keiner grundlegenden 
Slenderung in der gegenwärtigen Aorarpoliti zu rechnen. 

In beiug auf die Agrarprodurtenausfuhr wird ſeßgeitellt, 
daß die Ausdebnung der Ausfuhrprämien auch auf andere 
Produlte als Getreide ein günſtiges Ergebnis gezeitigt habe. 
Sie ermöglicht es. den Export im gegebenen Angenblick auf 
jolche Erzeugniſie einzuitellen, jür welche auf den Auslands⸗ 
mürkten geradc die beifte Konjunktur berrſcht. Daber iſt auch 

A* entgegen anderslanten⸗ 
den Gerüchten eine Aendexung grunbſatzlicher Art nicht zu 
erwarien. 

Dir Einttelung der Inierpeuiionen am poiniſchen Ge⸗ 
treidemartt hat nicht die befürthteten Folgen gehabt. Auch im 
neuen Ernitiahr bürften baher Interbentionen auf den Ge⸗ 
treidemartten nicht 1 

Wenn jedoch auch feine grundſätzlichen Aenderungen der 
Erportpolitit ſelbi zu gewärfigen ſeis Dürften, ſe berlantet 
doch etwas von Aenderungen in Einzelbeiien. Man ſpricht 
S. B. davon, daß die üů eine Herabfetzung der Ge⸗ 
arridergportnämen æm 1 Zloth je Doppbelsemtner benbfichtigl. 
Die Prämie belünft ſich biader auf 5 Jlots je Doppelzeutner 
und iſt bei einigen Hüljenfrürhten ſogar noch etwes h. 
Da Poten im TDurchchnitt iahrlich. efa 800 600½ Ta. (S Mill. 
Doppelzeniner) Geireide und Wüblenerzeugniſſe exbortiert, 
Eeträgt der Sefartert Ser Pranten 8 
jährluh. Die iů0 
wärbe alfo Den S 
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aus dem sten ] 
Fünf Zaren überlebt 

Litaniſcher Baner 117 Jahre alt 
Wie das litauiſche Landwirteblatt „Ukininku Patareias“ 

zu berichten weiß, iſt dieſer Tage im Auftrag des engli⸗ 
ſchen „Univerſal Film Service“ der älteſte nun Litauens 
gejfilmt worden. Der Bauer Jonas Kurſonis⸗Gedonis, der 
noch heute im Alter von 117 Jahren ſeinen Hof Warſchuwele 
bei Jonawa pbewirtſchaftet, iſt zwar völlig taub, aber fonſt 
guter Dinge und plaudert gern aus ſeinem ungewöhnlich 
langen Leben. Mit ſeiner Wirtſchaft, die erwa 30 Hektar 
Land umfaßt, ſteht es nicht zum beſten, denn er ſelbſt iſt zu 
alt, um mit der Zeit mitgehen zu können, und ſeine beiden 
Kinder aus zweiter Ehe ſind dafür noch zu jung. Kurſonis⸗ 
Gedonis hat, als er runde 100 Jahre zählte, nochmals ge⸗ 
beitratet und kann aus dicjer Ehe ein Mädchen von zwölf 
und einen Sohn von zehn Jahren vorweiſen. Weit merk⸗ 
würdiger aber — und dies macht die Angaben über ſein 
Alter ein wenig zweifelhaft — iſt ſeine Behauptung, daß ſein 
älteſter, nach Amerika ausgewanderter Sohn aus der erſten 
Ebe jetzt 92 Jahre alt ſein müßte, während der jüngſte 
Sproß aus jener Ehe jetzt als 51 jähriger in der Nachbar⸗ 
ſchaft lebt. 

Vor hundert Jabren — jſo erzählt er — hätten in ſeiner 
Gegend nur die Gutsbeſitzer und die Pfarrer polniſch ge⸗ 
üprochen, alle anderen Leute aber nur litawiſch gekannt. Jetzt 
üprächen ganze Törfer in der Umgegend polniſch, wo damals 
kein Wort polniſch verſtanden wurde. Er exinnert ſich noch 
des erſten polniſchen Aufſtandes von 1880. Ebenſo der fünf 
Zaren, unter deren Herrſchaft er gelebt hat. Er weiß viel 
von der langen Dienſtzeit der rufſiſchen Soldaten zu er⸗ 
zählen. die urſprünglich 25 Jahre im Heere blieben. Die 
Deutichen hätten ihm während der Weltkriegszeit ſein Alter 
nicht glauben wollen und ihm deshalb eine ſalſche Zahl in 
ſeinen Oberoſt⸗Paß geſchrieben. 

Von ſeiner Lebensweiſe erzählt Kurſonis Gedonis, daß 
er nur als junger Menſch einmal Schnaps getrunken habe, 
das Habe ihm ſo wenig geſchmeckt, daß er es nie wieder vro⸗ 
bierte. Alle Schnapsfreunde, ſo ſagt er, ſind ſchon von 40 und 
50 Jabren geſtorben, und ihre Kinder ſind alt und ſchwach 
und lerſten nichts. Einfaches ſchwarzes Bauernbrot, ſaure 
Milch und Eier ſind ſeine Nahrung. Fleiſch hat er niemals 
gern gegeſſen. In der Zeit der Leibeigenſchaft ſei er auch viel 
ön arm geweſen, um ſich Fleiſch aönnen zu können, und jetzt 
im Alter Hhabe er keinen Zahn mehr, um es zu beißen. Der 
alte Mann iſt, ſo viel man weiß, iriemals krank geweſen, 
und ſein Organismus iſt auch keineswegs verbraucht. Er 
bewegt ſich ſehr langſam, geht aber gelegentlich noch zn Fuß 
zur Kirche nach Jonawa, die einige Kilometer von ſeinem 
Hof entfernt iß. Seine Augen liegen ſehr tief, er hat viele 
Runzeln, die Adern liegen dick auf ſeinen Händen, der Schä⸗ 
del iſt kabl, uns er ſſt ſest — erſt ſeit etwa zwei Jahren — 
völlig taub. Aber er iſt noch rüſtig genug, um ſeine Wirt⸗ 
ichaft ſelbit zu führen. Gelegentlich ackert er noch ſelbſt — 
und er iſt auch beim Ackern fetzt gefilmt worden. 

Die erſten Unfälle beinn Baden 
Ein innger Mann in der Memel ertrunken 

Beim Baden in der Nähe der Eiſenbahubrücke in Tilſit 
mwagte ſich der Schwimmer Baſtigkeit weiter in die Memel 
hinans und iprang dort von einem der Pfähle in die Fluten. 
Er kam nicht mehr an die Oberfläche und wurde von der 
ſofvrt Henachrichtigten Waſſerſchutzpolizer nur noch als Leiche 
aeborgen. Der Tod war durch Herzſchlag eingetreten. 

Biuliger Kampf zwiſchen Jörſter und Wildbieb 
In dem zum Gute Krockow gebörenden Walde im See⸗ 

kreiie wurde der Anſiedler Andrzei Mivtk von den beiden 
Prirafförnern Otto Drews und Otto LSemke durch Schüſſe 
io ſchmer verletzt, daß er in bedenklichem Zuſtande ins Neu⸗ 
ſädter Kranfenhans geſchafft werden mußte. 
Die von der Polizei in dieſer Angelegenheit durchge⸗ 

führten Ermittlungen zeigten, daß der augeſchoſſene Miotk 
ein berufsmäßiger Kilddieb war. Er war von den beiden 
Voritern überraſcht worden und hatte ſofort zur Waſfe ge⸗ 
griifen. um ſeiner Feſtnabme tätlichen Siderſtand entgegen⸗ 
Sufetzen. In der Notwebr machten die Förtter von ihren 
Sigenen Flinien Gebrauch und gaben je einen Schuß auf den 
Dilddieb ab. Eine der Kugeln ging fehl, während die andere 
Niott in die Bruſt traf und ihn ſchwer verletzte. 

Die beiben Förſter Drews und Lemke itellten ſich dem 
Burggericht in Putzia zur Verfügung, das ſie nach der Prü⸗ 
inna der Sachlage wieder entließ⸗ 
—''' — —„—W;——2ꝛ']ꝛqßaẽ —¼—5 

Aet Den Bösſfen wurden notiert: 
Dewilen 

Demmtiner Denäbenkrrte vom 28. Mai. Bon der Bank von Danais 
Su ſolgende XAotierungen in Danztiger G. jeftgeſest worden⸗ 
F Lund Seing Wei⸗ Nenvorf 1 Dollar 5045 — 5.955, Sondon 
12 3— 58: Berlin 100 Keichsmark lverfebrs⸗ 
ſeri) 213 1 — As., Sarfchan 100 Slotv (pverkehrsfrei) 90.80 — 
12-. In 100 Zrmfen 1⸗1.411 — 1209: Karis 100 Kranten 

ArSerdam 
Heion 896 — SS 

      

   

    

Jüb Brsnen ime 
Saübolm run 35.23 — 136.77: Kopen⸗ 100 Qrones 11.57 — II843, Olo 100 Krönen 1871— 133.25. — : 100 Bieen (Stetfcverfebr! 98.80 — 100.20. 

Dencen e 25. Mei. Helaien 80.50 — 90.08 — 89.72: 
iiOe: Memeprkgodel Sais. , Sars Oi S— 4484: Srag 291 25 — 2.97: 

Semen 1710 — 1721 — 171.45. Tendens nueinheiilfäd. 
Dansdeer Sfefrerbsrte en 25. Mai, In Danzi Gulden mur⸗ 

Der nien für- 1 ffrsber 8 5rns.] DSd. Hunt fand- 

  
   

 



Danziser Nachriehten 

M Klaße der Strafanſaltsbenmten 
Wieder eingeſtellt 

Dach dem Umbruch, während der nationalſozialiſtiſchen 
Regierungsseit, iſt eine ganze Reihe von Beämten aus 
ihrem bisherigen Dienſtbereich entfernt worden. Zum aller⸗ 
Lus He Teil verſetzte man die Beamten in den Warteſtand. 

s8 bedeutet eine weſentliche Verſchlechterung der Bezüge 
der hiervon Betroffenen, denn die Verſetzung in den Warte⸗ 
ſtand iſt mreiſt mit einer erheblichen Kürzung oͤer Beszüge 
verbunden. Außerdem fallen bei den Warteſtandsbeamten 
einige Rebenbezüge, wie Kleidergeld und ähnliches, fort. 
Schließlich haben die Warteſtandsbeamten auch nicht mehr 
die Möglichkeit, bei den von Zeit zu Zeit vorgenommenen 
Beförderungen beteiligt zu ſein. Es wird ihnen die Auf⸗ 
kiegmdanießecßt genommen. 
„Darum baben die Warteſtandsbeamten in zablreichen 

Sairn Klagen bei den Danziger ZSivilgerichten eingereicht. 
ir erinnern nur an die Prozeſſe der in den Warteſtand 

verſetzten Kriminalbeamten, der Zollbeamten 
und der HBeamtinnen bei der Hoſt. ů 

Auch zablreiche Beamte der Strafanſtalt ſind in den 
Warteſtand verfetzt worden. Sie haben ebenfalls Klage ein⸗ 
gereicht. Es ſind 15 Strafanſtaltswachtmeiſter, die die Diffe⸗ 
rens zwiſchen dem Wartegeld und ibren eigentlichen Dienſt⸗ 
bezlügen einklagen. Nun ſcheint ſich dieſer Prozeß in Wohl⸗ 
gefallen aufzulöſen. Der Senat hat die Strafanſtaltswacht⸗ 
meiſter aushbilfsweiſe wieder eingeſtllt. Sie beziehen heute 
wieder ihr volles Gehalt. Aber ſie verlangen den Differenz⸗ 
betrag für die Zeit ihres Warteſtandes. 

. Am geſtrigen Dienstag ſollte dieſer Prozeß vor dem Zi⸗ 
vilrichter verbandelt werden. Es wurde zur Kenntnis ge⸗ 
nommen, daß die Beamten wieder eingeſtellt ſind. Es er⸗ 
ſchien am gweckmäßigſten, den Prozeß zu vertagen, um einem 
Vergleichsvorſchlag näherzutreten. Dieſer Vergleichsvorſchlag 
wird inzwiſchen dem Senat unterbreitet werden. 

Die Berfaſſungsmäßigheit wird geprüft 
„Vor demſelben Zivilrichter ſtand die gleichgelagerte 
Klage des Baurats Rächard gegen Danzig an, Auch 
Baurat Richard iſt in den Warteſtand verſetzt worden. 
Aehnlich iſt es dem Senats rat Haart ergangen. In dem 
Prozeß des Senatsrats Haak wird es zu einer grundſätz⸗ 
lichen Klärung darüber kommen, ob die Verſetzung 
von leiſtungsfähigen und arbeitswilligen 
Beamten, oie ſich nichts haben zu ſchulden 
Kommen laſſen, in den Warteſtand mit der 
Berfaſjung in Ginklana ſteht oder nicht. Man 
wird waͤßrſcheinlich alle ähnlichen Beamtenblagen, die noch 
nicht abgeſchloſſen fin, bis zur Beendigung des Prozeſſes 
„Senatsrat Haag contra Danzig“ ausfetzen. Mitte Juni 
wird das Landgericht über die Verfaſffungsmäßigkeit der 
Senatsverordnung über die Verſetzung der Beamten in den 
Warteſtand verhandeln. Nach dem Ausgang des Prozeſſes 
Haak contra Danzig werden ſich ulle anderen ähnlichen Kla⸗ 
gen erledigen. 

Au der Shwelè bes Stiandſonmerz 
Soppoter Einbrücke 

„Seeiteggeländer nebſt Flaggenmaſten haben den üblichen 
Saifonanſtrich erbalten. Am Ende der Nordſtraße, vor dem 
Haupteingana aum Warmbaß, iſt an Stelle des bisberigen 
ichönen kreisrunden Teppichbeetes eine entlang der ganzen 
Front des Warmbads bis weit in den Park binein grad⸗ 
linig lauſende Raſen⸗ und Blumenrabatten⸗Anlage getreten; 
zur Zeit in allzu verſchwenderiſcher Fülle beſest mit blü⸗ 
bendem Bergißmeinnicht. 

Rebenbei bemerkt, ſtößt man auch heuer auch ſonſt allüber⸗ 
all in den Zoppoter Anlagen, auf den Schmuckplätzen und in 
Vorgärten in früher kaum ſo auffallender Inſammenballung 
auf die ſchlecht in eine nüchterne Zeit pafende blaue Blume 
der Romantik. 

Ein Vergihmeinnicht⸗Sommer 

ſcheint ſich anzukündigen, dazu angetan, noch lange in der 
Srinnerung haften zu bleiben. Ob im guten oder böſen 
Sinne, hänat natürlich ganz von perſönlicher Einſtellung ab, 
iſt auch noch nicht zu entſcheiden. Schnell wuchernde aber 
auch ſchnell verblaſſende,veredelte“ Sumpfpflanzen wie das 
Vergißmeinnicht paſſen nicht in jedermanns Garten. Frühere 
Gartenkünſtler wußten ſogar, daß drei aufrechte rote Tulven 
an einer Hügelböſchung ſchöner ſind als künſtlich ange⸗ 
häujelte Beete mit je einer Hundertſchaft exersierender 
Tulpenrekruten zwiſchen gelben Stiefmütterchen, wie ſolche 
jetzt z. B. den Arkaden im Großburgarten vorgelagert ſind. 
Derartige „ſtiefmütterlich“ behandelte Zuſammen gen 
ergeben zwar ein kakelbuntes ſteifes, keinesfalls aber ein 
Säktneriſch befriebigendes Bild. Der ehemals ſo geſchätzte 
Wiesbadener Gartenarchitekt Hirſch. ein ter, um 
den es feit drei Jahren ſtillgeworden iſt, dem Soppot jedoch 
die wundervolle Nordparkanlage von 1923 verdankt, hatte 
als feinfinniger Blumenfreund und Lanôſchaftsgeſtalter eine 
glücklichere Hand als ſeine konventionell bekangenen Epi⸗ 
gonen, die ſich noch dazu — bäufig gegen eigene Ueberzen⸗ 
gung — nach Anweiſungen ortsfremder Nichtfachleute richten 
müſfen. Hirſch hat uns ein ausdauerndes, gut verwarrzeltes 
„Vergismeinnicht“ geſcheukt in dem von ihm entwor⸗ 
fenen Plan des großzügigen Danziger „Grüngüriels“, der 
auch Zoppot umſpannt. ů 
Zoppots Einwohner möchten 

in boffanugssrühnrer Maienseit, ů‚ 
da wieder Flieder und Goldregen Elßber, am Rebſten 51 
wirtſchaftliccen Sorgen des troſtkoſen Sinters vergeffen, die 
der zweite Mai des Vorjahres Furch die Guldenaswertung 
Serauſbeſchwor. Sie weit und ob ihnen sies einigermaßen 
gelingen wird, läßt ſich am Vorabend der einfetzenden Kur⸗ 
und Fremdenverkehrszeit ſchwer beerteilen. Hängt öoch alles 
anon ab, daß die Haupieinnahmequelle öer Gewerbetrei⸗ 
benden, der Fremdenverkehr, wieder reichlicher fließt. 
Die Ansiichten dafür find im Hinblick auf die abermals 
berabgeſetzte reich beutſche Geldausfuhrqupte, die mim ganz 
ungenügens für einen längeren Badearfenthalt erſcheint, 
ſowie wegen der noch ungeklärten volniſchen Devifende⸗ 

— Apthr peushctieblih vort mbi ——— rben 
gungen u ausſchlieölich parteipolitiſcher Natur wurden 
bereits abgetagt. Von fremden Touriſtenichiffen erwartet 
man kaum mehr als die Hälfte des Vorjahres. 
An beiden Pfingſtleiertagen ſoll öer dritte „Salzerkönig- 

Wiener Prögung, Johann Strauß, öer leider nicht mit 
eigenem Orchefter Konnmnt, im Kurgarten öirigieren. Aber 
die Klänge ſeiner weltbekannten Zanbergeige Cürrften doch 
nur für eine kurze Seile jene Gedanken SPie 
ſich damit beſchaftnen. „was die Weli morgen 
srinat — an ber ſchönen blauen Donan umd im faiſvn⸗ 
mãßzig verſchönten Oitferbad goppot. Grot. 

SDie vulaitoe Delegation Dausispolniſchen VBer⸗ 
EIeer leüt Eüd Ekemmten ans bem Artekndskeiler in 

  

  

Landwirtſchaftsminiſterium, Roſe, als Delegationsführer, 
Direktor der Bank Polſki, Kaxpinfki,-Abteilungsleiter im 
Handelsminiſterium, Sagäailo, Abteilungsleiter im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, Pilch, Staatsrat im Außenminiſterium, 
Warchalowſki, Staatsrat im Handelsminiſterum, Sgyfskow⸗ 
ſt, ferner die Staatsräte des Finanzminiſteriums, Aung vese 
Mobl und Houvald. Wie die ſehr ſtarke Vertretung des? 
Finanzminiſteriums in der Delegation zeigt, wird die Frage 
des Zablungsverkebrs zwiſchen Polen und Danzg einen 
breiten Raum bei den Verhandlungen einnehmen. —* 

  

Deſchlagueihhme der „Voltszeitung“ 
Die geſtrige Ausgabe der kathboliſchen „Danziger Volks⸗ 

zeitung“ iſt polizeilich beſchlagnahmt worden. Wie wwir 
Hören, ſoll die Schilderung einiger Vorfälle in Kalthof der 
Anlaß zur Beſchlagnahme ſein. Welche Formulierungen 
dieſer Schitberung die Beſchlagnahme rechtfertigen ſollen, iſt 
jedoch nicht bekannt. 

In der vorigen Woche wurde bekanntlich auch eine Aus⸗ 
1 der zeutſchnativnalen „Nationale Zeitung“ polizeilich be⸗ 
ſchlagnahmt. Hier ſoll der Anlaß ein Arkikel über Verhält⸗ 
niſſe in der Schule ſein. 

Die Hakenkreugfahne 
Hauswirt und Mieter vor Gericht 

Der Kranführer Jobann Möller nennt, das Haus Ober⸗ 
ſtraße 105 ſein eigen. Das Ehepaar Zierotzki wohnt bei ihm 
zur Miete. Da die Ebefrau Mitglied in der NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft in Schidlitz iſt, fiel es auf, daß bei allen Anläſſen 
Flaggen vergeſſen wurde. Auf einem Abend der Frauenſchaft 
kam dieſes zur Sprache. Frau Zierotzki erblärte, daß ſie 
ihre Fahne nicht, herausſtecken könne, weil der Wirt ſie 
dann „ſchikaniere“. Einige Mitglieder mußten dieſer Aus⸗ 
rede auf den Grund gehben. Inzwiſchen war aus der 
„Schikane“ ein. „Flaggenverbot“ geworden und die Unter⸗ 
ſuchung endete mit einer Beleidigungsklage. Der Hauswirt 
wollte ſich als guter Nationalſozialiſt nicht anſchwärzent 
laſſen, und er hatte Klage bei dem Amtsgericht für Stvaf⸗ 
ſachen erhoben. 

Der Einzelrichter, Amts⸗ und Handgerichtsrat Brandt, 
ſprach die Ehefran von der Anklage der üblen Nachrede 
frei. Von einem ihr aufoktroyierten „Flaggenverbot“ iſt 
der Beweisaufnahme nach niemals die Rede geweſen, ſon⸗ 
dern nur von einer „Sidikane“. Der Gebrattch dieſes Aus⸗ 
drucks ſtelle aber keine Beleidigung dar. Der ſich beleidigt 
fühlende Hausbeſitzer muß ſogar noch die Koſten tragen. 
Ob die Volksgemeinſchaft durch öieſes Urteil wieder her⸗ 
geſtellt iſt, die Flagge jetzt bei der nächſten Gelegenheit er⸗ 
ſcheinen wird? 

Der Kindesmißhandluung ungeklant 
9 Monate Gefängnis — Sofort verhaftet 

Der Schloſſer Albert Müller ſtand am geſtrigen Dienstag 
bor dem Schöffengericht, wo er ſich wegen Kindesmißhand⸗ 
lung zu verantworten hatte. Er hat einen fünftährigen 
Jungen, eines ſeiner unebelichen Hender, über das Züchti⸗ 
gungsrecht hinaus mißbandelt. Die Beweisaufnahme war 
ſehr eingehend, ja faſt zu gründlich, denn daß ſogar fünf⸗ 
jäbrige Kinder als Zeugen vernommen werden, dürſte eine 
Seltenheit ſein. Müller wurde zu 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt und ſofort in Haft genommen. ů 

unfer Wetterbecicht 
Wolkig, vielſach trübe, etaws kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Eine Furche niederen 
Druckes zieht ſich von der Barentsſee über das Oſtſeegebiet 
und Zentraleuropa nach dem Mittelmeer. Innerhalb dieſes 
Gebietes ſind die Druckunterſchiede nur gering. Im Weſten 
liegt das atlantiſche Hoch, von dem aus kühle Luftmaſſen 
ſüdwärts ſtrömen, im Oſten der hohe Druck Innerrußlands, 
aus dem warme Luft gegen den nieberen Druck vordringt. 
Die Witterung iſt daher anhaltend unbeſtändig mit Ge⸗ 
witterneigung aind im Weſten, wo die kübleren Luftmaſſen 
die Temperaturen niederhalten, vielfach trübe und nebelig. 

Vorherſage für morgen: Wolkig und dieſig, vielſach 
nebelig, vereinzelt Schauer, ſchwache umlaufende Winde, 
etwas bühler. 

Ausfichten für Freitag: Unbeſtändig. 

Maximum des letzten Tages: 22,5 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 13%0 Grad. 

Dangiger und Gdingener Schiffs⸗DLiſie 
An! Danziger Hafen werden erwartet: Schwed. D. „Anna 

Greta“, 28. 5b. fällig, Pam: polu. D. „Krakom u. „Chorzow“, 
ca. 28./29. 5. fällig, Nam,; poln. D. „Slaſt“, 28. 5. fällig, 
Pam; bän. D. „Jeſfie Maersk“, 27. ö. von Fredericia, Polko: 
ot. D. „Korbkap“, 50. 5. von Riga, Lenczat, ſchwed. D. 
„Hrauada“, 28. 5. fällig, Artus; norw. D. „Eva“, 28. ö. fällig. 
Artus; brit. D. „Sheaf Fielb“, 28.-5. fällig, Axvtra: dt. D. 
„Hever“, 277. 5. fällig, Bergenſke; öt. D. „Stör“, . ö. von 
Königsbers, leer, Bergenfke; brit. D. „Zena“, 7. F. von 
Stettin Leer, Bergenſke; lett. D. „Oenta“, 2. 5. von Königs⸗ 
berg, Bergenſke; ſchott. D. „Glen Tilt“, 27. 5. von Hoſtebro, 
Bergenfke. 

Im Gdinger. Hafen werben erwariet: D. „Krakow“, 2. 
5. Mniig, Zegl. Vollr: D. „Anrignz“, 27/. 5. Melie⸗ Pam.? D. 

Sergere; O., Seemvert, d0 . ain, . C. , . rgenſke: D. „0. 5. in. A. S. L; S· 
„Stanis- er. 30. , fällig Roibert &. Kilacsgcri; D.-Hodil 

  

  

C8. 2. 6. jällig: Rotbert & Kllacgveki; D. Bieinbüqrt, & G6. 
Ffällia, Bergenfle. — 

  

Sich ſelbn Per Polizel Ketent. Der fliegende goßlen⸗ 
händler Brandt, ber in der Nähe der Sporthalle einen blu⸗ 
tigen Ueberſall auf drei ältere Frauen verübte, wobei öie 

eee.- * Her verl wurde, * 
ſtellt. Die Fran lieat im Kraukenbaus ichwer darnieber. 

li; vom 27. Mai 1286, Fefigenomrien: 
ſnd Lrſonen, davon: 3 weg. Einßrus ehabls. 3 weg⸗ 
Trunkenheit, 2 weg. Oöbachlofigkeit. 1 wes Gewerbsunzucht. 

Daxsiaer Staubesamt vom 25. Mai 
i StüMS.. Puuliss Wilostt —— Eriedrich S595 
iBke, . —. Pamline Ä . ſe⸗ Ä 

S.— A bter bes Kulthern EentLeiler bn : - 
inhold „ J. — Altſiber Wulll, faßt 

27 A rAochter des Artieilen Auanſt Hiock, 1 Dabre v 

Sterbefälke: Rentier Julius Heß., 81 F..— Jnwalide 
bann Prakriefke, é5 J. — Filcher Heinrich Siem 8⁴ 
— Tochier des 6s Mialergeſelen 5e Ernit 
St. — Sobn des jellen Panl Mäller 1 & —. 

Tochter des Zollaffiſtenten r Rogowift, in der Gebmnri 

  

31 Schilkinder ertrunken ? 
. Angenzeugen zum Führunglück in der Tſchechoſlowakei 
»Zu dem erſchüternden Fährunglück auf der Thaya⸗Fluß 

werden von Augenzeugen folgende Einzelheiten gemeldet: 
106. Schüler vön der: Volksſchule in⸗Rakovice unternahmen 
einen Schulausflug in die nahen Pollauner Berge. Im Tal 
der Thaya mußten die Wagen über den durch die letzten 
Regenfälle angeſchwollenen Thaua⸗Fluß übergeſetzt. werden. 
Die erſten beiden Wagen mit den jugendlichen Altsflüglern 

waren ohne Unfall auf das andere Ufer der Thaya gelangt. 
Nun ſollte der dritte Wagen auf das andere Ufer übergeſest 
werden. Die Kinder der folgenden Wagen 

konnten ihre Ungeduld nicht länger meiſtern, 

ſprangen aus dem Wagen heraus unb beſtiegen ebeufalls die 
Fähre, die nun — da außer den Kindern auch noch ein mit 
zwei Pferden beſpannter Wagen auf ihr Platz genommen 
hatte — ſtark überlaſtet war. 

Kaum war die Fähre vom Utfer abgeſtoßen, vbegaun ſie zu 
ſinken. Inmitten des Fluſſes, der infolge des hohen Waſſer⸗ 
ſtandes an dͤieſer Stelle etwa 8 Meter tief iſt, aing das Fähr⸗ 
bbot unter. Es entſtand eine unbeſchreibliche Verwirrung. 
Die reißende Strömung riß alle Kinder, Pferde uud Wagen 
mit ſich. Einige Kinder vermochten ſich an dem Leitſeil feſt⸗ 
zuhalten und ſich ſo zu retten. Die Mehrzahl der Kinder 
wurde jedoch von der reißenden Strömung erfaßt und über 
die Stromſchnellen fortgetragen. Die entſetzliche Tragödie, 
die ſich mitien auf dem reißenden Fluße abſpielte, lähmte 
keinen Augenblick die Eutſchlußkraft der am Ufer zurückge⸗ 
bliebenen Männer. Ein Kutſcher rettete mit übermenſchlicher 
Anſtrengung allein acht Kinder. Der Lebrer Rovolny, der 
ſich mit den Kindern auf-der Fähre befand, rettete neun vor 
dem ſicheren Tod. 31 Kinder, und zwar 22 Mädchen und 9 
Knaben, ſind nicht mehr zurückgekehrt. Es beſteht zwar noch 
die Hoffnung, daß ſich einige Kinder in der Verwirrung in 
den am Thaya⸗Ufer gelegenen Wäldern verirrt haben, doch 
iſt dieſe Hoffnung leider ſehr gering. 

Der Fährmann verhaftet 

Wie die Prager Morgenblätter zu dem Fährunglück auf 
der Thapa melden, iſt der Fährmann Leovold Schuſter ver⸗ 
baftet worden. Beim Ueberfetzen der Kinder ſoll alle Vorſicht 
außer acht gelaſſen worden ſein. 
Die vorläufige Unterſuchung der aufgefiſchten Planken 

des Fährprahms ergab, daß das Boot alt und angefault 
war. Es iſt in der Mitte auseinandergeriſſen. Wahrſcheinlich 
war es überlaſtet, da außer den Kindern auch noch das Fuhr⸗ 
werk aufgenommen worden war. 

Eine Pionierabteilung und die Feuerwehr von Brünn 
haben die ganzr Nacht trotz des Unwetters mit Scheinwerfern 
nach den ertrunkenen Kindern geſucht. Bisher wurde nur 
ein toter Schüler und der Leichnam des Kutſchers gefunden. 

Noch eine Schulausflugskataſtrophe — 22 Verletzte 

Bei Lodß ſtürzte ein Kraftmmnibus in einen Graben. In 
dem Wagen befanden ſich Schulkinder und ihre Mütter auf 
verlaßte Alausflug. 7 Perſonen wurden ſchwer und 15 leicht 
verlett. 

Wahlen in Memel 
45 Prozent Stimmengewinn der Litauer 

Bei den Memeler Stadtwahlen erhielten die memelläu⸗ 
diſche Gemeinſchaftsliſte 25, die litauiſchen Liſten zuſammen 
11 Stabtverordnetenſitze. Dic reſtlichen vier Sitze erhielten 
memelländiſche Einzelparteien. — 
Von den abgegebenen 23325 gültigen Stimmen erhielten 

wdie Gemeinſchaftsliſte 14 604, die litauiſchen Liſten zuſammen 
6591 Stimmen. Dies bedeutet eine Vermehrung der litauiſchen 
Stimmen ſeit 1933 um 45 Prozent. Wegen der weit größeren 
Stimmenzahl und einer Wahlbeteiligung von 86 Prozent 
haben jedoch die litauiſchen Liſten nur ein Mandat mehr er⸗ 
halten als 1933. Die Stimmenzahl der Gemeinſchaftsliſte ent⸗ 
ſpricht ungefähr der Zahl, die 1933 auf ſämtliche nichtlitauiſche 
Liſten entfiel. 

Der Ausweis der Bank Polſti 
Deviſenverluſt und Kreditausweitung 

Der Ausweis der Bank Polfſki für die zweite Dekade des 
Monats Mai zeigt ein Anwachſen des Goldbeſtandes um 0,2 
Mill. Zloty auf 381,6 Mill. Zlotu, während der Beſtand an 
Auslandsgeld und Deviſen um 8,8 Mill. auf 6.3 Mill. Zloty 
geſunken iſt. Der Banknotenumlauf iſt um 9,4 Mill. Zloty 
auf 1000,8 Mill. Zloty zurückgegangen. Die Deckung des 
Notenumlaufs beträgt 34.65 Prozent und überſteigt die ge⸗ 
letzliche Mindeſtgrenze um nicht mehr ganz 5 Punkte⸗ 

Die von der Bank Polſki gewährten Kredite ſind um 
3.3 Mill. Zloty auf 817,.1 Mill. Zloty geſtiegen. Der Wechſel⸗ 
beſtand iſt um-4. 9 auf 650.7 Mill. Zloty, die Lombardkredite 
um-6,8 auf 106,6 Mill. Zlotn geſtiegen. Dagegen iſt der Be⸗ 
ſtand an Schatzanweiſungen um 8,3 anf 54,1 Mill. Zloty 
zurückgegangen. — — ů — 

Leider ſcheint die Deviſenbewirtſchaftung in der bisberigen 

Form noch nicht auszureichen, um die paſſive Zahlungsbilanz 

Polens, über die wir kürzlich ausjührlich berichtet haben, ins 

Gleichgewicht zu bringen. Das Anwachſen der Kreditſumme 
läßt darauf ſchließen, dbaß unter dem Schutze der Deviſenwirt⸗ 

ſchaft jetzt eine aktive Konjunkturpolitik durch Kreditauswei⸗ 

tung Platz greift, die merkwürdigerweiſe ſich jedoch nicht in 
einer Vermehrung des Geldumlaufs äußert. 

Das Solidaeitütsgefühi 
1200 Bergarbeiter kämpfen kür einen Lehrling 

Etwa!200 Bergarbeiter ſind im Gebiet von Auchel (weſt⸗ 
lich von Bethmne, Frankreich) in den Streik getreten, da die 
Gefellſchaft von Marles einen Häuerlehrling friſtlos ent⸗ 
laffen hatte. Die Bergarbeiter forbern die ſofortige Wieder⸗ 
einſtellung des Lehrlings. 

Deſterreich will keine Experimente. Bundeskonzler 
Schuſchniga hat einem Bertreter der „Financial Times“ in 
Wien mit ziemlich deutlichem Seitenbieb gegen Deutſchrand 

rlärt, daß die öſterreichiſche Finanz⸗ und Währungspolitik 
ſtändig auf ein ausgeglichenes Budget und die Stabilität des 

Schillins hinziele und daß Oeſterreick auf dem Währungs⸗ 

und Finanzgebiet keine Experimente machen werde. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— vom 27. Mai 1986 
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Aus der beutſchen Wirtſchaft 
Anhaltende Flucht in die Sachwerte. Der letzten Umſchau 

der „Frankfurter Zeitung“ entnehmen wir: „Die deutſchen 

Börſen, bzw. die deutſchen Anleger haben offenſichtlich dem 

anhaltenden Fortſchreiten der Konjunktur⸗Entwicklung durch 

weidere Aktienkäufe Rechnung getragen. Die Be⸗ 

reitſchaft, erworbene Beſtände wieder zu 

verkleinern, erweiſt ſich trotz des erhöhten 
Kursſtandes als ſehr gering, ſo ſehr iſt, die 

Meinung von der Richtigkeit dieſer Anlage 

verbreitet. Wenn man von der Verbeugung vor der 

Konjunktur abſieht, ſo ſpielt der Bericht ſehr deutlich auf 

die in Deutſchland herrſchende Abwertungsangft an, die den 
Aktienkäufern die Ueberöengung von der Richtigkeit ihres 

Erwerbs gibt und ſie geradezu furchtſam an den Aktien⸗ 

paketen feſthalten lätß. 

„Günſtisere Geſchäftsentwickkung in der Solinger In⸗ 
dnſtrie.“ Unter dieſer durch den ſchlichten Inhalt keineswegs 

gerechtſertigten Ueberſchrift jinden wir im „Berliner Tage⸗ 

blatt“ eine Skizze der Lage der Solinger Induſtrie, der 

wir folgendes enfnehmen: „Nach dem Bericht der Insuſtrie⸗ 

und Handelskammer Solingen hat ſich die wirtſchaftliche 

Leße der im Solinger Beszirk anſäſſigen Induſtrien im 

April gege em gleithen Monat des Vorjahbres teil⸗ 

weiſe et günſtiger geſtaltet. In der Schneidwaren⸗ 

induſtrie iſt die Beſchäftigung für den Inlandsmarkt ge⸗ 

genüber dem Vormonat in ungefähr gleicher Höhe geblieben. 

Auf den Auslandsmärkten iſt gleichfalls keine weſentliche 

Aenderung eingetreten. Auch jest wird noch in einzelnen 

     

Warengaltungen ſtark über Preisſchlenderxei um die Benaih⸗ 

teiligung gegenüber ber auländiſchen, Konfkurrenz geklagt. 

Eine weſentliche Aenderung in den Preisverhältniffen er⸗ 

gab ſich aber nicht. Die Ueberſeemärkte verlangen keilweiſe 

noch weitere Preisſenkungen ... Die Preislage iſt dagegen 

mach wie vor ungünſtig.“ Eine merkwürdige Methode der 

Wirtſchaftsjournaliſtik, bei der Artikel⸗Inhalt und Ueber⸗ 

ichrift ſich widerſprechen. Denn die Antobeſtandieilindnſtrie, 

bri der an einer nicht zitierten Stelle des Artikels die 

günſtine Beſchäftigungslage bervorgeboben wird. iſt nicht 

gerade die typiſche Induſtrie Solingens. — 

Gewinne bei Syreugſtoffen. Aus dem Geſchäftsbericht 
der Weſtjäliſchen⸗Anhaitiſchen Sprengſtuff A.⸗G.⸗Cbemiſche 

TFabriken, Berlin gebt bervor, daß der Kohertrag, trotz des 

Neinsdorſer Explofonsunglücks, infolae des frigenden Ab⸗ 
ſatzes an Sprengſtoff und Kitrozellulvie für militäriſche 
Zwecke nochmals ſtark erhöht werden konute. Der Rohbertrag 
Mellte ſich nämlich für das abgelaufene Jahr auf 32.2 Mill. 

Mark gegen 1996 Mill. im Jabre 1934 und nur 9.9 Nill. 
im Jahre 1333. Aus dieſen Zahlen kann man venilich die 

enorme Steigerung der Sprengſtoff⸗Induſtric in Deutſch⸗ 
Land unter der ſtarken Aufrüſtung des Dritten Keiches er⸗ 

krünen. Die Ankagrabſchreibungen mußten bei der Geſell⸗ 
ſchaſt auf 6,2 Millionen erböht werden., da mit der Errich⸗ 
tung des durch die Explofton zernörten Serkes an anderer 
Skelle begennen worden iſt. Die Geſellſchalt verteilt eine 
in Anbetracht der Abſchreibungen und der umfanareichen 

Umbanten recht ſtattliche Dividende von acht Prosent. Sas 

an die Hmerbliebenen der Opfer der Reinsdorfer Erplo⸗ 
onskataſtrophe und an die babei Verſtümmelten und Ser⸗ 
Uetten gezablti oder nicht gesahlt worden iü. gedi aus dem 
Seſchäftbericht nicht hervor. 

Beſſimiftiſche Pranhegeinns. Zn dem flarken Anßies im 
Baufach hat die Fechgenmne Zement öieſer Tase darauf 
Bingemieſen, dañ es verfezlt wäre aus dem itarken Früb⸗ 

lahnSanifieg auf eine eniſprechende Seitercntwickimna ön 
ichliewten. Ser außergewöbnlich hohe Abſas im ertten Vier⸗ 
. IdS. JS. bernbe in erittr Linit auf em am Ende des 
Doriabres nuoch vorhansenen Borrat an aroßen öffenilichen 

Aunfträgen (Parteipaläite. Kaſernen, Befeitianngen. Iing⸗ 
Hlätzenſ deren Seitrriübrung anßerdem durch die Heienders 
milbe Wötternag am Jabresanfaug begaünftiat mnrör. Iwar 
ichern dieſe 2ftenklichen Anfträge, die für den Zementabſas 
genenwärlig vbllig beſtimmend find, auch für Hie nächie Zeit 
Sinen nuugewöhnlich buben Beſchäftianngsgrab. a Per es 
Fei keinesfalls Samit zu rechnen. das Die im 

erſten Viertel ersielie Steigernng anch in 

weiteren Berlanj des Jahres anbalie. In 
Deniſchen Wirtſchaftskrriien ſtetzi mon alio der Wöglämsfrit 
einer Foriickung örs bisberigen Lurſes rechi wenig ver⸗ 

TKrauensvoll grgenüber. — 

Ein errhes Seiden — Sbergroße Basſhskeit bes Deni- 
„chen Selbmarktes. Eines der Anzrichen Haffür, des in Selb- 
wWeien eirdes nicht Oxrdaung ſßt daß Eiur Ser faffarblüichen 
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Bedarf der Wirtſchaft weit überſteigende Geldmenge im 
Umlaufe ſich befindet, bietet eine andäuernde Flüſſigfeit des 

Geldmarktes wie dies jetzt in Dentſchland der Fall iſt. 

Eüde April hat deshalb die Diskont⸗Kompaanjie⸗ Las mit 

der Regulierung des Geldmarktes beaujtragte Tochterinſtitut 

der Reichsbank, ihren Satz für Tasesgeld auf 274 Prozent 

herabſetzen müſſen, was noch nie ſeit ihrem Beſtehen der 

all war. Das Ueberangebot auf dem Geldmarkt iſt eine 
Felae Der Finanzierung der Reichsausgaben durch Sechſel⸗ 

gehung. Hierzu kommen Schwierigkeiten bei der Auffüllung 

der Warenlager, infolge deren jich die Euthaben bei der 

Launns häufen und kurzfriſtige Anlage zu ſuchen gezwun⸗ 

Len ſind. ů 
Aus der dentſchen Deviſenwiriſchaſt.— Ansländilche De⸗ 

wvifeguthuben. Wie wir der dentſchen Preſſe entnehmen, dür⸗ 
jen nach einem Runderlaß der Reichsſtelle für Devilen⸗ 
bewirtſchaltung vom 27. April Ausläuder über ihre alten 

Fremdwährungsguthaben bei inländiſchen Kreditinſtituten 

ebenſo wie über ſonſtige Frendwährungsforderungen nur 

noch mit Genehmigung verfügen. Früher ausgeſorpchene 
entgegenſtehende allgemeine Ermächtiaungen. Sie Umſiellung 

alter Fremdwährungsguthaben ohne Genehmigung vorzu⸗ 

nehmen, werden widerrufen. Anträgen anf Genehmigung 

der Umſtellung alter Fremowäßhrungäguipaben auf Reichs⸗ 

mark darf nur nach vorheriger Einholnng öôer Stellnng⸗ 

nahme öer Reichsbank und nur unter der Bedingung ent⸗ 

ſprochen werden, daß das Guthaben weiter als Altguthaben 

geführt wird. 

Die wirtſcheſtliche Exſchliekung 
Die italicniſchen Vläne in Abeſfnien 

Es iit nicht zu beſtreiten, daß die Italiener ein un⸗ 

gsebeuer jchnelles Tempo zur Erichlieung Abeſſiniens 
auwenden. Uanfafende Pläne wurden bereiis ansgrcarbeiiet. 
Danach joll die Berölkerung. die bisder jchrhbundertelang 
mrit den primitivſten Methboden mühſelig den Boben bear⸗ 

beitete, im Gebrauch moderner landwirtſchaftlicher Geräte 
und in den modernen techniſchen Berfabren AUnterrichtet 

werden. Wenn dabei geiagt wird, das die Agrarpolitit Ita⸗ 

liens liberal und aroissig ſein werde, haß dir Eingebore⸗ 
nen einſchließlich der früheren Skiaven genan ſo bebandell 
werden ſollen mie die weißen Ianöwirtichaftlichen Arbeiter 
Geren Los übrigens nicht gerode glänzend iſt, wie Silone 

in ſeinem von den Caffonis, den Tagelöhnern, Handelnden 

Roman „Fontamara“ geſchildert Hat), daß der freir Seit⸗ 

bewerb“ mit öen Italienern im Anban von Getreide BDaum⸗ 
wolle, Kaſiee und Gemüie ſowie im Gartenban und in ber 

Viebszucht angeregt werden ſoll, daß man feile Lobntarife 

einführen will und der Berkauf landwirtichaftlicher Pro⸗ 

dufte durch dir Eingeborenen auf vertrogsmüßige Gruns⸗ 

lage geſtellt werden wird, ſo fnd das alles Beriprechungen, 
durch die man oifenfichtlitß die Beböfkerung areminnen und 
an Sie neue Herrſchaft arwüßnen will. Jebenfalls murden 
Hunderie von landwirtſcheitlichen Maſchinen über Moga⸗ 
disciv und Maſſaua nach Tigre und anderen abeinniſchen 
Provinzen geichickt. Lanbwirtfchaftliche Fachlente fnd unter⸗ 
Wens. Um von der Bahn nach Diibonti unabhänsig an 

werden, iſt eine Automobilüraße ven dem Hamdelszentrum 
Dejne, dem ehemaligen abeffiniſchen Hanplauartier, nach der 

'ab Italieniich⸗Eruthrãa) unê eine Eiienbahn⸗ 
von Di D Sesänt. Der ExVort, Ser sch 

Pisber a imte und Felle, Kaffer und Bienenwachs er⸗ 
Ereckte, ſoll anch auf Beisen. Gerite. Baummolle. Gummi, 
Bananen, Koble, Oel und Platin ansgedeßnt werden. 

Gegenüber der Durchfüprung Hieier Nieferyrniekte iſt ie-⸗ 
doch größte Stepñs augebrachi. Bon Sachkennern mird öie 
Behauptung. daß die Arbeitslonakeit umò die Nut in Atalien 
Lxrth Lie Anhedlung von einer Willinn Italienern in Abeim̃⸗ 

nien behoben werden E5önufen, als Lächerlich beseichnet. Da⸗ 

bei wirs auch anf die klimafiichen Hindernißße vermieien. 

Man bat beremhnei. dah ärn Eingeborenen für öieĩe Sicð- 
Inngtawecdt der zehnfe Teil Ses Bebens megcgenommer wer⸗ 
den mäßte. Außerdem mwarde jedber Siedler ca. engliſche 

Pinnd zum Anfani von Samen. Serfzcugen nim. Benötigen. 
Dirſe 2u Willionen Piunb fsunten änaenchts der Lage der 
ialieniſchen Staaisfinanzen nur im Anslanò anfgeirieben 
Werden. und zwar wahtricheinlub zu einer anßerorSentlich 

buben Zinsjuk Sie man Hörf, hn zu dieiem Zweck ſchon 
Zahlreiche italientiche Agenten unterwegs, die in Lendon, 

Seustht na r eaen der Selananma von Anleiben 
Demt , 

Des Eube bes „Inbentammers“. Tas in Berlin erichei⸗ 
nende onfißemitiice Mlait -Der Dudenfenner“, ein KRon⸗ 
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kurrenzblatt für den „Stürmer“, das in fünf Sprachen, vor 
allem für das Ausland geöruckt wurde, hat ſein Erſcheinen 
eingeſftellt. Die Urſache iſt mangelndes Intereſſe für das 
Haupithema des Blaites, die angebliche Exiſtenz einer Welt⸗ 
judenregierung. Das Reichspropagandaminiſterium erklärt 
in dieſem Zuſammenhange, daß „Der Stürmer“ nach wie 
vor, auch während der Olympiade, erſcheinen wird. 

Das Kernproblem der deutſchen Jufſtiz 
Der Widerſpruch von geltendem Recht und nationalſozialifti. 
ſcher Rechtsanffaffung — Reden vom Deutſchen Juriſtentag 

In Leipzig bat fünf Tage lang der ſogenannte Deutſche 

Juriſtentag getagt. Als das Zentralproblem ſeiner Beratun⸗ 

gen ergab ſich das Verhältnis des geltenden Rechts und der 

überlieferten Rechtſprechung zum Nationalſozialismus. Das 
deutſche Zivil⸗ und Strafrecht iſt zur überwiegenden Haupt⸗ 
hache „vorrevolutionär“, d. h. in keiner Weiſe nationalſozia⸗ 
liſtiſch. Die Juſtiz ſieht ſich ſo vor die Frage geſtellt, wie im 
trtalen Staat des Dritten Reiches eine nationalſozialiſtiſche 
Rechtſprechung möglich und mit dem Begriff des Rechtsſtaates 
vereinbar ſein kann, wenn nationalſoszialiſtiſche Rechtsauf⸗ 
ſafiung und das noch geltende Recht in ſchärkſtem Widerſpruch 
zueinander ſtehen. Faſt alle der 26 Vorträge ſetzten ſich ir⸗ 
gendwie mit dieſem Problem auseinander, das täglich ſeine 
Aktualität erweiſt. Reichsminiſter Dr. Frank, der die Ju⸗ 
riſten in „Rechtswahrer“ umtaufte und als „Reichsrechts⸗ 
führer“ einen Verband von rund 100 000 Mitgliedern leitet, 
iums“ ſich grundſätzlich für die Unabhängigkeit des Richter⸗ 
dums. 
Wer beiſpielsweiſe den gegenwärſſig in Berlin laufenden 

Strafprozeß gegen die Ingenieure der Berliner Baugeſell⸗ 
ichaft und der Keichsbahn wegen des ſchweren Einſturz⸗ 
unglücks in der Hermann⸗Göring⸗Straße verfolgt, erkennt, 
wie ſtark der Druck der Parteipreſſe iſt, die täglich gegen die 
Angeklagten und die Verteidigung polemiſtert: und als der 
Präſident der Frankfurter Poſtdirektion, der wegen Abrei⸗ 
ßens des antikatholiſchen Plakates der NSDAP. „Deutſches 
Volk, borch auf!“ in der Vorinſtanz verurteilt, vom Reichs⸗ 
gericht aber freigeſprochen wurde, weil er das Plakat nicht 
aus ſtaatsfeindlicher Geſinnung, ſondern aus Pflichterfüllung 
als Berkehrshindernis an einer belebten Ecke des Poſtge⸗ 
bäudes entfernt hatte, verbreitete die Juſtizpreſſeſtelle Frank⸗ 
furt a. M. eine ſcharfe Kritik des Reichsgerichtsurteils. 

üi bie Tathie 030 5 Hie Feüßean ertt ue Eeeigoſten 
atſache, 'e. Feitſtelnn getroffen 

werden mußte, wonach der Richter an bag vornatinnal-: 
ſozialiltiſche Geſetz gebunden ſei; — 

die Begründung wurde darin gegeben, daß Hitler dieſe Ge⸗ 
ſetze ſtillſchweigend anerkannt habe, wenn nicht andere Ge⸗ 
ſesze geichaffen ſeien. Gleichzeitig wurde aber verkündet, daß 
das Urteil nicht gegen das „geſunde Volksempfinden“ ver⸗ 
ſtoßen dürfe, und damit iſt neuerdings dargetan, daß die 
Ueberbrückung der Widerſprüche nicht gelungen iſt. Ein 
Oberlandesgerichtspräüſident führte aus, das Programm der 
S DAP. ſei formales Recht, zwar nicht Geſetz, aber trotzdem 
für feden Volksgenoſſen und damit auch für den Richter gül⸗ 
tiges Geſetz. Der Chefredakteur des „Angriffs“ forderte vor 
den jungen Juriſten von der NSDAß. aus „engſte Tuch⸗ 
fühlung“ mit der Partei; der Juriſt müſſe unbedingt wiſſen, 
was politiſch gewollt werde, er habe entſcheidende volitiiche 
Funktivpnen, und desbalb müſſe er ein politiſcher Menſch, 
Richt ein Spezialiſt ſein. In der Schlußkundgebung des Kon⸗ 
greffes betonte Dr. Frant die Notwendigkeit der Rechtsſicher⸗ 
bheit. „Eine Tſcheka“, ſagte er, „könnte ſich in Deutſchland 
micht halten und ausbauen. Der Freiheit, der Ehre, des Ber⸗ 
mögens und des Lebens kann man in einem geordneten Ge⸗ 
meimwejen nur im Wege der Rechtsanwendung verluſtig 
aehen“ (1 Die Red.) Wenn der Miniſter fortfuhr: „Hier liegt 
unſere große Aufgabe, aus der Einheit des nationalſozialiſti 
ichen Welterkennens. aus der Einheit des deutſchen Sitte 
gefetzes und aus der Einheit von Bewegung und Reich. die 
unverletliche Rechtsſicherheit des deutſchen Lebens aufzu⸗ 
banen“ ſo mwolle er damit vffenbar ſagen, öaß dieſes Problem 
bente noch nicht gelöſt iſt. Zum Schluß führte Frank aus, das 
Parteiprogramm und Hitlers „Mein Kampf“ hätten für die 
Erziebuna des jungen Juriſten entſcheidende Bedeutung. und 
das Parteiprogramm ſei eine „Leitlinie für die Entſchei⸗ 
dung in allen ſosialen Problemen des deutſchen Volkes., eben⸗ 
ſo wie die Löſung geſchichtlicher Aufgaben“ wenn ihm auch 
die formelle Geſeßbeskraft abgehe. 
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